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VORWORT

Für viele Menschen sind Gebet und Meditation lediglich Wort
hülsen. Und auch diejenigen, die beten und meditieren, reden 
meist sehr selten darüber, und wenn sie es tun, dann nur im klei
nen Kreis intimer Freunde. Umso mehr ist dies ein wichtiges 
Buch.

Auch für Stefan von Jankovich waren Gebet und Meditation 
lange Jahre fremd und außerhalb seiner Erfahrungswelt liegend. 
Gott war für ihn keine relevante Größe. Beruflicher Erfolg, ma
terieller Wohlstand und der Genuss der sogenannten ‘schönen 
Dinge des Lebens* gaben seinem Leben Richtung und Ziel.

Erst nach einem schweren Autounfall, im klinisch toten Zu
stand, erfuhr er, dass das Leben umso besser gelingt, je mehr 
man Gott - die Liebe - in seinem Leben an die erste Stelle setzt. 
Diese Erkenntnis veränderte und bestimmte fortan sein Leben 
radikal. Der vorliegende Text ist Zeugnis und Ausdruck dieser 
inneren Wandlung.

Neben der Erörterung verschiedener Methoden und Techni
ken von Gebet und Meditation gibt dieses Buch vor allem Ein
blick in Persönliches. Stefan von Jankovich lässt seine Leser an 
dem teilnehmen, was er selbst praktiziert.

Befremdlich und für manchen Leser vielleicht - allzu - kind
lich mag dabei zuerst erscheinen, dass Stefan von Jankovich als 
‘gestandener Mann’ von Gott als seinem „Papi“ spricht. Von Jesus 
Christus wissen wir, dass er seinen himmlischen Vater mit „Abba“ 
anredete. „Abba“ ist jedoch nichts anderes als das aramäische 
Wort für einen liebenden, versorgenden Vater, einen Vater, der 
immer für sein Kind da ist. In unserer Sprache entspricht das 
durchaus dem Wort „Papi“.

Nur wer eine kindliche Haltung einnimmt, wird in das Reich 
Gottes kommen, lesen wir dazu im Lukas-Evangelium (Lk. 
18,17). Und vielleicht ist es ja gerade das, was vielen Menschen 
m der heutigen auf Intellekt und Logik fixierten Zeit den Zu
gang zum Gebet erschwert: Gebet und Meditation sind Hand-
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lungen bzw. Bewusstseinszustände, zu denen uns unser Intellekt 
zwar hinführen mag, die aber letztendlich jenseits des Intellek
tuellen und Rationalen liegen. Wer die heilende Kraft von Gebet 
und Meditation erleben will, kommt nicht daran vorbei, seinen 
Glauben an die Allmacht des Intellekts zumindest in Frage zu 
stellen und wieder die Unvoreingenommenheit und Experimen
tierfreude eines Kindes anzunehmen.

Auf diese Weise kann jeder von uns eine so persönliche und 
intensive Beziehung zu Gott entwickeln wie die, die Stefan von 
Jankovich uns hier an seinem eigenen Beispiel so lebendig und 
glaubwürdig vor Augen führt. Dabei geht es nicht nur darum, 
regelmäßig einige vorformulierte Gebete aufzusagen, sondern 
vielmehr darum, aus unserem Leben - aus unserem ganz nor
malen Alltag - ein Gebet zu machen. Wir können dies tun, in
dem wir bestrebt sind, in jeder Situation unsére Gedanken, Wor
te und Handlungen nach den göttlichen Gesetzen auszurichten. 
Dort, wo Menschen in diesem Geist leben, ist das Reich Gottes.

Nehmen wir dieses Buch als Einladung und Wegweiser, un
sere Beziehung zu Gott aktiver, kreativer und persönlicher zu 
gestalten und so an der Verwirklichung des Himmelreichs auf 
Erden mitzuarbeiten.

Verena Pickart-Demont, Theologin (Unity),
Oetwil a.S. im November 2000

<

Einführung des Verfassers

Einssein mit Gott ist das Ziel von gottgläubigen Menschen, die 
nicht nur am Erfolg im Alltag orientiert sind, sondern Gott-orien- 
tiert leben. Für viele, viele Menschen jedoch gibt es dieses Ziel 
nicht; der Glaube ist im alltäglichen Existenzkampf ausgelöscht 
worden, oder er erscheint unwichtig und unnütz. Was kann Gott 
noch bedeuten? Wo kann Gott mir nützlich helfen? Auf diese 
Fragen - soweit sie denn heute überhaupt noch gestellt werden 
- bleibt uns unsere hektische, materiell geprägte Umwelt die Ant
wort schuldig. Daher wird Gott zunehmend ignoriert und über
gangen. Viele Menschen haben für Gott keine Zeit mehr. Gott 
ist im Alltag nicht mehr präsent.

Wir brauchen Gott nicht, wenn es uns gut geht. Gott spürt 
man im Alltagsleben nicht, wenn alles ‘rund’ läuft. Erst bei 
Schwierigkeiten, Krankheiten und Schicksalsschlägen meinen 
wir, Gott ‘suche uns heim’. Dann werden wir an Gott erinnert, 
und man fängt plötzlich an zu denken: „Oh Gott, hast du mich 
verlassen?“ Wenn die problemlose heile Welt plötzlich vor uns 
zusammenbricht wie ein Kartenhaus, wir nicht mehr aus noch 
ein wissen, dann erst verlangen wir von Gott Hilfe. Mit anderen 
Worten, viele Menschen kennen den helfenden, segnenden, lie
bevollen Gott überhaupt nicht, weil in Zeiten ohne offensichtli
che Probleme, in denen die Dinge reibungslos laufen, alles so 
selbstverständlich erscheint, dass ein Gedanke an Gott oder das 
Göttliche sich gar nicht erst einstellt. Sie kennen nur einen Gott, 
der uns bestraft, indem er irdische Unannehmlichkeiten und 
Schwierigkeiten zulässt.

Aber in dieser (von uns künstlich vorgestellten) ‘gottlosen’ 
Situation haben wir das Bedürfnis, Hilfe zu bekommen ... doch 
woher? Jetzt plötzlich taucht aus der Kindheit, quasi als letzte 
Rettung, ein kindliches Bild von Gott auf, oft eine naive, primi
tive. undefinierbare Instanz, die wir damals als Gott vorgestellt 
bekamen. Diesen naiven Gottesbegriff haben wir aber bisher 
weder akzeptiert noch geschätzt und haben ihn verdrängt und 
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als unrealistisch abgestempelt. So war er für uns nicht präsent. 
Aber wenn uns niemand bleibt, wenn wir allein sind, wenn uns 
Unglück, Krankheit, Verlust, Leid und Schmerz heimsuchen, 
dann spüren wir, dass uns die Verbindung zu Gott fehlt. - Ja, 
Gott - aber wer ist er? Was ist er? Ist er eine Realität oder eine 
Illusion aus einem Kindermärchen? Wo finde ich Gott? In die
ser Lage versucht man, Gott zu suchen.

In der heutigen, von gottlosem Materialismus geprägten Welt 
sollte man erschüttert erkennen, dass materielle Annehmlichkei
ten nicht so wichtig sind. Dass es etwas anderes gibt, welches 
immer war, uns programmiert hat, über uns steht, unser Schick
sal lenkt, will der stolze, überhebliche Mensch nicht wahmeh- 
men. So weiß er auch nicht, dass wir eine Stelle haben, von wo 
wir immer neue geistige Hilfe erwarten können.

Mangel an Gott wird uns durch Nöte bewusst. Gott zeigt sich 
indirekt durch die Erfahrung seiner Abwesenheit. Dem Menschen 
fehlt etwas, der Mensch ist leer, der Mensch braucht Hilfe, und 
so sucht er einen Gott oder auch einen Gottesersatz. Wie viele 
Sekten und sektenähnliche Gruppen versuchen diese Gott suchen
den Menschen einzufangen, an sich zu binden, sie mit ihren Nö
ten hörig zu machen und schließlich durch große Geschäfte die
se armen Menschen auszubeuten und auszuplündem.

Gott ist nicht dort zu finden, wo die Menschen ihn normaler
weise zu finden meinen. Aber wo dann?

Gott wird außerhalb gesucht und soll eigentlich in uns SELBST 
gefunden werden. Dann erst’kann eine wirkliche Verbindung ent
stehen. Diese Verbindung sollten wir alle anstreben. Die Erfahr
barkeit der ewigen Gegenwart Gottes in uns ist durch Gebet und 
Meditation bezeugt. Dies bestätigen die Mystiker aller Religio
nen, die durch innerste Begegnung mit Gott in sich SELBST 
mystische Erfahrungen gemacht haben.

Der Weg zu solchen mystischen Erlebnissen oder Gotteser
lebnissen ist die Kommunikation zwischen Diesseits und Jen
seits, zwischen materieller Realität und übermaterieller transzen
dentaler Wirklichkeit. Diese Kommunikation eröffnet ganz neue 
Dimensionen zum Verständnis der menschlichen Existenz auf 

Erden, des Sinns unseres Daseins und des Lebens- und Ent
wicklungsziels. Diese Kommunikation bewusst zu pflegen, ist 
der Weg zu Gott. Er stellt sich in zwei Richtungen dar:

1. Gebet geht von uns Menschen aus und ist auf Gott ausge
richtet, d.h. wir sind die Sender und Gott der Empfänger.
2. Meditation ist die Möglichkeit zu lauschen, was Gott zu 
mir sagen wird; d.h. ich bin der Empfänger der gesendeten 
göttlichen Botschaft.

Diese Kommunikation fördert die Einheit der ganzen Schöpfung. 
Die Einheit von Gott und mir ist eigentlich ein Weg nach Innen. 
„Der Vater und ich sind eins ..singen wir - weil Gott in uns 
ist!

Der Weg nach Innen erfolgt normalerweise in drei Stufen. Die
ser unser Weg kann auch wie folgt dargestellt werden:

1. Auf der untersten Stufe erfolgt zuerst die Reinigung durch 
Selbsterkenntnis, Akzeptanz der eigenen Fehler, durch Bereu
en derselben und durch das Vergeben der Fehler der Mitmen
schen. So kann man sich von all den vielen alten Lasten los
lösen. Damit ist man frepund steht am Anfang des Weges der 
Entwicklung, den man nun einschlagen kann.
2. Auf der mittleren Stufe ist das Ziel die Entwicklung der 
Suche nach Gott selbst, das Erkennen des wahren Lichtes in 
uns, und dann gilt es, sich Gott zu nähern. Darauf folgt die 
Relativierung und Vergeistigung aller irdischen Probleme.
3. Auf der obersten Stufe ist das Ziel die Einswerdung und 
Verschmelzung mit Gottes Gegenwart. Hier spürt man ein kos
misches Bewusstsein; dieses Bewusstsein führt zur Selbstver
wirklichung in Gott.

Diese Entwicklung geht unablässig weiter. Das Gottesbewusst
sein wird immer stärker. Aber alles muss erlernt und immer 
Wieder geübt werden. Sehr selten tritt ein spontanes Phänomen -
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„wie ein Wunder“ - ein. Der Weg ist lang, steil und schwierig, 
aber nicht unmöglich zu beschreiten. Wir sind und bleiben immer 
Lehrlinge ... wir müssen lernen; üben, wie man betet und medi
tiert.

Mein vorliegendes Buch hat somit zwei Teile. Der erste Teil 
enthält theoretische, allgemeine Überlegungen zu Gebet und 
Meditation, der zweite Teil verschiedene von mir stammende di
verse Gebete, Meditationen und Kontemplationen.

Mein Ziel mit diesem Buch ist, über Gebet (Sendung) und 
Meditation (Empfang) meine Gedanken, welche ich damals im 
klinisch-toten Zustand erfahren durfte und seit dieser Zeit immer 
mehr entwickelt habe, in den Raum zu stellen für alle, die sich 
der Mühe unterziehen, Gott zu suchen. Es sind Gedanken für 
alle, die auf dem Weg zu Gott gehen in der Hoffnung, dass Gott 
in uns SELBST gefunden werden kann. Mein Buch soll keine 
Konkurrenz oder Alternative zu der Vielzahl von guten Büchern 
über das Gebet oder über die verschiedenen Arten und Techni
ken der Meditation sein. Dieses Buch hier ist „mein Weg“, als 
persönliches Beispiel dargestellt.

Der erste Teil des Buches sollte langsam und nachdenklich 
gelesen werden. Die abgedruckten Gedanken sind als Denkan
stöße gemeint. Für persönliche Überlegungen, Kritik und alter
native Formulierungen ist viel Raum vorhanden. Jeder soll sei
ne eigene Meinung zu der mystischen Verbindung mit Gott ent
wickeln ... so findet jeder Mensch einen anderen, persönlichen 
Weg zu Gott, welcher seinem eigentlichen Glauben entspricht. 
Mein einziges „Glaubensbekenntnis“, d.h. CREDO ist: „Ich glau
be an einen allmächtigen, liebevollen Gott in mir.“

liti zweiten Teil sind nur eigene, persönliche Beispiele auf
geführt, die liebevoll toleriert, akzeptiert und nicht kritisch zer
legt und begutachtet werden sollten.

Ich wünsche allen meinen Lesern das reine LICHT.

Stefan von Jankovich
Balaton: Abrahámhegy, August 1997

I. Teil

Gebet und Meditation
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Kommunikation 
mit der Transzendenz, mit Gott

Die ganze Schöpfung, in der wir Menschen leben, ist durch den 
Schöpfungsakt einer unvorstellbaren, unbegreiflichen, unaus
sprechlichen Kraft, Intelligenz und Liebe entstanden. Diese Kraft 
nennen wir Menschen, seit wir denken können: Gott. Bleiben 
wir bei dieser Vereinfachung: Gott ist der Schöpfer, welcher die 
ganze Welt durch seine Gedanken erdacht und mit seiner unend
lichen Kraft der Liebe verwirklicht hat.

Das „Wort“ in Johannes 1 kann ich als Idee, Planziel, Pla
nungsgedanken und Programm verstehen. Diese Idee strebte nach 
Verwirklichung. Dazu ist ein Gesetz oder anders gesagt, ein ge
ordnetes, gut abgefasstes Programm nötig. Dieses Gesetz ist dann 
für uns Menschen „Gott“. In vorchristlicher Zeit haben dies 
bereits die Essener wie folgt formuliert* „Das Gesetz ist Gott, 
und Gott ist das Gesetz “•

Wenn alles, alles nach dem Gesetz oder nach dem göttlichen 
Programm funktioniert, läuft alles als eine stetige Entwicklung 
harmonisch ab. Die Harmonie ist der Urzustand des Universums 
und der SchöpfungfWir Menschen sind ein Teil der Schöpfung, 
aber als einzige Kreatur in der ganzen Schöpfung „nach dem 
Abbild Gottes“ (symbolisch gemeint), d.h. mit einem durch freien 
Willen bestimmten Entscheidungspotential geschaffen. Dieses 
kann ein Segen sein, falls man positive, gute Entscheidungen 
trifft, in Harmonie mit göttlichen Gesetzesplänen. Aber es kann 
auch zum Desaster fuhren, falls die Eingriffe des Menschen ge
gen das göttliche Gesetz in der Natur gerichtet sind. Es ist selbst
verständlich, dass wir für alle Entscheidungen, die wir durch 
unseren freien Willen fällen, die Verantwortung zu tragen ha
ben.

Die harmonischen, nach dem Gesetz Gottes gefällten Ent
scheidungen verleihen uns auch eine Sicherheit, ein Gefühl der 
Geborgenheit. Warum? Weil das Gesetz Gottes nur Liebe be-
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inhaltet. Es ist kein irdisches Gesetz, sondern ein göttliches, für 
uns geheimnisvolles Gesetz, ein von uns nie verstehbares und 
dennoch logisches Programm für den ganzen Makro- und Mi
krokosmos.

Um den Zustand der Harmonie mit dem Schöpfer und mit 
der ganzen Schöpfung zu erreichen, müssen wir versuchen, die 
Kontakte zwischen Diesseits und Jenseits zu finden und ständig 
aufrechtzuerhalten, denn Gott ist im Jenseits und unser ICH wirkt 
im Diesseits. Leben wir auf Grund des Gesetzes Gottes, dann 
leben und erleben wir die Liebe und strahlen sie auch entspre
chend aus.

Wir brauchen eine Schaltstelle, einen Verbindungsort zwi
schen unserer irdischen Persönlichkeit und der göttlichen Trans
zendenz. Dieses muss, könnte man formulieren, eine Anomalie, 
ein „Loch“ sein in dem Raum-Zeit-Kontinuum der materiellen 
Welt, eine Öffnung zum Göttlichen. Eine solche Verbindungs
stelle ist auch tatsächlich bekannt. Es ist unser Scheitelchakra 
bzw. die Fontanelle. Hier endet die so genannte Silberschnur, die 
ständig und unaufhörlich göttliche Lebensenergie, bezeichnet 
auch als Chi, Prana, Odem, Mana usw., in den aus grobstoff
lichem Material bestehenden Körper leitet. Dieses Scheitelchakra 
symbolisiert auch die Öffnung, durch welche die göttliche Intu
ition in Form der Inneren Stimme zu uns kommt. Diese Innere 
Stimme ist die göttliche Führung jedes Menschen, der sie erken
nen, akzeptieren und befolgen will. Wenn man diesen Sachver
halt ignoriert, fühlt man sich allein gelassen und ist dadurch al
len negativen irdischen Impulsen ausgesetzt. Derjenige, der die 
Innere^Stimme nicht wahrnehmen will, erweist sich einen 
schlechten Dienst.

Diese wichtige Stelle des Körpers, das Scheitelchakra, ist die 
Öffnung, der Kanal, durch den die vierdimensionale Welt der 
Raumzeit mit den Dimensionen des Jenseits, der Transzendenz 
verbunden wird, die wir auch als „höhere Sphären“ bezeichnen. 
Wir müssen uns bewusst machen, wie wichtig diese Schaltstelle 
ist, und bewusst üben, sie wahrzunehmen, um das, was uns die 
Innere Stimme vermittelt, zu erkennen. Wenn wir beten oder 

meditieren, benötigen wir ebenfalls dieses Tor, diesen Übergang 
bzw. diese Schleuse zwischen Diesseits und Jenseits, um eine 
Kommunikation herzustellen.

Dass es eine solche Schaltstelle gibt, hat wohl jeder denken
de Mensch schon einmal erfahren. Schon in uralten Zeiten - als 
die Menschen noch engere Verbindungen zu Gott hatten als heute 
- wurde diese Schaltstelle durch besondere Hervorhebung be
tont. Göttliche Weisheit wurde durch verschiedene Symbole auf 
dem Kopf gekennzeichnet. Der Heiligenschein, die Tonsur der 
Mönche, die fünf-, die sieben-, die neunzackige Krone, die gro
ße, geschlossene Kaiserkrone, die verschiedenen Helme, der 
Kopfschmuck der Indianer und der so genannten „primitiven“ 
Völker, der Bischofshut, Hüte und Kopfdekorationen von Wür
denträgern alter Zeiten (ägyptische Pharao-Hüte, Gesslers Hut 
in Wilhelm Teil, usw. usw.) sind nur einige Beispiele. Je größer, 
höher, imposanter der Kopfschmuck ist, desto eindrücklicher soll 
er zeigen, dass der Träger ein Weiser und Botschafter einer Macht 
ist, die über uns steht, dass er ein Vertreter Gottes ist und durch 
die Gnade Gottes eine irdische Macht ausübt. Diese übermütige 
Behauptung zieht sich durch Jahrtausende bis in die Gegenwart 
hinein. Eine tragische, spöttische, diabolische Form des Kopf
schmucks war die Dornenkrone Jesu oder die aus Eisen ge
schmiedete und glühende Krone, als inquisitorisches Exekutions
mittel, auf dem Kopf von „Bauemkönig“ György Dózsa im frü
hen Mittelalter.

Wir kennen aus dem östlichen Gedankengut die tausend
blättrige Lotosblüte als Symbol des Scheitelchakras. Wir wis
sen, dass unser ICH fähig ist, dieses Chakra zu öffnen oder zu 
schließen; es ist daher von eminenter Wichtigkeit, dass man die
ses Ventil bewusst betätigen kann - dass man es öffnen kann in 
Richtung auf Gott, aber auch schließen als Schutzmaßnahme 
gegenüber eventuellen negativen Schwingungen, die sonst 
vielleicht eindringen könnten (siehe Besessenheit, fragwürdige 
Jenseits-Kontakte, mediale/spiritistische Phänomene, etc.). Bei 
außerkörperlichen Erfahrungen tritt das ICH, oder ein Teil davon, 
durch das Scheitelchakra aus (OOB-Zustand)1.
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Die Funktion des Scheitelchakras zu erkennen und bewusst 
zu steuern, ist eine grundsätzliche Technik zur Kommunikation 
zwischen Diesseits (materieller Welt) und Jenseits (spiritueller 
Welt), egal, ob diese Kommunikation von uns zu Gott oder von 
„oben“ zu uns stattfindet.

Gebet
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Gedanken über das Gebet

Über das Gebet im Allgemeinen

Wir kennen viele Arten von Gebeten: vom irdisch motivierten 
Bittgebet, Fürbittegebet, Wunschgebet, Dankgebet bis zum Hin
gabegebet oder Lobpreis-Gottes-Gebet. Beten ist eine bewusste 
Aktivität: Ich will Gott etwas mitteilen, ich will etwas aussen
den. Ich bin mir durch meine Willensbildung der aktiven Teil
nahme an meinem Gebet bewusst.

Das Gebet ist eine Kommunikation meines ICH in Richtung 
Gott. Es ist wie eine Online-Verbindung, bei welcher das ICH 
als Sender wirkt. Das ICH will Gott erreichen und hat vieles zu 
sagen, es begrüßt die Möglichkeit, angehört zu werden. Im Ge
bet wirken wir als Sender und Gott als Empfänger. Wir sind dabei 
die aktiven Partner!

Wenn wir Gott erreichen wollen, müssen wir unsere Schwin
gung an die göttlicheiSchwingungsfrequenz anpassen. Wir sen
den auf einer ganz bestimmten Wellenlänge und über einen be
stimmten Kanal. Ich für mich nenne diese Verbindung den di
rekten Draht zum „Großen Manager“, zu meinem PAPI. Er hört 
mich dann liebevoll an, meine Gedanken kommen immer an. 
Dieser direkte Draht wird auch in Joh 10,30 wie folgt beschrie
ben: „Der Vater und ich sind eins“. Diese direkte und intime Ver
bindung schafft die bewusste Einheit. Ich bin ein Teil Gottes und 
das Göttliche ist auch in mir, Gott ist in mir.

Um diese Verbindung aufzubauen und zu installieren, brau
che ich mich nur der göttlichen Schwingung mit Hingabe anzu- 
passen. Deshalb soll ein Gebet immer eine ‘erhabene’ Angele
genheit sein. Ich wende mich an meinen Gott mit einem uner
schütterlichen Urvertrauen. Ich begebe mich in Seine Hände, ich 
bete bewusst: „Dein Wille geschehe“, weil ich weiß, dass ER
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mich als seinen Bestandteil liebt und für mich kosmisch nur Gu
tes will. Er will, dass es mir gut gehen soll, dass ich mich bestens 
entwickle, um so rasch wie möglich zu IHM zurückzukehren. 
Ich weiß, dass ER für mich nur Gutes will. Deshalb kann ich 
mich IHM mit vollem Vertrauen hingeben. Diese bedingungslo
se Hingabe ist die Grundstimmung, eine Grundvoraussetzung für 
das Gebet.

Meister Eckehard (1260-1328) beschreibt, worum der Mensch 
in solcher Hingabestimmung im Gebet bitten kann. Er sagt:

So ist die natürliche Folge, dass das rechte Gebet das ist, 
wo man um nichts bittet. Wenn ich um etwas bitte, so bete 
ich nicht; wenn ich um nichts bitte; dann bete ich recht. Wenn 
ich dort in dem Einen bin, wo alle Dinge gegenwärtig sind, 
das Vergangene, das Gegenwärtige und Zukünftige, so sind 
sie alle gleich nahe und gleicherweise eins, alle in Gott und 
alle in mir.
Wenn einer um etwas anderes bittet als um Gott allein, so 
darf man dies einen Abgott heißen oder wenigstens etwas 
Ungerechtfertigtes. Die im Geiste und in der Wahrheit be
ten, die beten recht. Wenn ich für niemand bitte, so bitte ich 
am allermeisten, und wenn ich nichts begehre und bitte, so 
bitte ich am eigentlichsten.
Bist du krank und bittest Gott um Gesundheit, so ist dir die 
Gesundheit lieber als Gott, so ist er dein Gott nicht. Er ist 
Gott Himmels und der Erden, aber dein Gott ist er nicht. 
Wer c^n Vater anbeten will, der muss sich mit seinem Be
gehren und Vertrauen in die Ewigkeit versetzen. Sobald du 
Gott um der Kreaturen willen anbetest, so bittest du um dei
nen eigenen Schaden; denn solange die Kreatur Kreatur ist, 
trägt sie in sich Bitternis und Schaden, Übel und Ungemach. 
Und darum geschieht den Leuten ihr Recht, die Ungemach 
und Bitterkeit haben; sie haben ja selber darum gebeten.
Der Mensch sollte nimmer um ein vergängliches Ding bit
ten, sondern allein um Gottes Willen und sonst um nichts, 
da wird ihm alles zuteil.

Wer Gott anruft als Gott, den erhört er. Wenn aber der 
Mensch Gott anruft und dabei weltliches Gut im Auge hat, 
so ruft er nicht Gott an, sondern das, um was er Gott bittet, 
und dazu gebraucht er Gott als seinen Knecht.
Im Gebet soll es nicht heißen: „Gib mir diese Tugend oder 
jene Lebensweise oder: „Ach Herr, gib mir dich selber 
oder das ewige Leben“, sondern nur: „Herr, gib mir nichts 
als was du willst, Und tue, Herr, wie du willst und was du 
willst in aller Weise. “
Das Herz wird nicht rein durch das äußere Gebet, sondern 
das Gebet wird rein durch das reine Herz.

Wenn man diese innere Haltung wegen stark betontem Egois
mus oder Mangel an Glauben und Gottvertrauen nicht aufbrin
gen kann, dann gleicht ein Gebet einem irdischen ‘Jammern’, 
einer Auflistung meiner Wünsche, einem Katalog von Aufgaben 
Gottes mir gegenüber, um mich irdisch glücklich zu machen. Hier 
ist das ‘Ego’ im Spiel. Wo aber das Ego ist, kann kein echtes 
Glück entstehen, weil das Ego nur irdisch ausgerichtet ist und 
Dinge wünscht, die, falls sie erfüllt werden, nur vorübergehen
de, instabile, zeitlich begrenzte Zufriedenheit bringen können. 
Das wäre mit einem Liebesersatz vergleichbar. Wenn man Gott 
durch das Gebet erreichen kann, spürt man die Liebe, die echte, 
bedingungslose Liebe Gottes und braucht keinen Liebesersatz 
zum Leben oder zum Überleben. Wo Liebe herrscht, ist Harmo- 
me und Einheit. Durch das Gebet kann „Mein Vater und ich sind 
eins“ verwirklicht werden. Dieses Einssein kann auch zur reli
giösen Ekstase führen, wenn die Glückseligkeit in Gottes Ge
genwart voll erfahren wird. Das Ego verschwindet vollständig, 
die Hingabe führt zu einem gesteigerten Gottesbewusstsein ‘in 
rnir’ • Große Mystiker der verschiedenen Religionen sind Zeu
gen dieser Glückseligkeit, die das Gebet bewirken kann.

Ich kann mir eine weitere Steigerung des Glücksgefühls vor
stellen, das Entrücktsein, wenn der Mensch aus dem Körper aus
ati und für eine kurze Zeit das Einssein mit Gott - ohne die 
irdische Zwangsjacke des Körpers - erleben darf.
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Etwas ist ganz wichtig: Das Gebet ist unsere Sache. Es ist 
ebenfalls wichtig, welche innere Einstellung wir zu Gott haben, 
den wir ‘anrufen’ im Gebet. Diese Tatsache ist zu bedenken, dass 
wir Ihn anrufen. Er freut sich sicher, dass wir uns im vollen Ver
trauen an Ihn wenden. Obwohl Er der allwissende Vater ist und 
alles von unseren Anliegen weiß: „Schon ehe sie rufen, gebe ich 
Antwort, während sie noch reden, erhöre ich sie.“ (Jes. 65,24) 

’"Ebenso drückt sich Matthäus aus: „Euer Vater weiß, was ihr be
dürft, bevor ihr ihn bittet“. (Mt. 6,8) Doch unser Gebet ist Aus
löser weiterer Geschehnisse.

Unsere innere Einstellung ist von großer Bedeutung, wenn 
wir beten. Wir haben in allen Schwingungsfeldem ein spezifi
sches Bewusstsein. Wenn wir auf dem kleinlichen Niveau des 
Persönlichen und Sterblichen verharren, wird unser Gebet ent
sprechend irdisch und egoistisch orientiert sein. Deshalb müs
sen wir unser wahres ICH, unser göttliches SELBST, den Chris
tus in uns aktivieren und uns bis zu dieser Bewusstseinsebene 
erheben. Lassen wir also dementsprechend die irdisch-persön
lich-egoistischen Motivationen beiseite und bringen unser ICH 
zur Ruhe und zum vollständigen Schweigen. Lassen wir alle 
Gefühlswallungen und unkontrollierten Gedanken im Meer des 
Schweigens versinken. Lassen wir das kleine persönliche ‘Ego’ 
mit allen irdischen Alltagsproblemen zurücktreten.

So sind alle Hindernisse zwischen uns und unserem Höheren 
Selbst, unserem Gott in uns, beseitigt, und wir können uns em
porheben und durch unser göttliches Bewusstsein eine direkte 
Verbindung mit Gott erreichen.

Das wahre Gebet ist von keinem Ding, von keinem Raum und 
keiner Zeit abhängig. Alle Worte, Töne, Gesänge, Anrufungen, 
alle Gebetskulte, Gebetsriten und Kultgegenstände sind nur Mit
tel und Werkzeuge, um die innere Einstellung für das Gebet zu 
erleichtern und zu verwirklichen.

Gebet als Schulungsaufgabe 
zur eigenen Entwicklung

So stellt sich die Frage: Warum sollen wir beten, wenn Gott doch 
besser weiß, was für uns und für die Menschheit nützlich ist? 
Warum sollen wir beten in der Hoffnung, dass unser Gebet ‘er
hört’ wird und wir dadurch die Veränderung einer Situation er
wirken können, wenn doch Gott sich nicht beeinflussen lässt?

Oder können wir, die wir im unermesslich großen Weltall wie 
kleine Ameisen sind, den allmächtigen, allwissenden Gott um
stimmen? Je mehr wir über solche Fragen nachgrübeln, desto 
verwirrter werden wir, und unserVerstand verstrickt sich in Kon
troversen und unlösbare philosophische Paradoxe. Der Grund 
dafür ist, dass wir Menschen mit dem Kopf bzw. Verstand nur 
innerhalb der Grenzen des Diesseits denken können, d.h. im 
Raum-Zeit-Kontinuum, und in der physikalischen Welt nach kau
salen Zusammenhängen und logischen Erklärungen suchen. 
Außerhalb oder jenseits dieser Grenzen hört aber die Kausalität 
auf - alles, alles Jäuft nach dem göttlichen Willen, d.h. Programm 
ab. Was uns hier kausal erscheint, ist bereits ein Bestandteil des 
göttlichen Programms, welches ein Gesetz Gottes ist.

Deshalb versuchen wir hier zu verstehen, wie die Entschei
dung aufgrund unseres freien Willens funktioniert. Wir entschei
den uns so oder so ganz frei ... aber diese von uns getroffene 
freie Entscheidung ist bereits von Anfang an bekannt. Es ist 
schwer, mit unserem Kopf zu verstehen, dass wir uns nicht des
halb so entscheiden, weil diese Entscheidung bereits bekannt und 
vorprogrammiert ist; durch unsere Entscheidung formen wir viel
mehr die Entwicklung der Dinge, beeinflussen wir die Zukunft. 
Diese Entwicklung passt in Gottes Plan, in das große Entwick
lungsprogramm hinein und ist ein Bestandteil desselben von 
Anfang an.

So ist es auch mit dem Gebet. Ob wir beten oder nicht, ist un
sere Sache, es unterliegt unserem freien Willen. Gott an sich 
braucht’ unser Gebet gar nicht. Er weiß, was wir mit unserem 
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Gebet erreichen wollen; Er weiß auch, dass unser Gebet ein In
strument, ein Schulmittel, ein Lehrmittel ist, das wir gerade für 
unsere Entwicklung brauchen, hier und jetzt. So, von diesem 
kosmischen Standpunkt aus gesehen, nützt unser Gebet - auch 
ein Fürbittegebet für andere Menschen - in erster Linie uns selbst. 
Wir haben die Möglichkeit, unsere Liebe durch die bedingungs
lose, liebevolle Einstellung zu schulen und zum Ausdruck zu brin
gen. Und weil unser Gebet in das Große Ganze eingreift, haben 
wir ein Gefühl der Zufriedenheit, dass wir etwas Gutes, Positi
ves getan haben, dass wir uns selbst oder unseren Mitmenschen 
geholfen haben durch den allmächtigen Gott, der über alles 
Verwaltungsgewalt hat.

Ein Gebet nützt in erster Linie uns selber, weil wir uns frei 
entscheiden zu beten. Bis wir unsere Gedanken^ Wünsche, Hil
ferufe in uns durchgearbeitet und formuliert haben, sind wir sel
ber einen großen Schritt vorwärts gekommen. Es ist wunderbar 
zu erfahren, dass wir unser ‘Ego’ besiegen und z.B. auch für un
sere Feinde beten können. Es ist die große Schulung im Gebet. 
So sehe ich das Gebet als ein Lehrmittel auf unserem Schul
planeten Erde in dieser Schulklasse: in unserer jetzigen Inkar
nation, im Leben.

Erwarten wir vom Gebet keine Wende oder ein konkretes Re
sultat. Wünschen wir sie, hoffen wir fest darauf - aber verlan
gen wir sie nicht. Dem Verlangen liegt eine egoistische, niedere 
Motivation zugrunde. Hingabe und Urvertrauen sind Kanäle zur 
Transzendenz, zu den Kräften des Allmächtigen, der über der 
Schöpfung steht. Durch diese Kanäle erhalten wir die ‘Beloh
nung’ für unser Gebet - das gute Gefühl, dass wir helfen woll
ten, durch unsere Liebe. Diese Rückwirkung ist das pädagogi
sche Ziel des Gebets.

„Betet ohne Unterlass“, lautet die biblische Empfehlung - so 
werden wir ständig zufrieden und in der Liebe sein. Obwohl un
ser Gebet und die Motivation dazu bereits auf einer höheren Ebe
ne bekannt sind, ist es doch immer unser ‘freier Wille’, der über 
die Motivation des Gebets entscheidet. Das Gebet ist ein Instru
ment Gottes, um unsere Kommunikation mit dem Allmächtigen, 

die unserer eigenen Entwicklung dient, möglich zu machen. Das 
Gebet ist eine Prüfung, eine Bewährungsprobe, und zeigt, wie 
reif unser ICH ist und wie nah es zu Gott gelangen kann.

Verwechseln wir ja nicht die Werkzeuge mit dem Ziel selbst. 
Hüten wir uns vor der Täuschung, die Macht liege in Äußerlich
keiten. Erkennen wir immer wieder, dass alle Macht, so auch 
die Macht des Gebets, aus Gott entspringt.

Es ist unsere Schulaufgabe, immer das Ziel anzuvisieren und 
unbeirrt die Vereinigung mit Gott anzustreben. Wir haben dann 
die Aufgabe gelöst, und die Prüfung, unser Examen bestanden, 
wenn uns gegenwärtig wird: „Du bist ich und ich bin Du.“ Dann 
wird dein Wille mit dem Willen Gottes eins sein ... und Sein 
Wille wird durch dich geschehen, weil du Ihm dienst.

Wie sollen wir beten?

Wer den Wunsch hat, sich mit Gott in Verbindung zu setzen, d.h. 
zu beten, hat schon die wichtigste Voraussetzung zum Gebet ge
schaffen. Der Wunsch und die Sehnsucht, aus dieser materiellen 
Raum-Zeit-Welt heraus mit seinem allmächtigen Schöpfer in 
Kontakt zu treten, ist eigentlich bereits ein Gebet — man schaltet 
den „Sender“ ein. Oft ist es aber so, dass man keine Worte, kei- 
oo richtige Formulierung findet.

Kommt es auf eine schöne Formulierung an? Kommt es auf 
die gewählte Sprache an? Die Gedanken sind wichtig, nicht die 
Worte. Auch wenn man in irgendeiner irdischen Sprache nicht 
die passenden Worte findet, und nur den Wunsch oder die Idee 
hat zu beten ... schon ist ein Gebet entstanden. Gott hört nicht 
auf die Worte, Gott erkennt schon den Grundgedanken. Gott weiß 
schon, was man denkt und wie man zu beten wünscht. In der 
geistigen Welt sind die Schwingungen, die Gedanken, Wünsche 
und Absichten maßgebend und nicht irdische Worte, Texte, For- 
tnulierungen. Es ist auch wunderbar, wenn man zum Lobpreis 

28 29



Gottes ein einfaches „OM“ anstimmt... Auch Jesus lehrte, dass 
es nicht auf gesprochenen Text oder Worte ankommt, sondern 
der Sinn der Idee maßgebend ist. Wenn man also ganz spontan 
denkt, betet man auch. ‘Vorgefertigte’ Worte in bekannten, er
lernten Gebeten (z.B. Vaterunser) sollte man nur anwenden, wenn 
diese auch aus dem Herzen kommen und man sich mit dem In- 
halfdes Textes voll identifiziert. Sonst ist die automatische Wie
derholung solcher ‘Gebete’ kein Gebet. Viel wertvoller ist es zum 
Beispiel, wenn man in einer harmonischen, glücklichen Stim
mung ist und denkt: „Ich möchte Gott meine Dankbarkeit aus
drücken“ ... auch ohne Worte ist schon dieser Wunsch allein ein 
wunderbares, wertvolles und spontanes Gebet.

Auch eine andere Art von Gebet ist gar nicht formulierbar. 
Die vielen positiven Gefühle sind ebenfalls eine Ausdrucksform 
des Gebetes. Zum Beispiel: Ich bin glücklich, zufrieden und er
füllt in der Harmonie des Lichtes ... Wenn mich solche Gefühle 
erfüllen, ist es unnötig, sogar schädlich, wenn ich krampfhaft 
Worte und Formulierungen suche, um alles in dankbaren Wor
ten Gott zu schildern. Gott, mein Vater und meine Mutter, mein 
PAPI, weiß es schon, was sich in meiner Seele abspielt... des
halb übergebe ich mich diesen positiven Emotionen auch im Ge
bet.

Genauso wichtig- sind unausgesprochene, noch nicht formu
lierte Gedanken und Gebete. Bleiben wir in der Stille, lassen wir 
unsere Gedanken frei schwingen, jetzt und sogar den ganzen Tag. 
So si$d wir durch dieses Gedanken-Gebet ständig mit Gott ver
bunden. Wir beten dann durch das Leben. Unsere Existenz ist 
bereits ein Gebet. Wir fühlen uns in mystischem Kontakt mit Gott.

Ich möchte nochmals betonen, dass schöne Worte und wun
derbar klingende Formulierungen keinen Wert haben ohne eine 
entsprechende innere Einstellung, denn ohne eine solche verun
sichern sie nur uns selber. Die schillernden Worte können leere 
Töne ohne Inhalt sein. Der Sinn, der Inhalt, die Sehnsucht ent
stehen ganz spontan durch Intuition. Hier sehe ich noch eine 
weitere große Rolle der Inneren Stimme, die uns die Anregung 
und Motivation des spontanen Gottes vermittelt.

Wir sollen in Liebe immer nach unserem Inneren handeln. 
Es ist das schönste Gebet für Gott, die einfache, ehrliche Schwin
gung, die Bezeugung, dass Gott in uns ist.

Man sagt, dass wir mit dem Herzensgebet beten sollten. Das 
bedeutet, eine innige, wortlose Zwiesprache mit Gott zu pfle
gen. Sobald wir die Gegenwart und das Wirken Gottes in uns 
wahmehmen, haben wir in Wahrheit schon gebetet. „Herzens
gebet“ heißt deshalb, in Gott einzugehen und die Einswerdung 
mit Ihm innerlich zu erleben. Dadurch können wir den Segen 
des Seelenfriedens empfangen, in ständiger Bewunderung und 
Dankbarkeit.

Üben wir das spontane Herzensgebet ohne Unterlass. Folgen 
wir unserer Inneren Stimme, der Stimme Gottes in uns, und den
ken wir uns ganz spontan eine kurze Bejahung, eine Danksa
gung, ein Zeugnis der immer währenden Einheit als kurzes Ge
bet aus.

Auch im Gebet ist Liebe die größte Kraft

Ich möchte hier noch etwas ganz Wichtiges erwähnen: Liebe ist 
die größte Kraft im Universum, Liebe ist das eine Gesetz Got
tes, Liebe soll für uns Menschen die grundlegende und einzige 
Philosophie werden. Das waren meine eindringlichen Erfahrun
gen am Rande vom Diesseits zum Jenseits, im klinisch toten Zu
stand am 16.09.1964, um 13.15 Uhr, auf der Straße von 
ßellinzona/Tirol.

Ja, die Liebe kann man nicht definieren, beschreiben, sondern 
man muss sie erfahren, erahnen und erleben. Liebe ist der Grund 
allen Seins und es ist sehr wichtig, dass wir versuchen, das Prin
zip üej- Liebe zu verstehen. Liebe ist keine Religion, aber die 
Grundlage aller Religionen. Die Liebe lässt sich nicht durch ir
dische Vorschriften, religiöse Gebote und Verbote einengen, weil 
sie die Basis von allem ist. So ist die Liebe eine allgemeine Phi
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losophie, welche in der Schöpfung manifestiert ist und die Grund
lage aller menschlichen und sozialen Strukturen sein sollte.

Wenn wir beten, soll es uns bewusst sein, dass wir nur in die 
Liebe eingebettet beten können. Wir müssen uns mit der Philo
sophie der Liebe identifizieren und auch unsere Gebete aufgrund 
dieser* selbstlosen, bedingungslosen Liebe formulieren. Außer 
Gott gibt es nichts, Gott ist die Liebe, ohne Liebe können wir 
gar nicht existieren; daher können wir ohne aktivierte, bewusste 
Liebe auch nicht beten. „Liebe den allmächtigen Gott über al
les, liebe dich selbst und liebe deinen Nächsten wie dich selbst“, 
dieses ist das einzige Gesetz Gottes, das wir auch beim Gebet 
bewusst ins Zentrum unseres Seins stellen müssen. Die Liebe 
hat eine einzigartige Wellenlänge, an die wir uns immer anschlie
ßen können.

Wenn wir mit und aus Liebe beten, wird das Gebet ‘Wunder 
wirken’. Ungeahnte Dimensionen verbergen ungeahnte Möglich
keiten. Diese werden sich, wenn das Gebet ‘erhört’ wird, als 
Wunder, irdisch oft als Zufall angesehen, plötzlich manifestie
ren. Nicht nur in der materiellen Welt sich ereignende unverständ
liche Dinge können dabei als Wunder gelten, sondern auch in 
der Seele verspürte plötzliche Impulse, die eine gewisse Ände
rung hervorrufen. Auch ein Funke im Geist, eine plötzliche Idee, 
kann durch ein inniges Gebet zu einem Wunder werden. Ein 
Gebet verkörpert positive Gedanken. Da Gedanken Kräfte sind, 
wirken die positiven Schwingungen des Gebets auf die Schwin
gungen ues Geistes, der Seele und des Körpers ...

Das Gebet wirkt aber auch auf den Betenden, weil er durch 
seine selbstlose Einstellung die Liebe in sich aktiviert und die 
positiven Kräfte in sich gestärkt hat. So ein Gebet wirkt für an
dere und verleiht Kraft und Gnade, es aktiviert aber auch in wun
derbarer Art und Weise das Licht in den Betenden.

Wunder’ ist aber trotz allem ein falscher Ausdruck für die 
Kraft des Gebetes. Zwar kann man das Resultat, die Wirkung 
im irdischen Leben als ‘Wunder’ bezeichnen, wenn unser Gebet 
in Erfüllung gegangen ist. Aber die Kraft des Gebets ist nichts 
Außerordentliches, sondern entspricht den kosmischen Gesetzen 

Gottes. Die Gedanken sind Kräfte, sowohl die positiven, guten 
als auch die negativen und schlechten, die ebenso Wirkung ha
ben.

Wenn wir beten, ist unsere Motivation gut und positiv. Dem
entsprechend werden in uns die guten Gedanken überhand neh- 
men, die guten Kräfte werden wachsen. Diese Kräfte wirken dann 
kosmisch zuerst auf uns Betende. Wir aktivieren damit die Kräfte, 
die für die Harmonisierung der gestörten geistigen bzw. psychi
schen Schwingungen in uns und um uns, in der ganzen Welt, 
verantwortlich sind. Zum Beispiel bete ich für meine Genesung 
von irgendeiner Krankheit. Ich stelle mir dabei vor, dass ich 
wieder gesund werde und die biologische Störung aufgehoben 
wird. Und so wird es auch sein, falls diese ‘Genesung’ auch in 
Gottes Plan hineinpasst, werde ich gesund. Wir sind eigentlich 
selber diejenigen, die die Genesung, die Heilung, die positiven 
Kräfte unterstützen, durch unseren unerschütterlichen Gottesglau
ben und unser Gottvertrauen. Gott hilft uns nicht ‘direkt’ dadurch, 
dass Er unser Gebet erhört, sondern - meiner Meinung nach - 
durch uns selbst. Wir selbst lösen die Erfüllung unserer Wün
sche aus. Gott wirkt in «ins durch unser bewusst gewordenes Ge
bet.

Deshalb ist mein Ratschlag, dass wir darauf achten, nur posi
tive Gedanken zu aktivieren, um die positive, gewünschte Ent
wicklung durch eine Formulierung des Gebets festzulegen und 
durch festen Glauben und durch die Vorstellungskraft eine Ver- 
^yklichung zu ermöglichen. Die so aktivierten Gebetskräfte 
können die negativen Gedanken und Emotionen in uns und in 
anderen Menschen harmonisieren, körperliche Störungen durch 
^icht-mehr-Wahrnehmung aufheben oder abklingen lassen.

So wirkt unser Gebet zu Gott... und so kann auch ein ‘Wun
der’ entstehen.
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Voraussetzung für das Gebet

Um richtig beten zu können, sollten wir uns meines Erachtens 
vorbereiten und unser Gebet demütig und vertrauensvoll gestal
ten. Dazu einige Hinweise:
* Voraussetzung ist die Entspannung in ungestörter Ruhe, da
mit wir uns auf die Harmonie der ganzen Schöpfung konzen
trieren können

Die demütige Anerkennung meiner Abhängigkeit von meinem 
Schöpfer und ein unerschütterliches Urvertrauen in IHN, der in 
mir ist, sollen mein ICH erfüllen. Demut ist eine königliche Hal
tung. Demut heißt, in Wahrheit leben.

Da wir im Gebet die Diesseits-Jenseits-Grenze durchdringen 
wollen, müssen wir unser aus Materie geschaffenes Gehirn ab
schalten. Es ist lediglich ein Werkzeug des Geistes, welches un
ser rationales Denken ermöglicht. Logik und Verstand sind aber 
Barrieren, wenn wir über den Bereich des verstandesmäßig Er
kennbaren hinausgehen und in eine neue Dimension eintreten 
wollen. „White Eagle“2 werden die folgenden Worte zum Ver
stand zugeschrieben: „Hüte dich vordem irdischen Verstand, dem 
großen Zerstörer! Die Liebe und das Licht, welche vom Quell 
allen Lebens in dès Menschen Herz dringen, sind die aufbauen
den Kräfte. Erst wenn wir CHRISTUS in unser Herz einziehen 
lassen, wird irdisches Leben in das vollkommene Leben umge- 
waif/delt, so wie es von Anfang an von GOTT vorgesehen war. “

Wenn wir diesen Gedanken berücksichtigen, wird die Basis 
dafür geschaffen, dass das Gebet wirken kaim. Wir werden selbst 
stärker und bewusster, weil wir beten, weil wir den direkten ‘hei
ßen Draht’ zu unserem Gott in uns richtig benutzt haben. Ein 
Gebet erzeugt harmonisierende, positive Kräfte. Deshalb kann 
man umgekehrt auch sagen, dass wir beten, wenn wir in Har
monie mit dem göttlichen Plan leben ... Es gibt nichts Besseres 
und Wirksameres, als die Harmonie von Körper, Seele und Geist 
im Alltag zu leben - das ist bereits Gebet. Alles, was den Natur
gesetzen, oder anders ausgedrückt, alles, was dem göttlichen Plan 

entsprechend stattfindet, ist somit ein Gebet: Schlafen, Essen oder 
Trinken, sich waschen, sich entleeren, sich freuen, liebevolle 
Sexualität, ein Orgasmus, das Ausruhen, die Kunst genießen usw. 
— alles das ist Gebet, wenn wir dadurch bewusst unser Lob Got
tes ausdrücken.

Wenn wir bewusst beten, soll unser Gebet wie folgt aufgebaut 
sein:

• Das Gebet soll immer eine Danksagung sein für alles, was 
ich bin, für mein Leben, meine Existenz, für alle meine Fä
higkeiten und Möglichkeiten. Es soll gedankt werden für 
die ständige Führung (Innere Stimme, intuitive Gedanken, 
etc.) Wir sollen auch danken können für die irdischen 
Schwierigkeiten, die wir als Proben und Prüfungen erken
nen und als Chancen betrachten. Man kann dabei zunächst 
einen ‘Lagebericht’ skizzieren, berichten, mit welchen Pro
blemen man jetzt beschäftigt ist. Man sollte diese Proble
me als Aufgaben auffassen.

• Das Gebet soll ein Lobpreis Gottes sein, es soll immer eine 
positive Zustimmung enthalten und nie Unzufriedenheit und 
Kritik ausdrücken.

• Man kann Wünsche äußern, die sich auf irdische Proble
me beziehen — diese sollen gelöst werden, um dadurch 
Schwierigkeiten aus der Welt zu schaffen. Aber man darf 
Lösungen nicht verlangen oder erpresserische Gedanken 
hegen („Ich tue dann etwas, wenn mir dieses oder jenes er
füllt wird“).

• Man kann mit Zuversicht und Vertrauen um weitere Unter
stützung bitten, bitten um die verstärkte Fähigkeit, die vor
handenen göttlichen Kräfte in sich selbst aktivieren zu kön
nen. Ich weiß, dass die Probleme für mich da sind und ich 
sie im Zeichen der weltumfassenden Liebe selber lösen soll. 
Diese Vorstellung der vermehrten Aktivierung der eigenen 
Kräfte kommt einer Autosuggestion von Coué gleich: „Ich 
kann es.“
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Sollte ich mich im Hinblick auf meine Aufgabenlösungen in ei
ner Sackgasse fühlen und momentan desorientiert sein, so kann 
ich die Frage ‘nach oben’ herausreichen, mich im vollkomme
nen Vertrauen in die Hände Gottes begeben und um neue Hin
weise und Impulse für eine Lösung, die ich - im Voraus - voll 
akzeptiere, bitten. Diese Impulse werden mich dann in der Me
ditation erreichen. Das volle Vertrauen bringt mir dann eine Si
cherheit: „Ich bin nicht allein.“

Zum Schluss soll ein bewusstes Gebet mit einer Danksagung 
beendet werden, für alles, was und wie es ist.

Mit den Worten „Dein Wille geschehe“ bestätige ich, das Gebet 
vervollständigend, mein Vertrauen in Gott. Gott weiß eigentlich 
alles so, wie es sein soll und wie Er es in Güte für mich aus
denkt. Diese demütige Danksagung beenden wir mit dem Wort 
„AMEN“, d.h. „es geschehe also“.

Gebet als Therapie

Wenn man mit einer solchen Einstellung betet, ist dieses Gebet 
eigentlich wie eine Therapie, Man stellt eine Wunschliste auf 
und bjtet um etwas mit der Zuversicht: Falls mein Vater Gott es 
für mich für richtig hält, wird es geschehen. Solch eine Einstel
lung stärkt mein Vertrauen in Gott, d.h. sie stärkt meinen Glau
ben, und dadurch stärke ich mich selber. Hingabe im Gebet ist 
kein Zeichen von Schwäche, sondern eine Manifestation der 
Stärke.

Betet man z.B. um Kraft, Durchhaltevermögen, innere Stär
ke, gute Impulse, um schwere irdische Probleme meistem zu 
können, so ist man innerlich zuversichtlich und sogar sicher, dass 
Gott einem durch ‘Erhörung’ des Gebets diese innere Stärke ver
leihen wird. Diese Vertrauenshaltung ist einer Autosuggestion 
gleich - ich stärke mich dadurch selber. Dieser Prozess ist für 

mich einfach. Gott ist in mir - das bedingungslose Vertrauen ist 
eine direkte Verbindung mit Gott in mir, und ich kann aus dieser 
unerschöpflichen Kraftquelle so viel schöpfen, wie ich will. Ich 
bin stark, weil ich mich durch den autosuggestiven Glauben selbst 
stark gemacht habe.

Ein anderes Phänomen ist die göttliche Gnade. Diese ist ei
gentlich nicht definierbar, sondern nur erfahrbar. Oft und häufig 
unerwartet wird uns auch irdische Hilfe zuteil. Das ist für uns 
manchmal nicht gleich verständlich, aber wir spüren die Kräfte 
Gottes. „Klopfet an und es wird euch aufgetan“, ist die bibli
sche Bezeichnung dafür: Es wird eine Kraftquelle geöffnet. Das 
ist wie die helfende Hand der Mutter, die das Kind vor Unfäl
len, Abstürzen usw. schützt. Gnade Gottes strömt und strömt un
aufhörlich von ‘oben’ auf uns herab und wirkt da, wo sie bei uns 
Menschen, die Gott in sich spüren, nützlich ist. „Hilf dir selbst, 
so hilft dir Gott“, lautet ein alter Spruch. Wenn Gott in mir ist 
und ich versuche, mir selber zu helfen, werde ich würdig, die 
Gnade Gottes direkt zu erfahren. Die Gnade ist eine Therapie 
Gottes.

Das Gebet hat für den Betenden eine große therapeutische 
Wirkung. Die Leidende, der Verzweifelte hat eine Adresse, bei 
der sie bzw. er erhört wird - einfach angehört -, ohne kritisiert 
zu werden. Gott ist die Vertrauensperson, der gute Vater, der Ver
ständnis und Mitgefühl hat, dem man alles, alles erzählen kann. 
Der Mensch braucht so eine Anlaufstelle, eine ‘Klagemauer’, um 
seine Sorgen loszuwerden. Die Möglichkeit, die drückenden Ge
danken auszusprechen und zu wissen, dass ‘es gehört wird’, ohne 
Wenn und Aber, ist eigentlich schon ein Heilungs- und Stärkungs- 
Prozess. Diese Möglichkeit kann man als Gnade Gottes anse- 
uen. Das Gebet ist ein Hilfsmittel für den Betendem Deshalb soll 
man diese Möglichkeit mit Dankbarkeit wahmehmen. Wie Jesus 
*ns offenbart hat: „Kommt zu mir alle, die ihr mühselig und be- 
aden seid ... und ich werde euch erquicken“. So ist das Gebet 

Psychologisch ein ‘Selbstaufrichter’, einer positiven Selbst- 
Suggestion gleich: „Ich habe gebetet, es kann mir nicht schlecht 
Sehen, ich bin stark und ich werde mit dem Problem fertig.“
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Große therapeutische Wirkung hat auch das Gottvertrauen. 
Der Mensch, der auf Gott vertraut, fühlt sich nicht ausgestoßen, 
vergessen oder vernachlässigt; er spürt, dass er ‘jemand’ ist, dass 
er wichtig ist, dass er ist. Gottvertrauen stärkt das Selbstbewusst
sein enorm. „Ich bin ein Teil Gottes, ein geliebtes Kind Gottes, 
ich bin für Gott wichtig, so bin ich auch für mich selbst wich
tig.“ Solange der Mensch beten kann, oder besser gesagt, das 
Vertrauen hat, zu Gott zu beten, kann er nicht in Depression fal
len, weil er sich nicht verlassen fühlt. Er spürt die Kraftquelle in 
sich, er braucht keine Hilfe von außen. Er versteht die rhythmi
sche Wandlung von Auf und Ab, und dadurch bleibt er immer in 
Verbindung mit Gott... er hat eine Lichtachse.

Kraft des Gebets

Gedanken sind Kräfte. Positive Gedanken sind im göttlichen Sinn 
aufbauende Kräfte. Ein Gebet ist Ausdruck positiver Kräfte, je 
onzentrierter, desto intensiver. Mit dieser Kraft können Gebete 

Wirken. Wo? Zuerst sind sie für den Betenden Zeugnisse der ei
genen positiven Gedanken, und sie wirken auf den Betenden zu- 
ruck. Andererseits wird auch das Ziel des Gebets durch die po- 
sitiven Gebetskräfte erreicht. Ob es bemerkt wird oder nicht, das 

ebet wird helfen. Vielleicht wird ein ‘Wunder’ geschehen.
Meiner Meinung nach sollte man nicht so viel analysieren, 

^as e^n Gebet erreicht. Beten wirkt und hilft - vorausgesetzt, 
ass die erbetene Veränderung, oder auch Hilfe, in Gottes Plan 
einhaltet ist. Wenn dann unserer Meinung nach das Gebet ‘er- 
°rt wurde, sollen wir dafür auch dankbar sein. Sollten die im 
ebet formulierten Wünsche nicht erfüllt werden, ist die von uns 

gewünschte Wirkung kosmisch auch nicht nützlich - wenigstens 
Sjfht zum jetzigen Zeitpunkt. Wer hat Einblick in Gottes Pläne? 
Wer Ersteht Gottes Plan?
tes^-^ massen noch die teilende, helfende Wirkung des Gebe- 

für andere erwähnen. Die positiven, guten Gedanken sind 
ih aíte’ Und wenn jemand für einen anderen Menschen betet, d.h.

Gutes wünscht, schickt er positive Kraftgedanken, die auch 
s hr SP^ar wirken. Wenn jemand sich aus freiem Willen ent- 
der i • <^urc^1 das Gebet jemandem zu helfen, ist das ein Akt 
L’ Liebe ist die größte Macht, und so stimuliert diese 
r?.. ® den Geist, die Seele und den biologischen Körper. Die 
los *St e*ne wunderbare Einrichtung, um unsere bedingungs-

Liebe zu entfalten und damit jemandem zu helfen. Da letzt- 
1Ch a^e positiven Gedanken, alle guten Wünsche Kräfte sind, 
alle Kräfte göttlich sind, sehen wir darin die Wirkung der 

^izheitlichen Liebe Gottes. Für jemanden zu beten, ist eine Ma- 
estation Gottes in uns.

u nd wie wirken die Gebete bei den anderen? Wie ‘erhört’ Gott 
User Fürbittegebet? Da diese Kraft von meiner göttliche^Quelle 
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kommt, erfolgt auch die Kraftübertragung - über Zeit und Raum 
hinaus. Meiner Meinung nach wirken die Fürbittegebete direkt 
von ICH zu ICH. Meine starken positiven, guten Gedanken wer
den durch diese positiv schwingende Energie von mir ausgesen
det und erreichen das Ziel meines Gebets. Dort wirkt sich mei
ne Fürbitte auf die nicht harmonisch schwingenden Kräfte und 
die gestörte Harmonie der/des anderen aus und ist durch die In
terferenz beider Kräfte heilsam und stimulierend. Je stärker die 
positiven Gebetskräfte sind, desto wirksamer wird auch der Har
monisierungseffekt sein. Dieser Prozess ist von Gott zugelassen 
und ein uns Menschen zugestandener Eingriff in das Welt
geschehen.

Gott wirkt durch uns. Unser freier Wille ist eine göttliche Gabe, 
eine Gnade Gottes, die wir zu guten Zwecken - wie im Gebet - 
für uns und für andere einsetzen können. Wichtig ist für mich: 
Durch das Gebet will ich nicht direkt etwas für den anderen be
wirken, sondern in Hingabe und Liebe seinen freien Willen für 
positive Entscheidungen und Entwicklungen motivieren.

Die harmonisierenden Kräfte von Gebeten wirken direkt auf 
die unharmonisch schwingenden biologischen, seelischen und 
geistigen Kräfte einer Zielperson und verändern die Schwingung 
derselben positiv. So können Heilungen, sogar ‘Wunderhei
lungen’ stattfinden, es kann Hass in Liebe umgewandelt werden. 
Meine positiven Gedanken und Ideale können niedrigschwin- 
gende negative (‘böse’) Gedanken auflösen. Gebet bringt also 
Veränderungen in die Welt. Und diese Veränderungen wirken 
nicht nur im kleinen Kreis der Zielperson, sondern auch durch 
die Vernetzung aller Phänomene und Ereignisse in der Schöp
fung ... sie wirken eigentlich überall.

Es lohnt sich, zu beten und dadurch die positiven Kräfte der 
Liebe in der Schöpfung zu stärken. Die Liebe ist der Naturzu
stand der Schöpfung. Mangel an Liebe ist die Ursache aller Stö
rungen in der geistigen, physischen und psychischen Welt. Durch 
Aktivierung von Liebe - durch Gebet - erhöhen wir den Energie
spiegel der Liebe im Universum. Die Liebe ist das A und O, Aus
gangssituation und Endzustand des Universums.

So ist das Fürbittegebet ein wichtiges Mittel der Entwicklung 
unserer selbst, unserer Mitmenschen und auch der Welt, in der 
wir leben.

Gebet als direkte Verbindung zu Gott

^er Gedanke: „Gott ist in mir - ich bin ein Teil Gottes“ bestimmt 
ßiein Gebet. Ich brauche keinen Vermittler oder Fürsprecher für 
Oleine direkten an Gott gerichteten Gedanken. Ich bin mit IHM, 
Wle ich sage, mit dem Großen Manager, oder wie Jesus auf Ara- 
oiäisch sagte: mit „Abba“, PAPI, direkt verbunden. Wenn man 
®ioen direkten Draht, eine Kommunikation im vertraulichen Ge- 
et mit Gott pflegt, sind alle Umwege unnötig. Wir können lie- 
evoll an die Heiligen denken: Maria, Antonius, Franziskus, an 

Unseren Namenspatron oder an verstorbene Eltern, Großeltern, 
feunde. Es ist gut zu wissen, dass so viele erleuchtete Wesen- 
eiten uns durch die Liebe beistehen. Sicherlich ist es kein Feh- 

Wenn man an diese liebevollen, körperlosen Wesenheiten als 
oergiepotential denkt und um Beistand bittet... aber es ist mei- 

ne ganz persönliche Überzeugung, dass ich alle diese Liebe ver
mittelnden Kräfte nicht brauche, wenn ich direkt mit Gott in Ver

ladung bin. Diese Tatsache hat eine große autosuggestive Wir- 
og für jen Betenc|en; jch bin stark, ich brauche keine Hilfe 

°o außen, auch nicht von verstorbenen, körperlosen Wesen- 
Eiligen oder ehemaligen Verwandten und Freunden.“ 

. bin stark und stehe in direkter Verbindung mit Gott, der in 
.ttUr ist.

Man weiß, dass diese körperlosen Wesenheiten mit ICH-Be- 
Usstsein die Aufgabe haben, Liebe zu verkörpern, sie auszu- 
uhlen und dadurch zu helfen. Wie und warum sie uns helfen, 
allein Sache dieser Wesenheiten. Sie tun es sowieso, auch ohne 

ttsere Aufforderung. Ihre Kräfte geben uns ein Beispiel, wie man 
Ieben soll.
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Meine Verbindung mit Gott ist immer in mir präsent, besteht 
und wirkt immer dann, wenn ich es mir bewusst mache - durch 
unsere positive Verbundenheit mit Gott in uns kann alles, was 
wir tun, ein Gebet sein. So demonstrieren wir die ewige und stän
dige Einheit mit Gott: „Der Vater und ich sind eins“.

Das "Problem der Menschen im Raum-Zeit-Kontinuum, d.h. 
im irdischen Alltag, ist das Getrenntsein, wie man sagt, die Dis
tanz zu Gott. Eigentlich existiert diese Distanz gar nicht - es gibt 
sie nur im Kopf; wir erschaffen sie durch unser niedriges Ego. 
Wenn wir das Ego überwinden, überwinden wir automatisch auch 
die Distanz und können mit dem göttlichen Kem in uns, mit un
serem wahren ICH, die Einheit mit Gott unmittelbar wahmeh- 
men. Der Weg führt durch Hingabe zu Gott; von der irdischen 
Distanz zur kosmischen Einheit mit Gott.

Wann soll man beten?

Jetzt taucht die Frage auf: Wann, wie lange, wie oft oder in wel
chen Situationen soll man beten?

Meiner Meinung nach ist Gebet ein Streben zur göttlichen, 
ursprünglichen Harmonie, ein Streben nach Verwirklichung der 
Einheit mit Gott. Wenn aber ein Mensch grundsätzlich in Har
monie mit Gott, mit sich selber und mit der Umwelt lebt, kann 
man all das, was im Alltag passiert, als Gebet bezeichnen. Wenn 
die oben erwähnten Grundgedanken bei einem Menschen immer 
präsent sind, dann kann gesagt werden, dass er ständig betet. Er 
ist dauernd in Harmonie mit der Schöpfung, er ist immer mit 
dem ‘direkten, heißen Draht’ mit Gott verbunden ... daher ist 
alles, was er im Zeichen dieser Liebe tut, sagt und denkt, bereits 
ein Gebet, eine harmonische Schwingung in Einheit mit Gott.

Wie gesagt* die Grundstimmung und Grundeinstellung für ein 
Gebet ist die Liebe. Wenn man sich selbst liebt und sich und 
allen Menschen nur Gutes wünscht, wird alles, alles ein Gebet.

uch die körperlichen, biologischen Funktionen sind in Gottes 
an enthalten. So können Schlaf, ein gutes Essen, die Körper- 

s h^6, ^h-Wohlfühlen, die liebevolle Begrüßung von Men-
iC \ n’ Liebkosungen, Zärtlichkeiten, ein Orgasmus in liebevol- 

,er Vereinigung, kreative Fähigkeiten, positives Denken, Planen, 
ie Ausübung einer Handarbeit, einer künstlerischen Tätigkeit, 

^as Erfüllen einer Pflicht, eine Hilfeleistung, Mitgefühl gegenü- 
er leidenden Mitmenschen, die Begleitung von Sterbenden usw. 

eigentlichen Sinn Gebete sein. Damit ist ein Gebetszustand 
tät eiCh*’ We^c^er den ganzen Tag über andauert und alle Aktivi- 
Se^körperlicher, seelischer und geistiger Natur umfasst. Die- 

krebetszustand drückt sich darin aus, dass der Mensch be- 
sst in ständiger Gegenwart Gottes lebt und IHM dadurch dient, 

st 11 m°chte damit sagen, dass wir durch unsere innere Ein- 
Ung und deren äußere Manifestation ständig versuchen, mit 
mcht nur in Verbindung, sondern in Einheit zu sein, den 

su Zen Tag ^ndurch. So wird das Alltagsleben eine Lobprei- 
u £ Gottes, eine Danksagung und liebevolle, demütige Hinga- 

j -• d.h. ein Gebet.
W‘ Heiner Meinung nach ist das echte Gebet keine mechanische 
be^^0^^ irgendwelcher Gebetstexte, selbst wenn es sich 
ha dlesein Text um ein so schönes Gebet wie das Vaterunser 
mit d ' *St v^e^meilr Ausdruck einer Sehnsucht, in Harmonie
zu Pfröpfling zu gelangen und Gott überall - auch in mir - 

rkennen und zu erleben, dass „der Vater und ich eins“ sind. 
tyas ?n beispielhaftes Leben ist ein unaufhörliches Gebet, weil, 
tes lnainer *cfr denke, sage und tue, zu einer Manifestation Got- 
¡es Erden wird, da es motiviert ist durch erlebte Liebe. Al- 
í/er T • Was *Cfr ^dgHHtd des einzigen Grundgesetzes Gottes: 

iebe erlebe, hilft zur Verwirklichung der Liebe äuf Erden 
Lou ° 1St ^es’ Was ich entsprechend denke, sage oder tue, eine 
Wie^re^SUn^ Lottes, d.h. ein Gebet. Es mag paradox klingen, aber 
sch SCh°n gesagt: auch idle schönen, positiven, liebevollen irdi- 

Phänomene können Gebet sein: ein Vergnügen, ein har- 
les ^^hes sexuelles Erlebnis, Musik hören, tanzen, singen, al

les, was zur Ehre Gottes im Zeichen der Liebe passiert, ist 
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Gebet. So ist es möglich, den ganzen Tag ununterbrochen zu be
ten ... und ununterbrochen daran zu denken, dass ich das, was 
ich tue, im Namen Gottes tue.

Zur Frage „Wann sollen wir beten?“ hat Jesus von Nazareth ein
deutig Stellung genommen, indem er sagte: „Betet ohne Unter
lass“. Nun ist es unmöglich, mit konzentrierten Gedanken und 
mit ausgesprochenen Worten „ohne Unterlass“, d.h. ständig, fort
während, immer und unaufhörlich zu beten. Deshalb müssen wir 
eine andere Art von Gebet als das bloße Aufsagen von Gebets
texten in Betracht ziehen. Alle positiven Gedanken, alle guten, 
positiven Taten, die in SEINEM Namen entstanden und ausge
führt worden sind, passen in den großen Plan, in das Programm 
Gottes hinein. Alle diese Gedanken, Bejahungen, Taten, die durch 
die LIEBE motiviert sind, dienen zur Verherrlichung Gottes, ver
mehren das Maß an Liebe in der Schöpfung ... alle diese Ener
gien sind starke Schwingungen, die Gott erreichen und Ihm Freu
de bereiten. So können wir im weitesten Sinn des Wortes dadurch 
den ganzen Tag „ohne Unterlass“ beten, dass wir alles, alles Gott 
widmen, in Seinem heiligen Namen tun und zu Seiner Verherr
lichung vollziehen.

Das Gebet ohne Unterlass kann weder durch den Mund noch 
durch Worte und Gedanken noch durch vernunftgemäße Über
legungen und Verstandesfolgerungen geschehen, da es eine ste
tige Vereinigung unseres Willens mit dem Willen Gottes ist.

In dem Gebet ohne Unterlass ist unser Herz zu Gott hinge
neigt. Diese Neigung zu Gott hin geht aus der Liebe hervor. Und 
durch die Liebe wiederum wird die göttliche Gegenwart in uns 
vermehrt.

Bruder Lorenz (1608-1691) sagte:

Es ist ein großer Irrtum zu glauben, die Zeiten des Gebe
tes müssten sich von den anderen Zeiten unterscheiden. Wir 
sind in gleicher Weise verpflichtet, uns mit Gott in derZeit 
der Arbeit durch die Arbeit, wie auch zurZeit des Gebetes 
durch das Gebet zu vereinen. Ich bin in meinen täglichen 

Arbeiten viel mehr mit Gott vereint, als wenn ich mich von 
ihnen trenne, um mich zu Andachtsübungen zurückzuzie
hen, von denen ich gewöhnlich mit großer Trockenheit zu
rückkehre.

In diesem Sinne können wir der biblischen Aufforderung „Betet 
ohne Unterlass“ nachkommen; so können wir in unseren Her
zen einen geistigen Tempel Gottes errichten, wo die ewige Flam- 
me als Zeichen von Gottes Gegenwart brennt. Wenn man für die 
Verwirklichung von Gottes Plan für diese Welt lebt und arbeitet, 
die Liebe aktiviert, Vergebung und Toleranz übt, betet man auch 
gleichzeitig. So wird der ganze Tag, das ganze Leben zum Ge
bet -- zu einer ununterbrochenen Verbindung mit Gott.
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Verschiedene Gebetsformen

Gebete führen uns aus unserer Vorstellungswelt in die Wirklich
keit Gottes - aus dem Getrenntsein von Gott zum Einssein mit 
Gott. Andreas P. Hauri bezeichnet die verschiedenen Gebete als 
dfei Stufen einer Leiter, die von der materiellen Hlusionswelt zur 
göttlichen Wirklichkeit führt.

Die erste Stufe ist das Kindergebet, wenn wir wie ein Kind 
viele irdische Wünsche haben. Das Kind will dies und jenes, ohne 
zu wissen, dass die Eltern ihm sowieso alles zukommen lassen, 
was es braucht und was ihm zuträglich ist. Hierzu gehören auch 
Fürbittegebete für mich selbst, für meine Mitmenschen, für die 
Kranken und auch für die Verstorbenen. Hier ist die Motivation 
die Hoffnung, dass mein Gebet erhört wird.

Hauri bezeichnet diese Art von Bittgebet als ‘alttestamenta
rische’ Gebete, so wie das Volk Moses immer irdische Güter vom 
Vater erwartete.

Noch ein Grundgedanke zu den Fürbittegebeten: Wir beten, 
weil wir jemandem oder uns selber etwas irdisch oder geistig 
Gutes wünschen. Aber was passiert mit den Menschen, die in 
unserer Fürbitte nicht erfasst sind? Wir müssen uns von der kind
lichen Vorstellung‘lösen, wir seien einzig und allein verantwort
lich für alle Menschen und müssten deshalb für alle beten. Wir 
glauben an einen Gott, der alles weiß und allen Menschen das 
Bestje, Nützlichste gibt. Unsere Fürbitte hilft in erster Linie uns 
selbst.

Die zweite Stufe ist das Sohnschaftsgebetin Form von Dank
gebeten. Hier wird erkannt, dass der himmlische Vater liebevoll 
für den Sohn sorgt und auch weiterhin nach seinem Ermessen 
sorgen wird. Dafür soll IHM jede Art von Dank zuteil werden. 
Allerlei Dankgebete und Lobpreis-Gebete des einzelnen oder der 
verschiedenen Gruppen - auch im Rahmen von rituellen Hand
lungen (Heilige Messe, diverse Gottesdienste, zum Beispiel) - 
gehören zu dieser Stufe.

Die dritte und letzte Sprosse der Gebetsleiter ist ein Vater
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schaftsgebet: das Gebet für die Einheit, weil der Sohn erkennt, 
dass er eins mit seinem Gott-Vater ist. Dieser Christus-Zustand 
ist der vollkommene Ausdruck Gottes, das Endziel der mensch
lichen Entwicklung.

Eins werden mit Gott am Ende unserer Schulausbildung auf 
diesem Planeten, durch die Befreiung vom Reinkamationszwang, 
Eingehen in das Nirwana, ins göttliche Nichts, das Alles ist.

Versuchen wir nun, die einzelnen Gebete zu charakterisieren. 
Sie alle sollten folgende Struktur haben:

E Danksagung für alles, was ist. Dann meinen körperlichen, 
seelischen, geistigen IST-Zustand bejahen. Anerkennen, 
dass es so gut ist, wie es ist, als Ausgangspunkt im Jetzt.

2. Analyse durch Selbsterkenntnis, Auflisten meiner Schwie
rigkeiten, Probleme. Der Grundgedanke ist: „Du weißt 
doch alles, was ich brauche.“

3. Wünsche vorbringen für die nötige Kraft, um Probleme 
oder Schwierigkeiten zu überwinden. Nie eine Lösung ver
langen.

4. Das, was kommt, wird gut sein. „Dein Wille geschehe“, 
da Du immer besser weißt, was mir oder den anderen nütz
lich ist.

5- Danksagung, dass ich beten durfte, und danken für die 
kommende Entwicklung.

Motivation für ein Gebet kann verschiedensten Ursprungs 
Sein. Entsprechend sind viele Gebetsarten entstanden. Ohne An
spruch auf Vollständigkeit zu erheben, möchte ich im Folgen
den einige Grundmotivationen für ein Gebet aufzeigen.
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Fürbittegebete für mich selbst

Da ich eine direkte Verbindung mit meinem Vater, mit Gott, auf
gebaut habe, ist es selbstverständlich, dass ich meine irdisch- 
mateijellen, seelischen* und geistigen Probleme über diesen Draht, 
d.h. durch das Gebet vortrage. Es ist sehr nützlich, dass ich mein 
Leben immer wieder analysiere und mich für die positiven Er
gebnisse bedanke und die noch anstehenden Fragen, Probleme, 
Aufträge, die noch nicht erledigten Aufgaben, aufliste und mir 
bewusst mache. Zur Erledigung dieser Aufgaben brauchen wir 
Kräfte ... Kräfte für uns selbst, um unser Ego zu überwinden 
und die vor uns stehenden Aufgaben im Zeichen der Liebe zu 
lösen.

Wir sind überzeugt, dass Gebete Kraftwirkungen haben. So 
haben Gebete für uns selbst eine therapeutische Wirkung, egal, 
ob wir sie als Autosuggestion, Placebo-Effekt oder göttliche 
Direkthilfe einstufen. Die positive Einstellung, das Vertrauen in 
Gott, stärkt uns selber ... wir werden stärker und können die vor 
uns liegenden Aufgaben und Schwierigkeiten besser lösen und 
damit überwinden.

So dürfen, können und sollen wir unsere aufgelisteten Pro
bleme und Fragen unserem vertrauten „PAPI“ erzählen. Er hört 
alles mit Verständnis an - obwohl ER dies alles schon besser 
kennt als wir selber. Doch unsere Darstellung der Probleme ist 
wichtig Eine Aufstellung meiner Wunschliste ist nützlich. Aber 
es soll bei der ‘Wunschliste’ bleiben. Verlangen oder erwarten 
dürfen wir nichts. Ich finde es auch falsch, dass wir für eine be
stimmte irdische Lösung beten. Wir sollten auch nicht beten, dass 
wir eine bestimmte neue Wohnung oder Stelle bekommen, son
dern wir sollten um eine geeignete Wohnung oder Stelle bitten. 
Gebete, die mit definitiven Wünschen verbunden sind, sind eher 
Forderungen. Doch wir wissen ja überhaupt nicht, ob eine Er
füllung für uns selber kosmisch, langfristig gesehen, vielleicht 
nicht ungünstig oder sogar tragisch und katastrophal sein wür
de. Nur ER weiß es. Deshalb übergeben wir IHM die Lösung 

mit dem Grundgedanken: „Dein Wille geschehe, weil Du mir 
gegenüber wohlgesinnt bist und Du weißt, was für mich die be
ste Lösung ist.“ Oft bleibt die Erfüllung eines bestimmten Wun
sches aus und wir müssen warten. Aber das geduldige Warten 
kann auch einen Sinn haben ... Oft führt die Lösung, die wir 
tins vorgestellt haben, in eine Sackgasse oder zu einem Fiasko 
• ♦ • Nur eine Instanz weiß alles, und dies ist mein Vater.

Deshalb sollen alle Fürbitten für meine eigenen Angelegen
heiten mit tiefem Vertrauen verbunden sein und im Voraus die 
bedingungslose Akzeptanz enthalten: „Dein Wille geschehe.“

Es ist selbstverständlich, dass wir unsere wichtigen Proble- 
tüe Gott vortragen sollen. Es ist eine Art Übung in Selbsterkennt
nis» dass wir uns und unsere Situation analysieren und abklären, 
^ir sollen im Gebet nicht ‘jammern’ - uns über dieses und je
nes beklagen, quasi Gott verantwortlich machen, sondern wir 
sollen mit Zuversicht unsere dringendsten Wünsche vortragen, 
^enn unser Gebet mit vielen, vielen unbedeutenden, irdischen, 
egoistischen Wünschen zur Bitte verwässert wird, können wir 
wegen Desorientierung-echte Hilfe nicht erwarten. Wir dürfen 
ticht das Kind vor Weihnachten spielen, das tausend kindische 
Wünsche hat. Unsere Kommunikation mit dem Vater ist wert
voller und effizienter, wenn wir uns auf unsere wirklichen Pro
bleme konzentrieren. Diese Probleme sind an uns gestellte An
forderungen. Wir haben zur Lösung immer genügend Kraft, aber 
durch ein intensives Gebet um mehr Kraft können wir unser ICH 
2Usätzlich stärken.

Man soll so ein Fürbittegebet für sich selbst mit der Danksa- 
§ung schließen: Ich danke Gott - meinem Vater - für die zu mir 
kommende beste Lösung. Wir danken vorbehaltlos, bedingungs
los, weil wir fest davon überzeugt sind, dass das, was kommt, 
Uns nützen wird.

Fürbittegebete haben als Energiespender eine große heilende 
Wirkung. Die erzeugten und ausgesendeten positiven Energien 
können dabei als harmonisierende Schwingungen wirken und 
gestörte geistige, seelische, körperliche Schwingungen überla
gern und neutralisieren. „Alle Gedanken bleiben ewig in Raum 
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und Zeit“, sagte der griechische Philosoph Anaxagoras. Die er
zeugten positiven Energien bleiben und wirken.

Fürbittegebete an sich stärken das Urvertrauen des Betenden: 
Ich habe gebetet, ich habe zu Gott eine direkte Verbindung her
gestellt. Ich bin dadurch stark geworden. Ich kann die Alltags
probleme besser lösen, die Schwierigkeiten bewältigen, meine 
kranke Seele oder den Körper besser heilen.

Fürbittegebete für die Vergebung

Eine ganz spezielle Art des Fürbittegebets für sich selbst ist das 
Gebet zur Erlösung von meinen ‘Sünden’, ja, um Verzeihung im 
kosmischen Sinne, um Gottes Vergebung für die von mir gemach
ten Fehler.

Solange ich nicht erlöst bin,- solange ich mich nicht befreit fühle, 
kann ich auch nicht unbelastet positive Entscheidungen fallen, was 
ich aber dringend tun muss. Deshalb ist es sehr wohl wichtig, nach 
vollzogener Selbsterkenntnis-Übung die begangenen kleinen oder 
großen Fehler zu bereuen und sich so auf die vollkommene Ver
gebung vorzubereiten. Dazu braucht man Einsicht, einen starken 
Willen und eine demütige Haltung, welche die Kraft der Liebe 
ermöglicht, um Gott um Verzeihung zu bitten. Wo ist Gott? In uns! 
So müssen wir uns selbst lieben, um Zugang zu dem barmherzi
gen, liebevollen Vergebungsakt Gottes in uns zu finden.

In diesem Sinne sollen wir beten, demütig unsere Fehler ge
stehen und unseren festen Willen bekunden, dass wir in Zukunft 
solche fehlerhaften Entscheidungen meiden wollen. Wir wollen 
auch bekräftigen, dass wir besser auf unsere Innere Stimme hö
ren werden und damit die Führung Gottes in Anspruch nehmen 
und immer mehr die selbstlose, bedingungslose Liebe leben. Die
se Einstellung bringt die Vergebung mit sich. Ich muss lernen, 
mir zu vergeben, so wird Gott auch mir vergeben.

Diese Einsicht braucht viel innere Kraft. Deshalb soll durch 

die Fürbittegebete für mich selber diese Kraft, die die Vergebung 
bewirkt, aktiviert werden. Ich bete um meine innere Stärke.

So wie ich mir selbst vergeben muss, muss ich auch allen an
deren Menschen, die mir persönlich etwas angetan haben, ver
geben können. Vor einem irdischen Akt der Vergebung sollte ich 
üm genügend innere Kraft beten, um diesen Vergebungsakt auch 
durchfuhren zu können.

Wenn wir unseren Mitmenschen vergeben, wird auch uns selbst 
Ergeben. „Gott, gib mir bitte die Kraft zu vergeben. Danke.“

Fürbittegebete für die Lebenden

ist ein Akt der Liebe, wenn wir anderen Menschen Gutes 
fuschen und ihnen helfen wollen. Was ist aber die größte Hil- 
*e? Den anderen Menschen so zu akzeptieren, wie er ist, zu to
sieren, wenn er eine andere Meinung hat als ich, und ihn ‘trotz- 
/-m’ zu lieben. Wir sollen ihm helfen, auf dem selbst gewählten 
Weg zu gehen. Jeder, der unterwegs ist, braucht Kraft, um wei- 
terzugehen, um Hürden und Schwierigkeiten zu überwinden. Die- 
Se Kraft bekommt jeder von uns direkt von Gott, besonders wenn 
er darum betet.

Wenn man Liebe aussendet, aktiviert man noch mehr Liebe 
s*ch selber. Wenn jemand dem andern, seinem Nächsten hilft, 

er ihn so liebt, wie er sich selbst liebt, so wird ihm auch 
Rolfen, durch die Gnade Gottes. Die für andere verwendeten 

werden ihm im Voraus zugeteilt.
deshalb sollen wir für den Nächsten und alle Menschen be- 

01 und ihnen Gutes wünschen und durch die Kräfte des Gebets 
?Uch direkt oder indirekt helfen. Dabei vermeiden wir, Gott eine 

ukrete Lösung irdischer Probleme vorzugeben. Wenn diese 
^sUng rjcbtjg ¡st, wird Gott sie auch erwählen und Wirklich- 

lt Werden lassen. Viel besser ist es, darum zu beten, dass un- 
re Mitmenschen genügend Kraft haben mögen, die eigenen 
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Probleme richtig zu erkennen und davon zu lernen. Wir sollten 
darum beten, dass unsere Mitmenschen die von Gott kommende 
Lösung als Lehrmittel erkennen und akzeptieren können. Wir 
sollten darum beten, dass sie genügend Kraft in sich zu aktivie
ren vermögen, um ihre innere Haltung in erforderlicher Weise 
zu ändern und dadurch den inneren Frieden zu erreichen.

Wir sollen nie für eine definitive irdische Lösung beten. Wer 
weiß, ob nicht eben diese irdisch-egoistisch gewünschte Lösung 
für den Betroffenen ‘schädlich’ ist? Wir sollen ‘kosmisch’ hel
fen und um die beste, geeignetste Lösung bitten ... dann lieben 
wir wirklich unseren „Nächsten wie uns selbst“. Die Lösung 
überlassen wir Gott mit dem Gedanken „Dein Wille geschehe“, 
weil ER weiß, was die geeignetste Lösung für den Betroffenen 
ist.

Manchmal aber geht es uns selbst wie unseren Mitmenschen, 
und wir befinden uns in einer schwierigen und problematischen 
Situation. Dann sollten wir bedenken, dass eben dieses Problem, 
vor dem wir stehen, eine wichtige Lemaufgabe für uns beinhal
tet, die wir dringend benötigen. Schmerz, Leid, Verlust, Trauer, 
Alleinsein, scheinbar unerträgliche Spannungen, lieblose Kritik 
von Seiten der Umwelt usw. sind oft nötig, um eine neue Ein
sicht zu erarbeiten und unsere innere Haltung zu ändern. Dafür 
sollten wir beten, dass es eben so geschieht. Ich und der Mit
mensch mögen diese negative Situation besser ertragen. Oft ist 
z.B. nicht die Beseitigung von Schmerz die Lösung, sondern die 
Kraft, diesen Schmerz in den Alltag einzubinden, zu akzeptie
ren und dadurch erträglicher zu machen. Nicht eine verirrte Katze 
soll zu den Nachbarn zurückkehren, sondern der Nachbar soll 
genügend Kraft haben, mit dem Verlust der Katze zu leben! Der 
Beispiele sind unendlich viele ... die Lehre aber ist klar. Die Lö
sung überlassen wir Gott - wir beten nur um die geeignetste Lö
sung des Problems. Wir schicken gute, kraftvolle Gedanken und 
damit helfen wir auch schon. Gedanken sind Kräfte; die positi
ven Kräfte unterstützen in der geistigen Welt unsere positive 
Entwicklung. Deshalb sollen wir für Gesunde wie für Kranke 
beten, weil das Gebet hilft.

Es sind genügend Beispiele bekannt, die die wunderbare Wir
kung des Gebetes bestätigen. Deshalb lohnt es sich immer zu 
t>eten. Mit dem Gebet bauen wir sukzessive ein Kraftfeld auf, 
Welches im Alltag wie ein Wunder wirken kann. Wie wirkt so 
ein Kraftfeld? Nicht so, dass paranormale Phänomene erzeugt 
werden, sondern es wirkt auf unser ICH und beeinflusst unsere 
Denkart, Gefühlswelt, Willensbildung, Empfindungsintensität 
usw. Man merkt es selbst vielleicht nicht, aber das bisherige Ver- 
ualten ändert sich, die Wünsche werden in eine andere Richtung 
ausgerichtet, der Mensch spürt inneren Frieden ... das Gebet 
Wirkt! Das Nervensystem wird anders reagieren, große Proble- 
Ir?e’ katastrophale Schwierigkeiten treten immer mehr zurück... 

optimistische Einstellung löst den Pessimismus und das 
enihl der Verlassenheit auf, alles wird ruhiger, erträglicher, ver

ständlicher. Das Gebet zaubert eine Stimmung der Akzeptanz her.
Wenn wir die Probleme des Mitmenschen nach ‘oben’ zur Lö- 

sung Weitergeben und dabei denken „Dein Wille geschehe“, sind 
Eetenden ebenso wie diejenigen, die die Hilfe des Gebetes 

n°tig haben, irgendwie erleichtert und von der Verantwortung 
entlastet. Das Gebet wirkt so - und es wirkt immer!

^urch das Gebet für andere binden wir uns selbst in das Netz- 
Werk des Schicksals ein. Wir sind ein Bestandteil des Welt
geschehens. Unser Gebet, die positive Kraftentfaltung, ist so sehr 

heutig. Der Grundgedanke im Gebet für andere ist das Mitge-
1 - wir identifizieren uns mit den Problemen, Schwierigkei- 
des aderen und beteiligen uns so im positiven Sinne an der 

d sniischen Entwicklung unseres Mitmenschen. „Klopfet an... “,
•betet, weil es nützen wird!

die^S tauc^ die Frage auf, ob wir unvollkommenen Menschen, 
eigentlich nicht mit auserlesenen, schönen Worten beten kön- 

ist*1, denoch für andere beten dürfen oder sollen? Diese Frage 
ü gegenstandslos. Nicht die perfekte, schöne irdische Formu- 

^ng, sondern unsere innere Einstellung, die Motivation, die 
s zum Beten bewegt, ist maßgebend. Deshalb können, dürfen 

sollen wir immer beten, wenn wir an andere Not leidende 
ersehen denken, die unsere Gebetshilfe brauchen können^
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Seien wir uns bewusst, dass wir mit unserem Gebet helfen 
können, wie immer es auch erscheint, perfekt oder primitiv. Wir 
sollen Menschen, die körperlich, seelisch oder geistig behindert 
sind, immer helfen, auch im irdischen Alltag, auch dann, wenn 
wir keine zum Helfen ausgebildeten Fachleute sind. Helfen wir 
immer und überall. Unser Gebet wird immer die richtige Hilfe 
sein.

Eine ganz spezielle Art des Fürbittegebets entwickelt sich, 
wenn der Not leidende Mensch bei uns ist. Dann ist mein 
Fürbittegebet vielleicht noch wirksamer, wenn der/die Betroffe
ne sich dem Betenden selbst anschließt. Es ist oft geradezu ein 
Wunder, dass er/sie mitmacht. So wird unser Gebet schon halb 
‘erhört’, wenn der/die Notleidende erfahrt, dass durch das Ge
bet ihm/ihr jetzt Hilfe angeboten wird; er/sie ist bereits gestärkt 
und kann die Aktivierung der eigenen Kräfte besser vorantrei
ben.

Wenn jemand zu uns kommt und Hilfe bei der Lösung von 
eigenen, oft schwer wiegenden Problemen sucht, sollten wir ver
suchen, einige stille Gebetsminuten einzuschalten, bevor wir an
fangen zu reden. Dadurch öffnen wir uns selbst und sind für die 
göttliche Führung - in Form der Inneren Stimme - empfangs
bereit. Die ‘spontanen’ Antworten sind oft verblüffend und stim
men genau, sie sind überzeugend. Wir können dann noch gemein
sam ein Dankgebet sprechen.

Fürbittegebete für die Kranken

Krankheit ist irdisch gesehen eine unerwünschte Situation. Wir 
wollen alle immer gesund sein und gesund bleiben. Ein Defekt 
im harmonischen biologischen Gleichgewicht ruft Symptome 
hervor, die uns stören und die wir mit allen Mitteln, Schulmedi
zin, alternative Heilverfahren usw. bekämpfen bzw. ausschalten 
wollen. Aber alle Symptome haben eine Ursache, die durch die 

schulmedizinische Diagnose oft nicht richtig erfasst wird. Hier 
* eben an diesem Punkt - soll unser Gebet eingesetzt werden. 
Wir sollen nicht vorrangig um das Verschwinden der Krankheits
symptome beten, sondern vor allem darum, dass die echte Ursa
che der Krankheit erkannt wird. Wenn ein Kranker plötzlich weiß, 
warum’ er diese oder jene Krankheit bekommen hat, dann kann 

er seine Kräfte gezielt dort einsetzen. Er kann die gestörte inne- 
re Harmonie der biologischen Funktionen durch harmonisieren- 

Schwingungen wiederherstellen, also ‘heilen’.
Deshalb soll unser Gebet darauf ausgerichtet sein, dass unser 

Ranker Mitmensch die echte Ursache seiner Krankheit zu er
nennen vermag, danach diese Krankheit als Lehrmittel betrach- 
*et URd sich schlussendlich selbst bemüht, die durch die stören- 
,en Schwingungen hervorgerufenen Krankheitssymptome zu 

eilen. Diese innere Kraft zur Erkenntnis und Willensbildung 
enötigen unsere kranken Mitmenschen. Unsere guten Wünsche 

" die wir zum Gebet zusammenfassen - sollen diese Schwin- 
gUngen stärken.

Mein Gebet für die Kranken ist entsprechend formuliert. Mei- 
ne Gedanken sind Kräfte. Das Gebet ist ein wunderbares Trans- 
POrtmittel meiner positiven Gedanken, guten Wünsche und mei- 
ner Diebe, um den Kranken zu heilen.

.in Gebet für die Kranken zeitigt oft unerwartete oder unge- 
°hnliche Heilungen. Ungewöhnlich, weil wir die Ursache der 
ankheit nicht kennen. Obwohl wir sie nicht kennen, wirkt es 

otzdem am richtigen Ort und leitet die Kraft zu den Ursachen 
zu den gestörten Funktionen. Das Fürbittegebet hilft dann, 
un der Kranke aus seiner Krankheit gelernt hat, sie ihm ‘ge- 

ützt hat und Gott die Heilung zulässt.
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Fürbittegebet für Verstorbene

Wir wissen, dass das ‘Leben’, besser gesagt, das ICH, über den 
irdischen Tod hinaus weiter existiert und das ICH sich auch im 
körperlosen Zustand weiterentwickeln kann bis zur endgültigen 
Rückkehr zu Gott. Die ICH-Bewusstseine sind auch im ‘Jenseits’, 
d.h. außerhalb der materiellen, geschaffenen, physikalischen 
Raum-Zeit-Welt mit diversen Proben, Aufgaben und Prüfungen 
konfrontiert, die eine Weiterentwicklung fördern sollen. So kann 
z.B. ein Verstorbener, der die selbstlose, bedingungslose Liebe 
aufgrund seiner irdisch-materiellen, egozentrischen Einstellung 
hier auf Erden nicht richtig praktizieren konnte, nach dem Tod 
von Gott eine entsprechende Möglichkeit bekommen, um die 
Prüfung ‘Liebe’ zu bestehen, z.B. - als Denkmodell - dadurch, 
dass dieses ICH als Schutzengel für den ehemaligen irdischen 
‘Erzfeind’ wirken darf ... Natürlich braucht das ICH viel Kraft 
dazu, seine Aufgabe richtig zu erfüllen und so die Prüfung ‘Be
dingungslose Liebe’ zu bestehen.

Es ist wichtig zu wissen, dass die geistige Entwicklung des 
ICHs auch nach dem Tod weitergeht. Zu dieser Entwicklung 
braucht das ICH des verstorbenen Menschen natürlich viel Kraft, 
welche eventuell seine Kraftreserven völlig erschöpft. Deshalb 
ist jeder Kraftzuwachs bei den Verstorbenen willkommen.

Wir köiyien auch für die ‘Verstorbenen’ beten, ihnen alles Gute 
wünschen, genauso wie für lebende Mitmenschen. Die allgemein 
gehaltenen guten Wünsche in Form von Fürbittegebeten sind 
Kraftgedanken, die auch über Raum und Zeit hinaus wirken. 
Unterlassen wir es deshalb nicht, gleichzeitig für die Lebenden 
und für die Verstorbenen zu beten. Vielleicht werden viele von 
diesen nochmals als reinkamierte Menschen wiederkommen. Es 
ist für diese ICHs sehr wichtig, dass die Belastung durch noch 
nicht erledigte Proben kleiner wird, d.h. weitere Aufgaben ge
löst werden. Eines der größten Probleme für den Sterbenden und 
Verstorbenen ist die echte Reue. Solange das ICH eines Verstor
benen nicht alle seine auf Erden gemachten Fehler bereuen kann, 

ist sein Weg zum Licht versperrt. Deshalb denken wir im Gebet 
au diese ‘armen Seelen’, die noch mit sich selbst ringen, und 
schicken ihnen Kraft, um sich überwinden und echte Reue in 
sich erwecken zu können. Je mehr Kraft und Liebe wir ihnen 
schicken, desto mehr tragen wir dazu bei, das Ausmaß der Lie
be in der Schöpfung zu stärken.

Es ist gut, wenn die Kirche immer wieder für die Verstorbe
nen betet und ihnen letztendlich „ewige Ruhe“ wünscht, selbst
verständlich in Gott ... nachdem auch die geistigen und seeli
schen Aufgaben und Proben erledigt sind. Das ewige Licht soll 
dinen leuchten für immer. Dies sollte Inhalt und Ziel unseres 
Gebets sein.

Unser Gebet können wir nicht konkret formulieren, da wir 
nicht wissen, was für Probleme die Verstorbenen noch zu über
finden haben. Deshalb sollten wir unser Gebet allgemein for
mulieren und ihnen Licht - Liebe - Kraft zu ihrer Weiterent- 
ficklung wünschen. Wir wünschen „gute Reise“, und so unter- 
^t2en wir sie auch bei der Ablösung von der irdischen Welt, 
ylr dürfen uns nicht über den irdischen Verlust durch ihren Tod 

eklagen. Damit erschweren wir den Ablösunsprozess und die 
°rbereitung auf ein nächstes Leben. Mit egoistisch betonter 
rauer halten wir die Verstorbenen zurück. Wenn wir sie aber 

P. en, werden wir ihnen „alles Gute“ und „gute Reise in die 
chtung des Lichtes“ wünschen. Wir sollten damit unseren ge- 

ebten Menschen auf ihrem eigenen Weg weiterhelfen.
Es ist menschlich und schön, wenn wir um Vergebung der 

ünden der verstorbenen Menschen beten. Wir sollten uns je- 
ch dabei bewusst sein, dass Gott nicht wegen unseres Gebets 

® Sünden’ eines anderen Menschen vergibt - doch unsere Be- 
,!!schaft, diesen Vergebungsakt zu unterstützen, wirkt sich auch 

1 uns Betende positiv aus. Die Vergebung erfolgt nach echter 
d tiefer Reue. Wir sollen wünschen, dass unsere lieben Ver- 
rbenen sich selbst zu überwinden vermögen und den Stand 
r Reue erreichen, welcher die göttliche Vergebung einleitet.
Ich weiß, wie wunderbar das Gebet für die Verstorbenen ist. 
s ich klinisch tot war3, betete eine Tessiner Marktfrau für rfiich 
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auf der Straße, für einen unbekannten jungen ‘verstorbenen’ 
Mann, auf ihre Art und Weise. Und das machte mich glücklich 
- ihr Gebet hat mich gestärkt und mit Harmonie erfüllt. Ich bin 
heute noch für die Gebete dieser Frau dankbar.

Beten wir deshalb unaufhörlich auch für die verstorbenen 
Mitmenschen — obwohl die Wirkung unseres Gebets keine sicht
bare sein kann. Gebet aktiviert stets die positive Schwingung der 
Welt.

Dankgebete

Wenn der Mensch über die Schöpfung, über den Sinn des Le
bens, über seine eigene Existenz nachdenkt, ist er sogleich von 
Dankbarkeit erfüllt. Dies Gott gegenüber auszudrücken, ist ihm 
oft ein Bedürfnis.

Die Danksagung beinhaltet eine demütige Anerkennung der 
Wohltaten des Schöpfers. Gott, mein Schöpfer sorgt immer für 
die ganze Schöpfung. Sein Gesetz ist die Liebe. Durch seine Lie
be existiert und funktioniert die ganze Welt, unser Sonnensys
tem darum besteht die Erde, besteht die Menschheit, und auch 
ich bin em Teil der Schöpfung. Dafür Dank zu sagen, erhebt uns 
zu Gott.

Wiir kann ich danken? Eigentlich für alles. Für die Exis
tenz, das ICH-Bewusstsein, meinen Körpgr, meine Seele und 
memen Geist, für meinen freien Willen, die göttliche Führung 
i t’mJne • • • Ich kann mich bedanken für meine
Lebenskräfte, Gesundheit, für das Funktionieren aller meiner 
Sil^’h?r>aneAftlr,lne,ne GefÜhle und Gec>anken, Planungs- 

Gedächtnis - für alles inklusive der ir- 
™ hW7lgkTen “nd Behinderungen, der oft schwieri- 
Ueßen ftr annrfr°ßen “erausfordemngen, die mich wachsen

Es ist die Dankbarkeit, die mein ICH erfüllt. Durch diese 
Dankbarkeit wird der Mensch reifer und würdiger in Gottes Gna
de. Durch Demut werden wir erhoben.

Seien wir ehrlich, seien wir dankbar und drücken wir uns ganz 
Persönlich in einem Dankgebet aus.

Eigentlich sollten wir jedes Gebet mit einer Danksagung er
öffnen und schließen - doch es ist sehr erhaben, wenn wir kein 
anderes Ziel, keinen Wunsch haben als nur ein Bedürfnis nach 
bedingungslosem Danksagen. Dieses Dankgebet ist eigentlich 
eine Bestätigung unserer ständigen Verbindung mit unserem 
Schöpfer, mit unserem Vater, mit meinem vertrauten ‘PAPI’.

Ein Dankgebet ist eine Anerkennung für die wunderbare 
Schöpfung, für die Lenkung der Schöpfung, für die individuelle 
Führung des einzelnen Menschen.

Lobpreis-Gebete

Die schönste Art von Gebet ist, wenn man nichts wünscht, Gott 
nichts mitteilen will, nur vollständig erfüllt ist von Gottes Herr
lichkeit und nur ein durchdringendes Gefühl hat: „Großer Gott, 
W loben Dich ...“. Man ist voller Zufriedenheit und erfüllt von 
einem Glücksgefühl... man fühlt sich mit Gott eins, man ist in 
ständiger Gegenwart Gottes, man ist völlig Gott-orientiert. Ein 
erhabenes Gefühl. Man spürt das ewige Licht Gottes: Das Licht 
jst Gott und Gott ist das Licht. Man ist erfüllt von göttlichem 
Dicht. Man ‘badet’ im Licht. Rundherum gibt es keine andere 
Überlegung, kein anderes Gefühl: Die Herrlichkeit Gottes ist 
Banz und gar präsent.

Diese Art Gebet ist eine selbstlose, spontane Form der Aner
kennung von Gottes Herrlichkeit. Ein demütiger Akt, welcher 
uns zu Gott emporhebt.

Wir sind in die materielle Welt eingebettet, welche auch von 
stammt und ebenfalls dem Programm Gottes entspricht. Alle 
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Teile* der Schöpfung sind erstaunliche, unbegreifliche, wunder
bare Produkte Gottes. Wir spüren das, und so versuchen wir im 
Lobpreisgebet unsere Bewunderung und unsere Emotionen aus
zudrücken.

Wie alles Göttliche vermehrt sich auch unser Dank, indem 
wir ihn ausdrücken. Er wird zum Loben und zum Preisen, bis er 
unseren Himmel, unser Bewusstsein, ganz erfüllt. Es ist der Zu
stand des Stefanus, von dem berichtet wird, dass „sein Ange
sicht leuchtete wie die Sonne“, der Gott lobte und bei seiner Stei
nigung „den Himmel offen sah“. Es ist die Eingebung des Jesaja, 
als er ausrief: „Berge und Hügel brechen in Jubel aus“. Es ist 
das Erlebnis der Hirten auf dem Felde, die Gott lobten und prie
sen. Es ist der Zustand der Apostel, deren Gefängnismauem ein
brachen, als sie Gott mit Psalmen verherrlichten. Es ist der durch 
Jesus ausgestrahlte Glanz, wenn er zu manchen Zeiten den Men
schen nicht mit Worten, sondern mit Lobgesängen antwortete.

Die Ausstrahlung des Lobens und Preisens löst in unseren 
Herzen alle Schatten auf. Wir können loslassen und werden von 
der Last unserer Person befreit. Wir erleben, was Jesus verhieß, 
als er sagte: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und be
laden seid, ich will euch erquicken“. Der Christus, die Gegen
wart Gottes, deren Ausdruck wir sind, befreit uns von aller Last.

Es ist wunderbar, sich dem Chor der (symbolisch zu verste
henden) Engel, Cherubim und Seraphim anzuschließen und Gott 
mit vollem Bewusstsein zu lobpreisen. Man schwingt damit hoch 
in die höheren Sphären. Es kann dann geschehen, dass das ICH 
in religiösem Entzücken entrückt wird, d.h. aus-dem Körper aus
tritt in die Herrlichkeit Gottes, die durch die Schöpfung mani
festiert ist, um besser zu ‘genießen’ und besser zu verstehen.4 
Lobpreisgebete vermitteln ein unbeschreibliches Glücksgefuhl.

Die Herrlichkeit Gottes ist vollständig erkannt. Alles ist mit 
LICHT und LIEBE angefüllt. Alles ist Gott und Gott ist alles! 
Diese höchste Stufe des Gebets ist bereits die persönliche Ein
weihung, das erhabenste Gefühl überhaupt. Gott ist in mir. Ich 
bin ein Teil Gottes.

GOTT und ICH - wir sind eins!

Persönliches Gebet

Jesus von Nazareth hat uns ein allgemeines Gebet hinterlassen, 
das Vaterunser. Der Text wurde immer wieder übersetzt, umge
schrieben und tausendfach und immer wieder anders interpre
tiert. Es ist gar nicht wichtig, wie das im Einzelnen geschehen 
ist. Über das Vaterunser sind bereits so viele Bücher geschrie
ben, Kurse, Seminare abgehalten worden. Lassen wir alles im 
Raum stehen. Anerkennen wir alle ehrlichen Meinungen, aber 
beten wir unser eigenes Vaterunser. Der Inhalt und der Sinn die
ses allgemeinen Gebets sind wichtig und meine eigene Interpre
tation ist einzig für mich gültig. Es ist sehr schön, wertvoll und 
nützlich, wenn wir für uns ein eigenes Gebet formulieren und 
aufschreiben. Jeder Mensch ist als Individuum mit anderen Pro
blemen konfrontiert, hat andere Aufgaben zu lösen, hat andere 
Formulierungen, setzt andere Akzente. So ist, meiner Meinung 
nach, das eigene Gebet das echteste und persönlich wirksamste. 
^Jier muss man sich mit der Textformulierung auseinandersetzen, 
sie an sich anpassen ... und so kommt der gesprochene Text aus 
tier Tiefe der Seele und spiegelt am besten Wünsche, Gedanken 
Und Motivationen des eigenen ICHs. Daher empfehle ich immer: 
Schreibt euer eigenes Gebet, eine intime Mitteilung an euren Va- 
lor-Gott!

Anstatt Anleitung für ein Gebet zu geben, möchte ich hier als 
Roispiel ein wunderbares, individuelles Gebet des Heiligen Franz 
v°n Assisi zitieren. In seinem Gebet sind die Gedanken von Für
bitte, Danksagung und Lobgebet auf einmalige und ganz per
sönliche Weise formuliert:

Oh Herr,
Mache mich zum Werkzeug deines Friedens, 
dass ich Liebe übe da, wo man sich hasst; 
dass ich verzeihe da, wo man sich beleidigt; 
dass ich verbinde da, wo Streit ist; o
dass ich Hoffnung erwecke, wo Verzweiflung quält;
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dass ich ein Licht anzünde, wo die Finsternis regiert; 
dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.

Ach Herr,
lass du mich trachten,
nicht dass ich getröstet werde, sondern dass ich tröste; 
nicht dass ich verstanden werde, sondern dass ich verstehe; 
nicht dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe.
Denn wer da hingibt, der empfängt;
wer verzeiht, dem wird verziehen,
und wer da stirbt-, der erwacht zum ewigen Leben.

Was kann ich in mein persönliches Gebet aufnehmen? Alles, al
les, was ich denke, fühle, empfinde ... meine Sorgen und auch 
meine Wünsche. Alles kann ich meinem Vater, meinem ‘PAPI’, 
vortragen. Dass ich es selbst formuliere, ist wichtig. Dabei soll 
mich als demütiges Geschöpf Gottes von Grund auf Dankbar
keit erfüllen.

Danken für alles, was ist, was positiv im Leben ist - dann 
kann ich meine Sorgen und Wünsche vortragen. Ich muss aber 
immer daran denken zu sagen „Dein Wille geschehe, weil Du, 
mein allmächtiger Vater im Himmel, viel besser weißt, was mir 
jetzt nützt unti woraus ich lernen kann.“ Mit solch bedingungs
loser Akzeptanz ist die Ausgangsposition bezogen. Mit einem 
Ausdruck von Zuversicht, mit Glauben und mit tiefem Vertrau- 

t en können wir die Herrlichkeit Gottes ausdrücken und uns in SEI
NE Hände befehlen.

Versuchen wir vor größeren Ereignissen, Geburtstagen etc. 
oder auch einfach im Alltag, ein persönliches Gebet zu schrei
ben. Wir werden über die Wirkung solcher Gebete staunen. Die 
Kraft des Gebets kann Wunder wirken.

Mein persönliches Gebet kann auch Einführung, Einstimmung 
zu meiner Meditation sein. Durch das Gebet kann ich mich in 
eine Hingabe-Stimmung versetzen, d.h. von Sender auf Empfän
ger umschalten und warten, lauschen, was Gott mir jetzt sagen 
will.

Es ist wichtig, dass man die eigenen Probleme oder die inne
re Entwicklung in einem eigenen Gebet zusammenfasst und aus
drückt. Damit wird dieses Gebet zu einem individuellen Pro
gramm für die Zukunft. Als Beispiel möge hier ein spontanes, 
persönliches Gebet von einer mit sehr schweren Problemen be
ladenen Frau stehen, formuliert nach intensiver eigener Thera
pie:

Göttliches LICHT durchströmt mein ganzes Wesen und er
füllt mich mit Liebe, Zuversicht, Ruhe und Kraft.
Ich bin voller Vertrauen; Ich habe Gottvertrauen, und so 
habe ich Selbstvertrauen.
Ich fühle mich jetzt sicher und geborgen in mir selber. 
Meine Seele ist ganz ruhig und harmonisch. Meine Gedan
ken sind ganz positiv und mein Körper ist ganz gesund und 
stark. Ich fühle mich sicher und frei und geschützt vor al
lem Negativen.
Ich danke meinem VATER für diesen neuen guten Tag und 
bitte IHN um seinen Schutz und Segen.

Gebet in Gruppen

W beten in der Regel allein. Dadurch wird eine ganz persönli
che Verbindung mit Gott hergestellt. Aber oft gibt es Probleme, 
die viele Menschen gleichzeitig beschäftigen. Dann können sich 
diese in Gruppen zusammenschließen, um für ein gemeinsames 
Ziel zu beten - z.B. für Weltfrieden, Einheit (z.B. damals für 
den Fall der Mauer in Berlin), Rettung in Katastrophen und die 
Eindämmung von Epidemien.

Zur Stärkung des Immunsystems, Genesung von gewissen 
Krankheiten usw. ist es sehr nützlich, dass wir uns einer Gebets
eppe anschließen. Wenn sich viele Menschen für ein gemein
sames Ziel zum Beten zusammenschließen, vermehrt sich das 
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Kraftpotential enorm. Außerhalb der materiellen Welt herrschen 
andere, kosmische Gesetze. Hier ist 1+1 nicht 2, sondern mehr 
als drei\ Die gleichen Kraftwellen verstärken sich wechselsei
tig. „Wo zwei oder drei im meinem Namen zusammen sind, da 
bin ich mitten unter ihnen“ (Mt. 18,20) ist ein wunderbarer Ge
danke, der die Wichtigkeit des Gebets in Gruppen unterstreicht. 
Dieses Wort hat symbolische Bedeutung: Wenn wir im Namen 
Gottes gemeinsam beten, ist ER auch mit uns und in uns. Dieses 
gemeinsame Bewusstsein stärkt alle Teilnehmerinnen/Teilneh- 
mer im Gruppengebet.

In gewissen religiösen Ritualen der verschiedenen Kirchen 
hört man immer wieder die Aufforderung: „Lasset uns beten!“ 
Ja, wir sollen für positive und uns gut erscheinende Zwecke mit 
anderen Menschen zusammen beten. Dass gemeinsames Gebet, 
sei es ein Chorgebet, ein Gnippengebet oder Ähnliches, grup
pendynamische Wirkung haben kann, ist wohl bekannt. Es ent
steht ein ‘Stoßgebet’, und die Betenden sind selbst immer mehr 
von der Wirkung, vom Erhörtwerden des Gebetes überzeugt.

Es gibt auch organisierte Gebetsgruppen, die z.B. auch dann 
zusammen beten, wenn sie nicht physisch zusammen sein kön
nen. Zu einer bestimmten Tageszeit können sogar viele Tausen
de für einen festgesetzten Inhalt beten und, wie man sagt, „durch 
ein Stoßgebet den Himmel stürmen“. Es ist ein wunderbares 
Gefühl zu wissen, dass ich einer Gebetsgruppe angeschlossen 
bin und selbst dazu beitragen kann, ein gemeinsames Ziel zu 
unterstützen. So wird, symbolisch gesehen, mein Gebet ein Back
stein sein in einem Tempel, welcher für die Herrlichkeit Gottes 
errichtet wird.

Ein Gruppengebet kann nicht nur gesprochen, sondern auch 
gesungen werden. So entstehen die in Gruppen gesungenen Man
tras wie OM, Lá iláha ilá ‘lláh, Hallelujah, die Psalmen und an
deren Kirchenlieder. Die gemeinsame Schwingung der gesun
genen Gebete hat tiefe Wirkung auf den Betenden. Zusammen, 
mit vereinten Kräften, wird der Strom des Gebets immer stärker 
und kann die Einzelnen sogar ganz hinreißen. Das Mitsingen im 
Chor, z.B. Händels „Hallelujah“, kann eine nachhaltige Wirkung 

für das ganze weitere Leben haben. Verpassen wir deshalb nie 
eine Gelegenheit, in einer Gruppe zu beten oder in einem Chor 
das Lob Gottes auszudrücken. Die Rückwirkung wird ein erha
benes Erlebnis sein.

Wenn wir in Gemeinschaft von Gleichgesinnten in Gruppen 
beten, fühlen und wissen wir, dass wir nicht allein mit unseren 
Anliegen sind. Es ist ein großartiges, stärkendes Gefühl, mit 
gleich gesinnten Mitmenschen zusammen zu sein.

Wenn man in einer Menschenkette der Liebe steht oder in eine 
Gebetsgruppe integriert ist, wirkt die Gruppendynamik stark. 
Gleiche Gedanken, gleichgerichtete Wünsche, gleiche Schwin
gungen verstärken sich enorm, auch irdische, nach dem physi
kalischen Schwingungs- und Interferenzgesetz. Nutzen wir des
halb diese Möglichkeiten, falls wir im Gruppengebet in einem 
Gottesdienst irgendeiner Religion oder geistigen Gruppe teilneh
men können. Singen, schwingen wir mit dieser Gruppe mit. Mit 
Vereinten Kräften „stürmen wir dann den Himmel“.

Eine Art von Gruppengebet ist das Gebet der Familie. Wenn 
w*r mit den Kindern vor dem Einschlafen beten, vor dem Essen 
uud nach den Mahlzeiten ein Tischgebet sprechen, haben wir ein 
gemeinsames Ziel, wir gehören zusammen. Wir sind in einer 
Eamilie. So stärkt unser Familien-Gruppengebet unsere Gemein
schaft, unsere Familie, auch wenn wir das nicht ausdrücklich als 
^iel ins Gebet aufgenommen haben.
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Gedanken über die Meditation

ti

Über Meditation im Allgemeinen

Seit Jahrtausenden ist bekannt, dass Meditation eine hilfreiche 
Methode ist, sich von Spannungen und Stress des Alltags zu be
freien durch die Freisetzung göttlicher Kräfte, die in uns woh
nen. Meditation stärkt unser Selbstbewusstsein, sie verhilft zu 
innerer Ausgeglichenheit, vermehrter Lebensenergie und Lebens
freude. Sie steigert auch die eigenen Heilkräfte durch Harmoni
sierung der gesamten Struktur des Menschen und fördert die Ge
sundheit.

Durch Meditation werden alle Störfaktoren ausgeschaltet und 
sie verhilft so dazu, den eigenen Wesenskem zu erfahren und 
die Führung Gbttes wahrzunehmen.

Meditation fördert inneren Frieden und Harmonie mit Gott, 
mit sich selbst und mit anderen. „Es gibt in der tiefen Meditati
on die Möglichkeit, die Zeit aufzuheben, alles Gewesene, Seien
de und Sein-Werdende gleichzeitig zu sehen, und da ist alles gut, 

vo/ZÄommen“, sagte Hermann Hesse.
Meditation entspringt dem Wunsch, mit Gott eins zu sein und 

seine Führung zu erkennen. Beim Gebet sind wir die Sender, 
bei der Meditation sind wir die Empfänger. Wir wollen bestrebt 
sein, eine Verbindung mit Gott herzustellen, um von IHM etwas 
euipfangen zu können. Hier ist keine Bitte am Platz, und hier 
soll auch keine Klageliste vorgetragen werden. Wir wissen nicht, 
^as wir empfangen werden, ja nicht einmal, ob wir überhaupt 
etwas anderes als Hinweise empfangen werden. Hier ist Duld
samkeit, Passivität die Grundlage, Hingabe und Vertrauen sollte 
die Grundhaltung sein.

Wichtig ist, dass wir unser Empfangsgerät, unser ICH, ganz 
umspannen, um konzentriert lauschen zu können.
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Jede so genannte Meditation, die auch nur eine Spur des Ver
langens in sich trägt, von Gott etwas zu erhalten und durch ihn 
etwas zu erreichen, ist keine Meditation, sondern gehört zu den 
Fürbittegebeten, die von Gott etwas wollen bzw. erbitten.

Gewöhnlich suchen wir Gott, um etwas Irdisches, Gutes, Vor
teilhaftes zu erreichen - aber die meditative Grundlage unserer 
inneren Arbeit sollte darin bestehen, die Suche nach besseren 
irdischen Gütern aufzugeben und das Bewusstsein der geistigen 
Wirklichkeit zu öffnen. Dann wird uns etwas ‘zufallen’, die 
Frucht einer inneren .Gnade. Darum ist es notwendig, dass wir 
uns auf das Empfangen der Gnade Gottes vorbereiten. Dies ist 
der Sinn der Meditation.

Sehr schön hat Mutter Theresa aus Kalkutta sich über die 
Meditation geäußert, als sie schrieb:

Gott ist der Freund der Stille. Für uns ist es ein Bedürfnis, 
Gott zu finden, eine Notwendigkeit. Aber im Lärm und der 
Hetze können wir Ihn nicht finden. Blicken wir in die Na
tur: Wie wachsen da Blumen, Bäume und Gras in tiefer 
Stille heran! Wie bewegen sich Sterne, Mond und Sonne in 
vollkommener Stille! Wir müssen uns an die Stille der Seele, 
der Augen und der Zunge gewöhnen, um in Gottes Gegen
wart zu gelangen.

Je mehr wir in unserem stillen Gebet von Ihm empfangen, desto 
mehr können wir in unserem aktiven Leben geben. In der Stille 

^lernen wir, alles, was ist, mit neuen Augen zu sehen. Wir brau
chen diese Stille, um Seelen zu erreichen. Die Hauptsache ist 
nicht, was wir sagen, sondern was Gott zu uns, durch uns sagt.

Weil aber Gott in uns ist, sollten Wir tief und immer tiefer in 
uns gehen. Suchen wir nicht unser Glück und unsere Befriedi
gung im Weltgewimmel, sondern gehen wir in uns hinein. Wer
den wir ganz ‘leer’. Durch diese Leere finden wir die Fülle. In 
der Tiefe erreichen wir Gott in der Höhe.

Die Grundlage dafür sind Bescheidenheit und Demut. Mit ir
discher Überheblichkeit kann man Gott nicht erfahren, weil die
se ein Produkt des Ego ist, welches wir überwinden sollen. Die 
Stimme des Ego ist laut und aggressiv. In der Meditation aber 

sind wir in der göttlichen Stille. So warten wir in demütiger Leere 
auf die intuitiv wahrnehmbare Stimme Gottes. Je größer die Stille 
ist, desto mehr ist man in der Lage, Gottes Stimme zu ‘hören’.

Nur in der Stille können wir intensiv lauschen. Es ist sehr 
wichtig, dass keine Störung in der Verbindung zwischen Gott und 
ICH vorhanden ist. Jede Störung wie Mangel an Glauben, Man
gel an Liebe, aggressive Ungeduld, eine egoistische Erwartungs
haltung usw. ist ein Hemmblock, der den Empfang stört.

Empfangen kann man nur, wenn der Kanal nicht bereits durch 
andere Frequenzen besetzt ist. Der Kanal muss rein, leer und frei 
sein. Unser Ziel ist unser Empfangsgerät: das ICH-Bewusstsein. 
Wir müssen unser Empfangsgerät klar, leer und störungsfrei hal
ten.

Eigentlich sollten wir jeden Tag eine kurze Zeit dem Göttli
chen widmen, zu einer bestimmten Zeit und an einem bestimm
ten Ort regelmäßig in uns still werden. Alle äußeren Geräusche 
beachten wir nicht mehr; wir schließen die Augen, und so kon
zentriert betreten wir das Heiligtum in unserem Herzen. Wir ent
spannen unseren Körper, unsere Seele und unseren Geist. Das 
Autogene Training nach Dr. Schulze ist dafür eine wirksame 
Methode. Wir entspannen alle unsere Muskeln und von den Fü
ßen aufwärts der Reihe nach alle unsere Glieder. Wir sollen kei- 
ttc Muskelspannung mehr in unserem Körper spüren, welcher 
durch die Entspannungsübungen immer schwerer und schwerer 
Wird. Mit bewussten Atemzügen reinigen, lüften wir unseren 
Körper. Unsere Seele soll störende Impulse nicht mehr beach- 

und sie in unsere Umwelt integrieren. Wir versuchen, ganz 
euiotionslos zu sein ... Unser Geist ignoriert die ständig durch 
den Kopf ziehenden Gedanken ... Wir entsagen allen Gedanken 
Und Wünschen, betrachten sie im geistigen Licht als etwas Ulk
beständiges, Unwichtiges, das kommt und geht. So machen wir 
^Us leer, mit gereinigtem Herzen, und sind in Empfangs
bereitschaft für die göttliche Innere Stimme. Wir sollen nichts 
denken, nichts wollen, nichts fühlen, sondern uns ganz hinge- 
ben und alles ‘geschehen lassen’.

Wenn wir dies geschafft haben, wenn wir uffs von dem fei
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nen Spinnennetz unserer Gedanken und Gefühle befreit haben, 
dann sind wir offen. Dann können wir unser Scheitelchakra öff
nen, bildlich gesprochen so, wie eine Blume ihre Blütenblätter 
öffnet. Dann kann das geistige, göttliche Licht in das Zentrum 

‘ unseres Seins hineingleiten.
Öffnen wir uns also ganz dieser feinen und strahlenden Ener

gie, dann ist die erste Phase, die wir erleben, eine Reinigung des 
Körpers; wir erleben in diesem Zustand Inspiration und Freude. 
Wenn diese Kraft durch unsere Einstellung auf das Göttliche 
immer stärker wird, öffnet sich schließlich das Tor, das so ge
nannte Dritte Auge, und wir treten aus der inneren Dunkelheit 
in das Licht. Alles wird uns offenbart in dem Maße, wie wir das 
allumfassend Göttliche ertragen können und in dem Maße, wie 
wir zu geben bereit sind.

Keiner, der an die Türe klopft, wird abgewiesen; doch wie 
viele gibt es, die beharrlich und voller Sehnsucht anklopfen? Die 
meisten tun dies nur unregelmäßig und aus Zeitvertreib. Sie wun
dem sich, dass sie keine Antwort erhalten, und wenden sich bald 
enttäuscht von der spirituellen Ebene ab.

Es braucht viele Jahre oder auch nur einen kurzen Augenblick, 
um die göttliche Welt zu betreten, ganz der Stärke des Wunsches 
entsprechend, der uns beseelt, und mit Hilfe der göttlichen Füh
rung, die uns immer leitet.
« Die Sprache, die alle Tore öfihet, ist die Liebe; sie ist die stärkste 
Kraft. In der Bibel lesen wir, dass wir Gott von ganzem Herzen 
lieben sollen, wir sollen uns selbst lieben und auch unseren 
Nächsten, ihm mindestens so viel Liebe schenken, wie wir uns 
selbst geben können. Aus diesen Worten klingt das Wissen um 
die geistige Einheit. In der geistigen Sphäre gibt es keine Tren
nung zwischen dem Ich und dem Du; alles bildet dort eine Ein
heit in dem Wissen, dass Gott in allen seinen Teilen ist.

Handeln und leben wir in diesem Sinne auf der Erde, dann 
muss sich das geistige Tor öffnen. Betrachten wir einfach alles, 
was existiert, als einen Bestandteil Gottes und unserer selbst. 
Wenn der Baum oder ein kleines Insekt genauso ein Teil unse
rer selbst ist wie unser Arm, dann haben wir einen wichtigen 

Schritt in der geistigen Evolution getan. Liebe ist dann die na
türliche Folge eines solchen Empfindens.

Diese Liebe ist grenzenlos, sie fordert nicht. Dies ist der 
höchste Zustand, den wir hier auf Erden erreichen können. Geis
tige Fähigkeiten sind im Vergleich dazu zweitrangig, mit viel 
Übung kann sie jeder erreichen, das setzt aber keine Gottesliebe 
oder Liebe zur Schöpfung voraus.

Unsere Schwierigkeiten auf der Erde beruhen ja gerade dar
auf, dass wir uns von der Einheit getrennt haben; kehren wir zu 
ihr zurück, d.h. kehren wir zu Gott zurück, dann wird uns auch 
alles andere zufallen.

Üie Meditation sollte auch in den Alltag getragen werden.
Wie bereits erwähnt, ist eine störungsfreie Empfangsbereit

schaft Grundhaltung aller Meditationen. Eine Konzentration in 
uns selbst, nachdem wir uns vollständig leer gemacht haben.

Eine solche Empfangsbereitschaft kann man nur dann gewähr
leisten, wenn man nicht von Alltagsproblemen belastet ist. Wenn 
man sich nicht leer machen kann, wenn man ständig abgelenkt 
lst, wenn man sich nicht richtig konzentrieren kann, kann man 
mich nicht meditieren. Man soll den Kopf ‘abschalten’ und gar 
Uicht erst versuchen, irdisch-real zu denken. In der geschaffe
nen Welt der Materie ist das Denken ein biologischer Vorgang, 
^fenn man meditieren will, will man sich öffnen gegenüber der 
Transzendenz, der nicht materiellen Welt, gegenüber Gott. Das 
typische ‘Kopfdenken’ ist eine Hürde, eine Blockade beim Emp
fang von nicht materiellen Wellen, die wir nie verstehen können 
Und die wir in die Sparte ‘Religion’ oder ‘Mystik’ einordnen, 
üer Kanal (Channel) soll frei, die Leitung soll offen sein.

Bei der Meditation dürfen wir eine Durchsage, eine Botschaft, 
eine Intuition, sogar eine gute Idee erwarten, aber nie verlangen. 
Trotzdem soll man im Grunde keine Erwartung haben. Erfolgs
ruck macht eine demütige, neutrale Empfangsbereitschaft un
möglich Erfolgszwang ist ein falsches Denkmodell. Der Emp- 
fa*g in der Meditation soll einfach geschehen - falls der göttli- 
chc Sender so will. Es ist durchaus möglich, dasii während der 
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Meditation nichts ‘durchkommt’. Wir dürfen dann nicht ent
täuscht sein. Wir sollten die Tatsache akzeptieren mit dem Ge
danken: Die Zeit ist noch nicht da. Wir sollten geduldig bleiben 
und beharrlich die Meditation immer wiederholen. Alle Durch
sagen, die wir intuitiv in Meditation empfangen können, sind ein 
Geschenk Gottes. Dieses Geschenk dürfen wir nicht fordern oder 
verlangen, sondern müssen uns durch eine demütige Grund
haltung in Empfangsbereitschaft halten.

Dazu gehören die Vorbereitungen, die uns stimulieren, und 
gleichzeitig die Fähigkeit, Hindernisse, Störfaktoren zu beseiti
gen. Alle Dinge, die mich bedrücken (Sorgen, Probleme, Schuld
gefühle, Angst etc.), sind Knoten, Klumpen, Klötze, also Hin
dernisse, die den Strom des reinen göttlichen Lichtes hemmen, 
Schatten in Geist (Denken), Seele (Gefühle) und Körper werfen 
- und Störungen verursachen.

Lassen wir das Licht durch die Leere des Trichters5 von oben 
her, von Gott ausgehend in uns hineinströmen!

Dieser Zustand ist sehr eigenartig. In Meditation - wie Psy
chologen und Himforscher in den letzten Jahrzehnten herausge
funden haben - wird im Menschen etwas verändert. Meditation 
ist mehr als eine erholsame Ruhepause. Erstaunlicherweise ha
ben die Untersuchungen gezeigt, dass die Wirkung der verschie
denen Methoden ähnlich ist: der Puls verlangsamt sich, der elek
tische Hautwiderstand verringert sich, die Frequenz der Hirn
wellen verschiebt sich, der Stresszustand wird abgebaut und eine 
himmlische Ruhe setzt ein. Ob man ein Mantra murmelt oder 
einem zuhört, ein Mandala anschaut oder sich auf seine eigene 
Atmung konzentriert: es geht immer darum, die eigenen Wahr
nehmungen zu verändern und die inneren Gedankenströme an
zuhalten ... die ungestörte innere Leere zu erreichen, um da
mit empfangsbereit zu werden für die Durchsage Gottes.

Als Belohnung für die beharrlichen Meditationsübungen kann 
es zu überwältigenden inneren - oft sehr emotionalen - Erleb
nissen kommen, die wir als direkte Gotteserfahrung bezeichnen 
können.

In der Meditation empfangen wir den Geist Gottes; es öffnet 

sich für uns eine Tür, durch die wir unsere eigene Göttlichkeit 
erfahren können.

Vorbereitungen zur Meditation

Auf eine Meditation sollte man sich bewusst vorbereiten. Wir 
Wählen dazu eine Zeit, zu der wir Ruhe haben, und suchen uns 
einen ruhigen Ort aus, an dem wir uns wohlfühlen. Hier sorgen 
wir für gedämpftes Licht (eventuell eine Kerze), welches uns 
hilft, die erwünschte ‘leere’ Stimmung zu erreichen. Das Zim- 
^er braucht nicht vollständig dunkel zu sein, starkes Licht blen
det jedoch und wirkt sich störend aus. Auch ein Räucherstäb- 
chen kann unsere entspannte Stimmung fördern. Eine grüne Zim
merpflanze vor Augen kann sehr beruhigend und anziehend wir
ken als Blickfang, ebenso ein Blumenstrauß, ein harmonisches 
^ild oder sonst ein Gegenstand, der uns harmonisch stimmt.

Wenn wir uns für die Öffnung und Meditation vorbereiten, 
sollten wir dies nicht mit vollem Magen tun. Die Verdauung ver
braucht und bindet Energie. Dadurch ist der Körper biologisch 
beschäftigt. Wir sollten den Körper entspannen, leer machen, um 
die Empfangsbereitschaft zu ermöglichen und all unsere Auf
merksamkeit auf die Feineinstellung zu konzentrieren. Nach ei- 
her Mahlzeit braucht der Magen mindestens zwei Stunden, um 
^leder zur Ruhe zu kommen.

bind noch etwas: Um Störungen während der Meditation zu 
Vermeiden, ist es wichtig, dass wir vor der Meditation zur Toi
lette gehen, damit wir unseren Körper entleeren können.

Zur Vorbereitung gehört auch, dass wir bequeme Kleidung 
tmgen. Wir sollten uns von Krawatten und drückenden Schuhen 
. dreien. Welche Sitzhaltung wir einnehmen oder ob wir liegen, 
Ist eigentlich gleich. Verschiedene Meditationstechniken bevor- 
Zugen diverse Sitzhaltungen. Wählen wir für uns persönlich die 
geeignetste, bequemste, die das Fließen der Energie ermöglicht 
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(Beine beim Sitzen nicht kreuzen) und die Entspannung fördert. 
Dieses gilt auch für die gewählte Handhaltung. Wichtig ist, dass 
unsere Stellung bequem ist und bleibt, damit wir sie nicht immer 
wieder ändern müssen. Anstatt eine starre, forcierte Haltung ein
zunehmen, bevorzugen wir eine bequeme, elastische Position; 
eine gespannte, erzwungene Haltung kann nicht zur Entspannung 
fuhren.

Wenn die Handflächen nach oben zeigen, zeigt das eine Emp
fangsposition an, gekreuzte Arme bedeuten eine demütige Hin
gabe und Gebetshaltung, ein Nach-innen-gehen usw.

Die Zeit der Meditation ist meiner Meinung nach ganz indi
viduell. Deshalb sollen wir keinen zeitlichen Ablauf planen, son
dern alles geschehen lassen. Wenn wir liegen oder sitzen, ist es 
auch möglich, dass wir einschlafen. Ich persönlich finde das gar 
nicht schlecht, denn im Schlaf arbeitet unser Unterbewusstsein 
weiter...

Es ist sehr wichtig, dass vor der Meditation kein Stimulans, 
keine Drogen, keine Psychopharmaka, kein Alkohol, kein Beru
higungsmittel, keine Zigarette, halluzinogene Mittel usw. einge
nommen werden. Alle diese künstlichen Mittel hindern den ge
wünschten und ungestörten Empfang der eventuell kommenden 
Durchsagen. Ebenso störende Techno-Musik und elektrische 
Geräte, die die Gehimfunktionen beeinflussen.

^Physikalische, chemische und auf die Psyche wirkende Mit
tel, die Halluzinationen hervorrufen können, erzeugen unechte 
Gefühle, unnatürliche Eindrücke und Gehimwellen. Wir wollen 
unser Gehirn aber nicht manipulieren, sondern es leer machen, 
um in der Meditation göttliche Botschaften empfangen zu kön
nen. So bekommen wir, was uns von Gott zusteht und für uns 
nützlich ist.

Zur Einstimmung vor der Meditation ist es üblich, sich in ein 
Gebet zu versenken. Durch das persönliche Gebet stellt man eine 
Verbindung mit Gott auf vertraulicher Basis her; wenn man da 
wirklich ehrlich und aufrichtig „Dein Wille geschehe“ denken, 
fühlen und sagen kann, ist der ‘feine Draht’ zu Gott geschaltet. 
Jetzt erst, durch unsere Hingabe, können wir von der Sender

Funktion auf Empfangsbereitschaft umschalten ... die Leere im 
Äther erspüren und so lauschen in duldsamer Erwartung der gött
lichen Führung (aber ohne sie einzufordem).

Das Gebet ist eine Vorstufe der Meditation, gleich welcher 
Art sie auch sein mag.

Unseren Kopf müssen wir beim Einstieg in die Meditation ‘ab
schalten’ . Wir sollten versuchen, uns auf unsere rechte Gehirn
hälfte, welche mit der linken Körperhälfte in Verbindung steht; 
2u konzentrieren.

Der Zustand in der Meditation ist kein irdisch-normaler Zu
stand. Wir wollen uns aus dem irdischen Alltag herausheben und 
im Grenzbereich zum Jenseits nur für den transzendentalen Emp
fang bereithalten. All unsere Vorbereitungen haben nur das eine 
^iel: die Störfaktoren auszuschalten und unsere Konzentrations
fähigkeit zu steigern, damit unser ICH für die transzendentalen 
Schwingungen empfindlicher wird. Wir wollen alles Irdische au- 
h£r Acht lassen, damit wir uns nur auf die göttliche Lehre und 
auf die Öffnung des Trichters durch das Scheitelchakra konzen
trieren.

Die Entspannung beschränkt sich nicht nur auf den Körper, 
sondern wirkt auch auf die Empfindungen und Emotionen der 
Seele. Wir weiten sie sogar auf das konkrete und abstrakte Den
ken des Geistes aus. Autogenes Training und alle anderen Ent- 
sPnnnungs- und Konzentrationsübungen sind dafür eine sehr 
Wertvolle Hilfe.

Sich leer machen ist das Ziel, um sich in Empfangsbereitschaft 
bringen. Sich leer zu machen, ist für den Geist wichtig. 

Alltagsprobleme hindern demnach die Konzentration. In jedem 
fachen Augenblick kommen — und gehen auch — immer wieder 
neüe Gedanken. Diese dürfen wir nicht bekämpfen; indem wir 

nicht beachten, lassen wir sie unbewusst durchziehen. Die 
Pfühle kann das ICH unter Kontrolle bringen. Es ist eine gute, 
^enn auch schwere Übung, emotional neutral zu sein: Wir las- 

keine positiven oder negativen Gefühle der Seele zu. Die to- 
tale Leere der Seele fördert die Empfangsbereitschaft. Wir wol

76 77



len nun Körper, Seele und Geist bewusst entspannen. Dazu sind 
alle Entspannungstechniken geeignet.

Ich persönlich praktiziere das Autogene Training nach der 
Methode von Dr. Schulze. Hierbei werden die Körpermuskeln 
bewusst entspannt, unser Körper fühlt sich immer schwerer und 
schwerer an. Dies erfolgt vom Fuß herauf bis in den Oberkör
per. Unsere Seele soll dabei auch entspannt werden. Keine Emp
findungen, keine Emotionen sollen die Seelenruhe stören. Falls 
uns dennoch Störungen erreichen, sollten wir sie nicht als ‘Stö
rungen’ registrieren, sondern als ein zu unserer Umwelt gehö
rendes Phänomen hinnehmen.

Man soll in vollkommener Stille geduldig auf Gottes Wort 
und die Innere Stimme lauschen - es ist ein demütiges Lauschen 
in voller Hingabe und tiefem Vertrauen. Die Innere Stimme ver
mittelt uns die göttliche Führung durch neue Erkenntnisse, In
spirationen, die wir als ein Geschenk Gottes empfangen. Wenn 
man diese Innere Stimme ignoriert, betrügt man sich selber.

Ich versuche, mich ganz ‘leer’ zu machen, absolut leer und 
ohne Gedanken, ohne Emotionen, ohne Empfindungen ... Die
ses Leersein zieht die göttlichen Intuitionen an. Je tiefer die Leere 
in mir ist, desto mehr Chancen habe ich, durch die Meditation 
etwas zu empfangen.

Wenn wir diesen neutralen Zustand erreicht haben, sollten wir 
un| bewusst auf unser Herzchakra konzentrieren, da das Herz 
unser Empfangsgerät sein soll. Unser Kehlkopfchakra soll un
belastet sein und geöffnet werden. Das Dritte Auge, unser 
‘Stimchakra’ soll auf nichtrealer Ebene geöffnet werden, damit 
es in die Transzendenz schauen kann ...

Die Meditation kann biologisch mit einem Tiefschlaf vergli
chen werden. Somit dürfen wir nicht abrupt geweckt werden. 
Am Ende der Meditation können wir nicht unmittelbar in die 
reale Welt zurück. Manchmal ist die plötzliche Rückkehr ein 
Schock. Bleiben wir daher mit geschlossenen Augen eine Zeit- 
lang ruhig; dann öffnen wir langsam die Augen, strecken wir 
unsere Glieder, gähnen wir, gestalten wir die Rückkehr ganz nach 
unserem persönlichen Bedürfnis. So können wir Meditationen 

als Leben spendende Phasen in den Alltag mit seinen Proble- 
ttten integrieren.

Zum Abschluss der Meditation sagen wir Dank, unabhängig 
davon, ob wir neue Impulse empfangen haben oder nicht. Falls 
wir nichts gespürt haben, was wir als eine Durchsage von Gott 
ansehen könnten, sollten wir akzeptieren, dass die Zeit dazu noch 
nicht gekommen ist, und wir danken trotzdem für die Erkennt- 
1118 • Ich muss noch reifer werden dazu.

Verschiedene Meditationsmöglichkeiten

^fenn man es recht bedenkt, wird man durch die Leere entlastet, 
nian wird leicht, ‘durchsichtig’ und empfangsbereit. Diese 
^pfangsbereitschaft ist eine innere Haltung, welche auch dau
ernd zu wirken vermag. Es ist möglich, dass ein dazu würdiger 
Mensch während eines Spaziergangs in der Natur oder sogar 
fahrend der Arbeit blitzartig Impulse, Lehren, Inspirationen oder 
intuitive Gedanken erhält. Man kann diesbezüglich von erleuch
teten Gedanken, Erfindungen, dem Kuss der Muse usw. reden; 
sie alle weisen auf einen jenseitigen Ursprung hin. Es ist auch 
bekannt, dass in tiefem Traum der Mensch kurz aus dem Körper 
auszutreten vermag und dann sozusagen wie ein leerer Schwamm 
j*eUe Impulse, intuitive Erklärungen erhalten kann. Alle diese 

bänomene stehen mit der Meditation in Verbindung: Es ist Leere 
und Gott kann dann zu uns sprechen. Wichtig ist, die Spra

che der Inneren Stimme wahrzunehmen und die Innere Stimme 
befragen. Eine Meditation nützt nur dann, wenn das ICH die 

lütuitiven Impulse aufgreift und beschließt, ihnen zu folgen.
Man kennt unzählige Meditationstechniken. Alle haben an- 

^ere Methoden, die Leere zu erreichen — Sati-Patthana Vipasana 
Aufmerksamkeit/Achtsamkeit), Zen, Shiat-su usw. Dies sind 
^erschiedene Meditationsmethoden, mit verschiedenen Grund- 

altungen, verschiedenen Konzentrationsübungen, aber das Ziel 
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ist immer, die Leere des ICHs zu erreichen, um dadurch einen 
ungestörten Empfang zu ermöglichen.

In christlichen Traditionen ist das Meditieren, das Zu-sich- 
gehen und so Gott-finden stark verwurzelt. Hildegard von Bin
gen und andere christliche Mystiker befürworten die „Leere“, 
das „Nichtwissen“, um Gott besser erfahren zu können. Christ
liche Orden, besonders katholische Klostergemeinschaften, üben 
täglich die Methode der Konzentration auf die Leere, eine Art 
von Achtsamkeits- (Vipasana-) oder Klarblickmeditation. All die
se Arten von Meditation sind auch im Alltag wichtige psycho
somatische Hilfen.

Die für einen persönlich geeignetste Meditationsmethode 
wählt sich jeder selber aus, und sollte dabei auch bleiben.

Oft aber ist die Gefahr groß, dass eine gut eingespielte Medi
tationsgruppe ‘überschnappen’ kann und die Meditation nicht als 
Mittel zur Selbstverwirklichung verwendet, sondern als Selbst
zweck betrachtet. Dann wird die Meditation das allein existie
rende Ziel, und alles andere wird diesem Ziel untergeordnet. Die 
jeweiligen Meditationsübungen werden plötzlich eine zentrale 
Rolle spielen und für die einzig und allein richtige Methode ge
halten. Daraus können Intoleranz, Selbstüberschätzung, Herr
schaftsdrang usw. erwachsen - besondere Eigenschaften eines 
Sektenbewusstseins.

beshalb möchte ich betonen, dass die Meditation ein Mittel ist, 
um durch ungestörte Leere die absolute Liebe zu erfahren. Die 
direkte Verbindung mit Gott ist das Ziel. Diese mystischen, nicht 
mit Worten auszusprechenden Erlebnisse führen zur allgegenwär
tigen Liebe ... zu Gott, der in uns ist und uns von dort leitet.

Wenn die Liebe uns völlig durchdringt, können wir - leider 
nur für eine kurze und oft begrenzte Zeit - dieses Gefühl errei
chen: Wir verschmelzen mit dem Universum und der gesamten 
Schöpfung. In diesem Zustand ist uns alles zugänglich, weil die 
Zeit aufhört und für uns kein Raum mehr existiert.

Es ist noch zu erwähnen, dass es zwei hauptsächliche Arten von 
Meditation gibt. Die eine ist ein bewusstes Sichvorbereiten in 

absoluter Empfangsbereitschaft; wir lassen alles geschehen, wenn 
auch Gott dies so will. Aber es ist auch möglich, dass uns ein 
Drang nach Meditation ganz spontan überkommt und uns in eine 
Art von Trance versetzt. In diesem Fall war der Sender sehr stark, 
^ir können dann dem Drang folgen und die göttliche ‘Durchsa
ge’, Intuitionen und gute Gedanken, registrieren. Diese sponta
nen Phänomene können zu jeder Tageszeit, in jeder Situation an 
uns herantreten. Wir sollten sie demütig und dankbar akzeptie
ren.

Oft geschieht es im Schlaf, im Traum. Man wird plötzlich von 
einer neuen Idee geweckt, mit Impulsen, einer Erkenntnis, ei
nem Plan usw. Dies ist dann ein spontaner Kontakt mit Gott und 
der Transzendenz. Automatische Gedanken, automatisches 
Schreiben oder Malen können Begleiterscheinungen sein. Die 
sPontane Meditation ist ein Geschenk Gottes. Wir sollten einer 
solchen Situation, wenn sie eintrifft, dankbar begegnen und ih
ren störungsfreien Ablauf ermöglichen. Dies kann geschehen im 
^raum, im entspannten Wachtraum, im Wald, auf dem Balkon 
• • • oder auch plötzlich bei der Arbeit.

Diese so genannte ‘spontane’ Meditation ist eigentlich eher 
ein Anruf Gottes: das Telefon klingelt und wir nehmen den Hö- 
rer ab. Es kommt dann oft eine intuitive Durchsage. Es wird kurz 
eine Idee oder ein Impuls vermittelt, dem wir folgen sollen: das 
lst die Führung Gottes.

Hier haben wir es mit der Inneren Stimme zu tun. Ganz uner
wartet, spontan haben wir etwas empfangen, der Himmel wurde 

,r eine kurze Zeit für uns geöffnet. Nun ist es wichtig, dass wir 
erhaltene Botschaft wirklich als Führung Gottes verstehen 

ÜI*d mit unserem Willen bewusst umsetzen.
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Zeit der Meditation

Die Frage, wann man meditieren sollte, kann ich so beantwor
ten: täglich möglichst regelmäßig zu einer bestimmten Zeit: z.B. 
beim Erwachen, vor dem Einschlafen usw. Man braucht dafür 
nicht Stunden, sondern zehn bis zwanzig Minuten genügen schon, 
um sich zu entspannen und durch die geschaffene Leere bewusst 
die Empfangsbereitschaft hervorzurufen. Morgens ist es sehr 
günstig, weil die nächtlichen Impulse noch nicht ganz verdrängt 
sind; neue Kräfte erleichtern, dass wir wieder aus uns heraustre
ten können.

Aber eigentlich bieten alle Tageszeiten die Möglichkeit zur 
Meditation und Versenkung. Wie ich bereits erwähnt habe, geht 
der Meditation ein Entschluss und bewusstes Bemühen des ICH 
voraus, um den Zustand der Leere zu erreichen. Man kann und 
darf dagegen die meditativen Impulse nicht ‘abrufen’; ob uns 
solche Impulse erreichen, müssen wir Gott überlassen. ER und 
nur ER weiß genau, was er dem einzelnen Menschen ‘sagen’ will, 
was jeder einzelne Mensch verträgt und was diesem Menschen 
- kosmisch gesehen - auch nützt.

Wie schon Mutter Theresa sagte: In der Meditation ist nicht 
das wichtig, was ich hören möchte - sondern was Gott mir sagt.

Spontaneität ist die Methode Gottes dabei.
Bevor wir das Hier und Jetzt auf diesem Schulplaneten Erde 

leben, müssen wir lernen, dass wir unsere selbst gewählten Auf
gaben im Alltag ständig zu ‘lesen’ bzw. zu erkennen haben. Wir 
müssen mit beiden Füßen auf der Erde stehen und nicht in hal
ber, künstlicher meditativer Trance über der Erde schweben. Aber 
gleichzeitig müssen wir unsere Ausrichtung nach oben, gegen 
Gott haben. Meditation ist - wie bereits gesagt - eine Empfangs
bereitschaft, welche wir den ganzen Tag über bewusst, auch wäh
rend der täglichen Arbeit, aufrechterhalten können. So wird es 
Gott immer möglich sein, uns Seine Mitteilungen ganz spontan 
in Form von Eingebungen, plötzlichen Ideen, Innerer Stimme 
usw. zukommen zu lassen.

Beten können wir ständig, unaufhörlich mit unserer positi
on, liebevollen Einstellung, welche einem Lob Gottes gleicht. 

nsere positiven Gedanken können wir immer aussenden, aber 
ernPfangen können wir nur in der ungestörten Stille.
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Verschiedene Meditationstechniken
Stille-Meditation

Meditation ist zunächst einmal die Empfangsbereitschaft in der 
Stille. Das, was mit uns dabei geschieht, was wir empfangen, ist 
jedoch erst die eigentliche Meditation. Es ist möglich, dass man 
die Empfangsbereitschaft durch Konzentration auf die Leere re
lativ schnell erreicht. Oft ist es aber auch so, dass man meditie
ren will, alle Vorbereitungen vollzieht, aber sich nicht richtig 
entspannen, sich genügend leer machen oder sich auf die Emp
fangsbereitschaft konzentrieren kann.

In solchen Fällen sind Hilfsmittel von großem Nutzen. Hilfs
mittel in Form von realistisch erscheinenden Gedanken, die die 
Alltagssorgen verdrängen, die ausschließlich auf unsere Auf
merksamkeit wirken sollen. Diese Gedanken sind Wegbereiter 
der göttlichen Intuitionen, die wir empfangen möchten. Sie sind 
Brücken, die uns vom Diesseits zum Jenseits geleiten.

Solche Impulse können in uns am besten über unsere Vorstel
lung wirken, d.h. in Form von realen Objekten, auf die wir uns 
konzentrieren, oder von Bildern, Gedanken usw., die wir in un
serer Vorstellung erschaffen. Mit anderen Worten, Objekte, Ge
danken, Bilder und Handlungen können Konzentrationshilfen 
sein- @..............................

Was wir für Hilfsmittel einsetzen, was für ‘Krücken’ wir ge
brauchen wollen, das bleibt uns überlassen. Welche Initialzün
dung wird unser verschlossenes Tor öffnen ... Je nachdem, wel
che Mittel wir wählen, reden wir von verschiedenen Meditations
techniken. Wohlverstanden, dieses sind nicht eigentlich Medita
tionen, sondern lediglich Meditationshilfen, die zu richtiger Me
ditation und Versenkung verhelfen. Alle diese Objekte, Gedan
ken, Methoden und Handlungen, Bilder usw. helfen uns nur so 
weit, dass wir uns vom Alltag lösen können, um uns in einen 
Zustand der erhöhten Empfangsbereitschaft zu versetzen.

Wir werden nun einige Meditationstechniken betrachten.

^Igentlich ist die „Stille-Meditation“ die ursprünglichste aller 
^editationen. Alle Techniken helfen uns nur, diese „Stille-Me- 
-Jtation“, die wortlose Empfangsbereitschaft für die göttlichen 

Htchsagen zu erreichen.
Stille-Meditationen können nur in vollkommener Stille durch- 

^führt werden, wobei diese Stille-Meditationen in unserer See- 
f paradoxerweise durch oft gut wahrnehmbare akustische Ef- 

entstehen werden. Diese Musik der Sphären ‘hört’ man nur 
JJ v°llkommener Stille. In der absoluten Stille wird das ICH zu 

ott erhoben - direkt und ohne Bedarf an Hilfsmitteln.
Stille und Leere bedeuten in diesem Fall die Fülle. Ich er- 

j^tine oft die „durchdringende“ oder „laute“ Stille, die das ICH 
Kraft erfüllt. Wenn man in diese Stille eingebettet ist, 

si h 111311 sich Sehorgen, im Kosmos und in der Schöpfung, wo 
alles in vollkommener Stille nach Gottes Plan bewegt.
hr die Stille-Meditation ist eine stille und bewegungslose 

od nötiß- Wir können auf dem Boden sitzen im Lotossitz 
He r aUf e^nem Meditationskissen, wir können aber auch auf ei- 

Stuhl sitzen oder auf einer Matratze auf dem Boden oder 
auf liegen. Es ist nicht wichtig, ob wir auf dem Rücken oder 
die eiUer $eite °tier auf dem Bauch liegen. Wichtig ist aber, dass 
ve ^genommene Haltung und Position keine Muskelspannung 

Stacht bzw. keine bewusste Willensanstrengung braucht.
0 lassen wir los, ohne etwas zu erwarten. Wir sind der Emp- 

tUitir ’ Und alles, was wir tun können, ist, geduldig, demütig und 
„DaU^ahe warten ... und wenn nichts kommt, sollten wir auch 

^^eschön“ sagen können ...
w waren noch nicht reif genug für den Empfang.
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Objekt-Meditation Bildmeditation

Wenn wir ein Objekt betrachten und uns voll auf diesen Gegen- 
standkonzentrieren, sprechen wir von Objekt-Meditation. Sie ist 
eine sehr wirksame Methode, unsere Konzentration zu fördern, 
uns von allen anderen Störungen im Alltag abzuhalten bzw. ab
zuschirmen. Durch diese Konzentration können wir dann die 
Leere erreichen und damit eine echte Meditation ermöglichen. 
Unser Bewusstsein soll auf das Objekt projiziert werden und so 
einen aktiven Kontakt mit diesem Objekt herstellen. Wenn es ge
lingt, so eine Konzentration zu erreichen, sind wir fokussiert und 
vor allen anderen Impulsen geschützt.

Durch starke Konzentration auf ein Objekt, z.B. eine Kerze, 
Lichteffekte, Wasser, Blumen, Farben, geometrische Formen usw. 
können wir uns vor Zerstreuung und Ablenkung schützen und 
die hervorgerufene Empfangsbereitschaft fördern. Es ist wun
derbar, wenn man sich z.B. auf ein Feuer (Kerzenlicht) als gött
liche Erscheinung konzentrieren kann, um sich dadurch von dei 
Alltagsrealität zu lösen. Durch das Feuer als Katalysator findet 
man Zugang zu seiner «eigenen Inneren Stimme. Genauso kann 
das Betrachten von Wasser oder einer Brandung in der Stille die 

nung es Herzens bewirken. Eine Blume, ein Blatt von einer 
anze tem’ ^er Mond, ein Käfer, die Wolken usw. kön

nen uns e en, uns von den täglichen Belastungen durch die äu
ßere Wirklichkeit zu lösen, und uns durch die überall vorhande
nen göttlichen Gesetze (Programm) zu unserem göttlichen Ur
sprung zuruckrufen.

Ich bin bereit, die göttlichen Eingebungen zu empfangen.

weitere Möglichkeit stellt die so genannte Bildmeditation 
d.h. wir schauen auf einen Bildausschnitt der Natur oder ein 

dd einer Landschaft, Abbildungen von Naturereignissen (Wol- 
en> Sonnenstrahlen, Stern, Wald, Bach usw.) oder betrachten 

ein Mandala und versuchen das positive Echo, das diese Bilder 
lI? Unserer Seele hervorrufen, meditativ als Brücke zu unserem 
ebenen ICH aufzubauen. Bei dieser Art von Meditation haben 

n* Bilder vor Augen, und wir erhalten den Befehl, darüber nach- 
denken, darüber zu kontemplieren und daraus nützliche Ge- 

anken als positive Impulse für unser ICH zu ziehen. Dieser Vor- 
?nng ist bewusst und gewollt und abhängig von uns selbst. Es 

nichts, was spontan ‘über uns kommt’, und wir sind - wenn
Wollen - überall und zu jeder Zeit für eine solche Meditati

on bereit.
v ?e mehr vorher Leere geschaffen wurde, desto besser ist der 

nutz vor Störungen und desto erfolgreicher ist die Konzentra- 
b ? ’ * • und desto besser können wir die vorgegebenen Bilder 
tio aC^ten’ analysieren und auswerten und aus dieser Kontempla- 

nsarbeit des Nachdenkens positive, gute Impulse für zukünf- 
o Entscheidungen ziehen.

Vo ?S ^nse^en von Bildern entspricht tiefenpsychologischen 
Rängen in unserer Seele. Auch im Tod oder in Stufen der Ent- 

Ung ‘sehen’ wir Bilder, welche auch Projektionen der 
be^ha-Chronik sein können.6 So ist das ‘Hellsehen’ zu verste
hn • ^as $ehen ohne Augen ist ein bewährtes Hilfsmittel oder 

e Stufe der Bildmeditation.
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Akustische oder Musikmeditation Meditation im Gehen

Akustische, oft monotone Impulse und Effekte wie Trommeln, 
rhythmisches Klopfen, Tropfen von Wasser, Klangschalen, Kuh
glocken, das Singen des Mantras OM, Vogelzwitschem oder auch 
nur einfache Töne und Melodien können unsere Seele vor ande
ren Impulsen schützen, wenn wir uns vollkommen auf diese Im
pulse konzentrieren. Dadurch erleichtern wir uns die Öffnung 
des ICH. Diese Musik oder Tonmeditation schirmt uns vor stö
renden äußeren Impulsen ab und fördert das meditative Öffnen 
unseres Herzens.

Es ist bekannt, dass Töne die tiefsten Sphären der Seele er
reichen und dort stimulierend wirken können. Das Gehör bleibt 
beim Tod als letztes Sinnesorgan funktionsfähig. Bei Ton
meditationen kann aus den monotonen Tonimpulsen die wun
derbarste ‘Sphärenmusik’ entstehen, welche für das ICH bereits 
eine Annäherung an himmlische Sphären bedeuten kann. Durch 
Musik erhebt sich das Herz zu Gott.

Meditationsmusik auf Kassetten und CDs ist große Mode ge
worden. In früheren Zeiten haben Kirchen durch wunderschöne 
Musikkompositionen die Zuhörer zum Mitsingen und zur Me
ditation, zur Hingabe an Gott motiviert. Eine Renaissance- oder 
Barockiiesse, ein Oratorium, eine Passionskantate usw. können 
uns aus dem Alltag herausreißen und in die Höhe schwingen las
sen, unser Herz öffnen für die Stimme Gottes, auch wenn die 
Musik längst verklungen ist.

Das Lied „Schwing Seele in mir“7 drückt diese transzenden
tale Stimmung aus, welche zur richtigen Stille-Meditation füh
ren kann.

Musik ist ein großes Stimulans der Seele. Die verschiedens
ten religiösen Rituale benutzen bewusst die große Stimmung, die 
durch Musik hervorgerufen wird, als Hilfsmittel für die Gläubi
gen, damit sie sich von alltäglichen Störungen lösen können.

häufig sehen wir in den verschiedenen Klöstern diverser Reli
gionen, dass die Mönche bewusst meditieren, während sie re
gelmäßig in langsamem Schritt gehen. Eine langsame, tiefe und 
uythmische Atmung ist mit den automatischen Schritten geköp
ft« Ein Atemzug entspricht soundsoviel Schritten. Der ganze 
°rgang soll automatisch erfolgen und wird monoton bzw. gleich

mäßig durchgeführt, sodass die Aufmerksamkeit ganz nach innen 
gerichtet werden kann. Die monotonen, automatischen Schritte 
^fdern eine Bewusstseinsänderung, eine Trennung von der rea- 

ü Welt... es ist eine Art von Gebetsübung. Gehen und ähnli- 
aß6 Bewegungen stumpfen unser ICH nach außen

und helfen bei der Öffnung gegenüber der nichtmateriellen 
Realität: GOTT.

Geführte Meditation

ßin(j.^e sehr verbreitete und sehr wirksame Art der Meditation ist
So genannte geführte Meditation. Hier werden durch einen 

e<^tationsleiter Bilder vorgestellt und suggeriert, die als Hilfs- 
wirken sollen, damit sich das ICH für die ursprüngliche 

haft öffnet- Diese Bilder oder sogar Bilderreihen, die bild- 
e Darstellung von bestimmten Ereignissen (Wanderungen, 

3 geSnungen usw.) regen das ICH zum Nachdenken an. Es geht 
m, dass der Meditierende gewisse Teile der Wahrheit in Be- 

1* aut sich selbst erspürt, erfahrt und erahnt. Diese Gedanken 
n Weitere Impulse aus und aktivieren die Innere Stimme, die 
§yten Ratschläge, die echte Führung Gottes bedeutet.
le geführte Meditation kann durch Vorlesen oder spontanes 

echen gewisser Texte durch erfahrene Meditationsführer er- 
geü oder durch Projizierung (Dias) von ausgewählten Medi- 
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tationsbildem durchgeführt werden. Bei der Letzteren sind die 
Bilder bereits vorhanden, man muss sie sich nicht vorstellen, son
dern sich nur in den geistigen Inhalt der Bilder zu versenken su
chen. Pie Kompositionen, Farben und Bewegungen regen uns 
dann zum Nachdenken an. So fördert das Vorgestellte oder das 
Gesehene die Öffnung und die Empfangsbereitschaft.

Geführte Meditationen sind sehr wirksame Hilfsmittel dazu, 
unsere Aufmerksamkeit zu erwecken. Die Bilder entstehen in uns 
und wir deuten sie automatisch. Mit dieser Deutung werden uns 
unsere Probleme bewusst, sie werden aus der Tiefe der Seele 
(Unterbewusstsein) ’hervorgeholt und stehen uns dann als Auf
gaben vor Augen. So ist die geführte Meditation durch die ent
standenen Meditationsbilder auch eine große Hilfe zur Selbster
kenntnis. Es ist unbedingt nötig, dass die Meditationstexte ge
sprochen werden. Danach..sollen die Meditierenden sich eine 
Zeitlang ungestört mit diesen Bildern befassen können, um sie 
in der Stille auswerten und so für sich selbst nützen zu können. 
Die meisten Menschen sind visuell veranlagt, deshalb bleiben 
diese Bilderfahrungen in unserer Seele lange haften.

Kontemplationen

Die so genannten geführten’ Meditationen gehören meiner Mei
nung nach bereits zu den Kontemplationen. Bei ihnen wird, als 
Anregung zum Nachdenken, ein realistisches Bild, von einein 
Menschen, einem Wald, einem Sonnenuntergang, von blauem 
Himmel, von Jesus am Kreuz, einer Blume, einem Garten usw., 
hervorgerufen. Wenn man sich bewusst mit einem Problem oder 

anomen in er Meditation in Gedanken vertieft auseinander- 
ei aUf gÖttÜChe FÜhrUn§ durch die Inner6 

bewußte k ’ re ^n Wlr von Kontemplation. Diese bewirkt eine 

^eiden, Trauer, Verlust, Gnade, Menschwerdung, mein göttliches 
Freude, Selbstliebe, Nächstenliebe, Selbststärkung, Licht

ahse, Selbstschutz, Polarität, Loslassenkönnen... usw. usw. Kon- 
^niplation hilft, die göttliche Führung, Gott, der in uns selber 
lsh zu finden. Kontemplatives Leben bedeutet, nachdenklicher 

kben und sich bewusst mit den großen Problemen der Schöp- 
^g, Mensch, Sinn und Ziel des Lebens usw. auseinanderzu
ätzen.

^ttd was ist das größte Problem deines Lebens: Du selber. 
eshalb ist es so wichtig, dass man bewusst in tiefer Konzentra- 
°n tn Kontemplation über die Einheit von Körper/Seele/Geist 
^d über die Intuitive Brücke nachdenkt. Körper, Seele und Geist 
°llen in Harmonie zusammenschwingen - nach dem göttlichen 
^Aktionsprogramm. Erfahre dich selbst durch deine rhythmi- 
üe Atmung. Konzentriere dich gelockert, ruhig und entspannt 

de’ ^ese Ströme der Lebenskraft. Freue dich darüber, lächle in 
lrtem Inneren. Sei dankbar für die Geborgenheit in der Stille, 

jy du die göttliche Harmonie in deinem SELBST erleben kannst.
*Se Grundschwingung der Harmonie mit Gott, mit dir selbst, 
*der ganzen Natur ermöglicht ein EINSSEIN mit allem.

k le Kontemplation ist meiner Meinung nach ein Zustand des 
Zentrierten Nachdenkens. Ich will eine Frage herausarbeiten, 

l* . Klarheit erreichen, ich will etwas verarbeiten ... des
das ^esc^^e®t mein ICH nachzudenken. Um das Nachdenken, 
jp Kontemplieren ungestört auszuführen, kann bzw. muss das 

sich zuerst vor allen von außen kommenden Impulsen und 
fle^Mationen schützen und diese femhalten. So kann der Geist 

sich konzentriert mit den anstehenden Themen beschäf- 
dur^ d*ese von a^en Seiten bedenken, zerlegen, analysieren und 

** Synthese zu e^nera Resultat, einer Erkenntnis kommen. 
erteden uns den Auftrag, über ein gewisses Problem nach- 

enken. Entspannung - wie beim Meditieren - erleichtert die 
ist ^titration und schützt uns vor störenden Impulsen. Deshalb 
^is? S° dass wù* den Zustand der Harmonie bewusst 

eben. Die harmonische Atmung verbindet uns durch göttli- 
s Gesetz mit der Natur. Wir sind dadurch in den Kreislauf 
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der Harmonie eingeschlossen. Alle unsere biologischen Funkti
onen sind Teil der Harmonie der Natur. Deshalb können wir be
wusst in die Harmonie eintauchen. Dieser Zustand ist gleichzei
tig die'Basis für erfolgreiche Konzentration, Sich-leer-machen für 
die sensible Empfangsbereitschaft in Kontemplation.

Kontemplieren können wir über eine Landschaft, ein Bild, eine 
Vorstellung, einen Gegenstand, ... über eine Farbe oder Farb
zusammensetzung, über Töne, über ein Musikstück, ein geisti
ges Thema. Je mehr wir uns auf diese Aufgaben mit Achtsam
keit konzentrieren können, desto erfolgreicher wird unsere Kon
templation sein.

Kontemplation ist ein umfassender Prozess des Nachdenkens 
in möglichst störungsfreier Situation über eine vom ICH gestellte 
Aufgabe, ein Problem, ein Thema oder eine Situation. Durch 
Kontemplation können wir auch in meditative Versenkung gera
ten und in Empfangsbereitschaft kommen und so neue Erkennt
nisse, Impulse, Intuitionen von Gott erhalten. So kann Kontem
plation auch eine Meditationshilfe werden.

Exerzitien

Exerzitien können einen Abend, einen Tag, eine ganze Wo- 
konsequent durchgeführt werden, wobei man immer von 

Feilerfolg zu Teilerfolg weiterschreitet. Ziel ist die geistige Ent
wicklung, eine höhere Stufe der Geistigkeit zu erreichen. Dabei 
Wird durch einen strikt geregelten Tagesablauf, Spazierengehen, 
shlle Stunden, Vorträge, Diskussionen, Gebete die Kontemplati- 
011 gefördert.

Ganz wichtig und sehr nützlich ist, darüber nachzudenken: 
27er bin ich?“ Stell dir vor, dass du göttlich bist, dass du ein 

eü Gottes bist, und Gott ist die Liebe. So erreichst du in deiner 
°ütemplation den Zustand der Harmonie; wenn du diesen Zu- 

ltand den ganzen Tag aufrechterhalten kannst, wirst du die 
. wierigkeiten und Störungen der Umwelt nicht als tragisch 

^nstufen, weil du in Harmonie mit Gott bist. Du wirst dadurch 
*e Liebe in Harmonie auch ausstrahlen, und deine Umgebung 

es merken ... deshalb werden die Menschen dir anders be- 
£.^nen als vorher. Durch Kontemplation hast du dann das 
K?Ssem mit Gott in dir erreicht. So ist Kontemplation dein prak- 

ler Weg. Wenn du dies erreicht hast, wirst du in Harmonie 
tier Schöpfung und mit deinem Schöpfer sein - du wirst ei- 

nmch ständig beten, nicht bitten um etwas Irdisches, sondern 
Lobpreis Gottes selbst werden.

Kontemplation kann man im Alltag nicht ständig erleben, des
halb sollte man bewusst dazu geschaffene Möglichkeiten nut
zen. Dieses sind Kontemplationen für einen oder mehrere Tag©’, 
wir reden dann von Exerzitien, das heißt übersetzt: Übungen. Um 

ie Übungen zu tätigen, muss das ICH einen entsprechenden 
Beschluss fassen. Es ist immer ein bewusster Vorgang aufgrund 
eines bestimmten Programms. Oft sind Vorbereitung, Haltung, 

itablauf und andere Umstände festgelegt. Auch das Programm 
Ír ÍZ 1 v°ft VOrbestimmt- Diese setzen sich z.B. aus ei-

•_ d wip aìV°t u0ntemP^at^0nsüt’ungen zusammen. Exerzitien 
kt d Je Präziser man ihm gefolgt ist, desto

großer ist die Chance auf Erfolg

Klausur-Exerzitien

^chte noch die Klausur erwähnen, welche an einem be- 
Oii11*611 Ort stattfindet und eine Form von intensiver Meditati
vi Verbunden mit Gebet und Kontemplation, ist. Mönche der 

^Liedensten Religionen praktizieren die Klausur als eine Art 
Ztq.. ?e Exerzitien. In völliger Stille ist keine Kommunikation 
ta^Ss^ - a^e Teilnehmerinnen und Teilnehmer einer Klausur- 
^hßUI1^ 8*nd auf sich selber angewiesen, es ist keine Hilfe von 

eü zu erwarten. Tag und Nacht ist man für sich allein. Allein 
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muss man in der All-einen, in der Schöpfung in Gott aufgehen. 
In einer solchen Lage ist Erkenne-dich-selbst das wichtigste, erste 
Prinzip. Diese Ausgangssituation ermöglicht eine demütige Hal
tung für die Meditation gegenüber Gott. Aber wo ist Gott? Gott 
ist in dir! Finde Gott in dir sollte das höchste Ziel deiner Klau
sur-Exerzitien sein.

Die Klausur-Exerzitien können als Vorbereitung, als Hilfsmit
tel zur geistigen Entwicklung angesehen werden, welche immer 
unser Ziel sein sollte. Deshalb ist es sehr empfehlenswert, vor 
wichtigen Ereignissen oder Entscheidungen wie Hochzeit, Ge
burtstag, irgendwelchen Jubiläen, lebenswichtigen Entscheidun
gen einige Tage Exerzitien in Klausur einzuschalten. Diese er
möglichen auch eine spontane Meditation, ein Empfangen gött
licher Ideen, ein Sichbewusstwerden der göttlichen Führung - 
ein Sichbewusstwerden, dass Gott in dir ist! Diese mystische 
Erkenntnis ist das Höchste, was wir erleben können.

Es ist auch empfehlenswert, dass man sich jährlich zurück
zieht, etwa in den Ferien, z.B. in die Natur (Berge, Meere, Wäl
der usw.) oder in ein Exerzitienhaus, Kloster-Gästehaus usw., uiü 
eine Reinigung zu vollziehen und neue Entwicklungsrichtungcß 
sowie Alltagsstrategien in Stille und aller Ruhe zu erarbeiten.

Heilmeditation

Meditative Versenkung drücken wir unsere innere Haltung aus: 
Hein Wille geschehe! Da die guten, positiven Gedanken positi- 
Ve göttliche Kräfte beinhalten, fördert die Heilmeditation die 
Visualisierung der Heilung: „Ich bin gesund.“

Hier ist nochmals die Coué-Methode zu erwähnen, welche 
einer Art von visualisierter Heilmeditation in Form eines selbst-

Wir sollen uns in Gedanken, in der Stille, auf das Bild der 
esundheit sammeln. Dabei sollten wir die Wärme des Lebens- 
Zustroms fühlen. In solcher Selbst- und Heilbesinnung schöp- 
ü wir von den göttlichen Kräften in uns, von dort, wo der gött- 
cne Plan für uns schon immer besteht und sich nach dem Maß 

b Serer gläubigen Bejahung dann auch äußerlich offenbart.8 Wir 
Ziehen uns in der Heilmeditation auf unsere innere Weltrealität 
utuck - wo keine Zeit und kein Raum existiert. Dadurch wer- 
ü wir eine Bewusstseinseiweiterung erfahren. Dieser Weg nach 
eü ist der sicherste Pfad zu Harmonie mit dem Göttlichen und 

diee ^eth°de, das Heilwerden (geistig-seelisch-körperlich) durch 
. göttliche Kraft in uns zu aktivieren. Es entsteht ein Gefühl 

Geborgenheit, ein Vertrauen in Gott, der in uns ist.
sie $1111188 n0Ch wefden» dass die Heilmeditation, obwohl 
Ve ?nseren irdischen Heilungswünschen entspricht, nie in ein 
bl Migen ausarten soll. Die absolute Erwartung einer Heilung 

d*e Sittlich zugelassenen Heilkräfte. Wie bereits oft er- 
M*. „Dein Wille geschehe“ soll die Grundlage aller Heil
nationen sein.

Speziell wollen wir noch die Heilmeditation als Grundlage der 
Heilung erwähnen. In ihr wird ein gewünschtes Ziel, die 

Harmonisierung von Geist, Seele und Körper gesucht. Ich pfle- 
vAn*«?8?faSS H®llwerden’ Gesundwerden durch Beseitigung 
m^Ska^enA^d StÖrUngen erfolSt- Dazu dient die Hei1' 

Í"SÄ “
g eilungsprozesse durchzuführen, und durch die
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Gebet und Meditation
* als mystischer Weg

Wenn man beten will, weil man irgendetwas von Gott erbitten 
möchte, so fangt man meist an, indem man ganz schnell das Va
terunser aufsagt, es sogar mehrmals wiederholt - und inzwischen 
bemerkt man, dass einem gleichzeitig noch andere irdische Pro
bleme, Wünsche, Gedanken durch den Kopf gehen. Mit diesem 
Vorgehen wird das Gebet nie ein echtes Gebet sein und entspre
chend wirken. Hier läuft vielmehr ein mechanischer, automatisch 
sich wiederholender Vorgang ab, bei dem irgendwelche Gebets
texte abgespult werden, ohne den Sinn und Inhalt zu erfassen. 
Über so ein Gebet kann man nicht in eine meditative Stimmung 
kommen und die materielle Welt-Wirklichkeit nicht verlassen. 
Durch Gebet oder durch die Meditation wollen wir aber die ver
bindende Öffnung zwischen Diesseits und Jenseits erreichen, um 
durch dieses ‘Fenster’einen Kontakt zur übernatürlichen Wett 
mit neuen Impulsen herzustellen.

Die Transzendenz ist eine Dimension, eine Welt, in der Räu
me nicht mehr existieren und die Zeit aufgehört hat, die Ereig- 
nisse ziP bestimmen oder zu beeinflussen. Dieses kann keine 
durch den Verstand, den Kopf erfassbare Realität.mehr sein, son
dern es ist eine irreale Wirklichkeit, die wir von der Erde aus 
nie ganz verstehen werden. Hier bewegen wir uns im Bereich 
der weitgehend unfassbaren Mystik. Unser ICH kann hier jedoch 
mystische Erfahrungen machen, die helfen, den Weg zu Gott zu 
markieren.

Dieser Weg wurde begangen, seit Menschen auf diesem Pla
neten l^en. Heute neigt man dazu, aufgrund einer verstärkten 
Beschäftigung mit östlichen Philosophien alles als orientalisch 
aufzufassen, und vergisst dabei die vielen christlichen Mystiker, 

1 e e a $ a s egweiser wirkten und das auf Irrwege gerate- 
derhn'V80 Christentum wieder auf den Weg*

nne esu zu sehen ist, zu lenken versuchten. Durch das 

Wirken der christlichen Mystiker wurde der Weg der Liebe 

Nieder begehbar gemacht.
Teresa von Avila hat diesen Weg unter folgenden Aspekten 

Sehr schön zusammengefasst:

Mündliches (irdisches) Gebet 
Mentales, andächtiges Gebet

3. Meditation und Betrachtung
4- Gebet der Sammlung (aktiv oder passiv)
5. Gebet der Ruhe
6« Kontemplation

Kontemplation schließlich führt zur „unio mystica“, zur 
Mystischen Vereinigung.

Bie ersten Stufen sind noch intellektuelle Stufen, wobei wir 
ns immer mehr von der irdischen Realität lösen.

Öurch Kontemplation schließlich erreichen wir eine mysti- 
transpersonale Ebene. Dies können wir nur mit bedingungs- 

s^r Liebe, einer großen Sehnsucht nach Gott, in williger Hin- 
e an Ihn und in einem uneingeschränkten Vertrauen. Resul- 

in 1St d*e Wahrnehmung des eigenen ICH, des göttlichen ICH 
Mts, die mystische Vereinigung mit Gott.

ist die Kontemplation nicht nur eine Form des Betens, son-
> ö* aUCh e*n Weg zur Menschwerdung, Individuation in Gott: 

Vater und ich sind eins ... “ 
teses Bewusstsein kann in allen wachen Stunden den gan- 
Tag über andauem. Es ist aber auch möglich, dass es den 

Aschen selbst in der Nacht, schlafend, begleitet. Dadurch wird 
Rustand der Harmonie mit Gott und mit sich selbst, mit der 

l^aMr und mit allen Menschen verwirklicht. Hierbei kann einen 
ehschen ständig das innigste Gebet begleiten.

de °^c^erart meditierende Menschen haben das Ego überwun- 
^as eigene ICH hat das SELBST erkannt. Das ICH-Bewüsst- 

^in gereinigt und für das Göttliche transparent gemacht.
^efes Begreifen und Erfahren des Gottesprinzips stellt sich 

* Man könnte von persönlicher Einweihung reden. Der Mensch 
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wird alles Irdische vom kosmischen Standpunkt aus verstehen, 
relativieren und seine Werte neu bestimmen können. Das ICH 
ist nach ‘oben’ ausgerichtet und gleichzeitig versteht es, dass es 
als Mensch in der Materie verankert ist. Dieser Mensch muss 
mit zwei Füßen fest auf dem Erdboden stehen und von dort aus 
geistig wirken.

Die mystische Erfahrung - deren Basis das tiefste und fes
teste Vertrauen in Gott ist - vertreibt alle Ängste. Angst vor der 
Vernichtung, dem Tod gleich, ergreift den Menschen nicht mehr, 
da er mit Gott eins ist. Er weiß, dass kein Ende im Tod ist, son
dern dieser eine Wende, eine Transformation oder Transfigurati
on ist. Todesangst ist die Wiege aller anderen Ängste, die dem
nach aufgrund einer solchen Erfahrung völlig ausgeschaltet sind. 
Ein Mensch, der eine mystische Erfahrung gemacht hat, über
gibt sich der Führung des lieben Vaters, Abba, „PAPI“, und folgt 
IHM bedingungslos.

So stehen Gebet und Meditation am Anfang eines mystischen 
eges. enn man bestrebt ist, die Grenze zwischen Diesseits 

enseits zu überwinden, verlässt man die uns vertrauten Di
mensionen der Raum-Zeit-Realität und versucht neue Wirklich- 

erforschen Ohne Begrenzung von Raum und Zeit wird 
al es klaren wirklicher und verständlicher als innerhalb dieser 
St? n betrachten unsere Welt für gewöhnlich als einzige 
?neTnvorsterilhennCWlr Grenze üb«schreiten, erleben wir 

erkennen da ™eiterung des eigenen Bewusstseins und 
des Wissen^£r^~XbegrenZte T'““

DeshalÜ wo le ;f°ttl,C?en Wirkbchkeit wider.
Erde leben, in dkseTeX"’ Seit überhauPt Menschen auf der 
bereiche vorstoßen Man k n- Spharen ur,d Schwingungs- 

Realitäten entXgX^Ltn^ dS den aUtägliChen dem Denken nicht zu Prf Es 1St ein mYstlscher’ nllt
Begriff fassen wollte so beße^h Wenn man “ “ ®inen 
näre Extrapolation von Erfahrung Vlelleicht als ”imag*' 

ftgen aus dem Jenseits“, also als 

Äusdrücken der erfahrenen Transzendenz mit Hilfe der Einbil- 
. Ung, definieren - wenn denn in irgendeiner Weise ein Einblick 
111 diese Welt gelungen ist.

Um in den Bereich der übernatürlichen Erfahrungen vorzu- 
ringen, sind viele Methoden bekannt. Einige versuchen die 

Unerfassbaren Realitäten durch Bewusstseinsänderung zu erfah- 
ren; u.a. wird versucht, sich durch künstliche Mittel (Betäubungs- 
jWel, Drogen, Manipulation der Gehirnströme, Suggestion, 

Afinóse usw.) vom realen Bewusstsein loszulösen, um in die 
^bekannte Welt der Transzendenz vorzudringen und dort einen 

lnblick zu gewinnen.
Diese künstlichen Methoden können nicht zu mystischen Er- 

b Hingen führen. Dagegen ist es wohlbekannt, dass durch Ge- 
et lmd Meditation echte mystische Erfahrungen erreicht wer- 

können.
die^^ ^em Gebet klopfen wir an die Tore des Jenseits, und durch 
fafi sind wir eventuell fähig, Erlebnisse zu erfahren,

s unser ICH auf störungsfreie Empfangsbereitschaft einge- 
‘ leHt ist.

Die demütige Beharrlichkeit kann irgendwann einmal - wenn 
b 1 ER es so will - zu mystischer Gotteserfahrung führen. Das 

eutet dann eine persönliche Einweihung für den Betreffen- 
eine dadurch zum Mystiker geworden ist. Das Resultat ist 
gen Unendhche Erweiterung des Bewusstseins und das Erlan- 
die eines Gottesbewusstseins. Die Mystiker sehen und erfassen 
bens anZe Schöpfun£’ das Ziel der Schöpfung, den Sinn des Le- 

s auf der Erde und das Prinzip Gottes von einem ganz ande- 
■ Endpunkt aus, welcher jenseits der Diesseits-Jenseits-Gren- 

qJJ? DICHT ist, im Raum- und Zeitlosen, in der Allgegenwart 
eS' Diese unerhörte und irdisch nicht fassbare Erfahrung 

j^en wir als Christus-Erfahrung bezeichnen.
ben 1CSe Christus-Erfahrung möchte ich wie folgt zu beschrei- 

^versuchen:
^'eitaS einziSe Prinzip, das seit ewigen Zeiten besteht und auch 
Die^r h*er bis zum Pude der Ewigkeit bestehen bleibt, ist die 

€' Diebe in der ganzen Schöpfung, Liebe Gottes, die uns 
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Menschen schuf und uns führt. Diese Liebe charakterisierte Jesus 
von Nazareth als bedingungslos. Die begnadeten Mystiker konn
ten in tiefer Meditation, in bedingungsloser Hingabe an Gott 
ebendiese Liebe erfahren und dadurch erleuchtet werden.

In diesem Sinne sind nicht nur der Apostel Thomas, Ammonius 
Saccas, Origines, Clemens von Alexandria, Arius, Franz von 
Assisi, weiterhin Meister Eckehard, Hildegard von Bingen, 
Teresa von Avila, Thomas von Kempen, Erasmus, Svedenborg, 
Lorbeer usw. große Mystiker, sondern auch die unzähligen Mär
tyrer oder auch Menschen, die in besondere Lebenslagen gera
ten sind, z.B. Menschen, die nach einem Erdbeben tagelang le
bendig begraben waren. Auch solche Grenzsituationen des Le
bens lassen uns Gott in Liebe begegnen. Solche echten Begeg
nungen mit der Liebeskraft gab es schon immer ... daher gab es 
auch schon immer unter den Menschen Mystiker.

Der Kirchenvater Augustinus erklärte hierzu einmal: „ Wfc# 
jetzt als Christentum benannt wird, hat es immer schon gege
ben, von Beginn der Zeit bis zum Auftreten des leiblichen Chris
tus. on dieser Zeit an begann man diese wahre, uralte Religi" 
on, die es bereits gab, Christentum zu nennen. “

*1? Christentum ist Meditation in allen östlichen und 
wes ic^n e gionen, auch in den Naturreligionen immer ein 

eg nac nen, der Weg zum Licht, der mystische Weg zu Gott. 
Wir sollen diesen Weg bewusst wählen und versuchen, auf ihm 
hpwn^fSC eit®n* ^nSen Wh‘ damit an, bewusst zu beten, ein 
ben Dann^8011 C ^e^et zu Annulieren und es aufzuschrei- 
unser Wea «aSSeiA7W1¿ 10S und meditieren. Das wird dann 
^unl ziT' < ¿ daS ZÍel ÍSt unser Ziel> sondern der Weg 
ist unser Ziel, sagte Gouthama Buddha 
un^Xn!ítSe7Ten’S0Bdem nur als Suchende den We«’ 
Chance, vorw^s^uko'mX^8 W°Uen’ haben W“ && 
Weg. Immer mehr mystische EkmTÍ We8 mystiscb«
erreichen, die uns immer m ,?‘e werden uns vom Jenselt

So wird durch immer int^ StarkeB “Bd bereichern werden; 
on und Kontemplation do nsiveres> tieferes Gebet, Meditati' contemplation der mystische Weg zu Gott in einem selbst 
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beschritten - als Ziel aller Erdenleben. Solche mystischen Er
fahrungen können wir uns mit aus Materie gebauten Werkzeugen 
^ie unserem Gehirn nicht vorstellen. Mystik muss erfahren und 
erlebt werden ... es wird für den Betroffenen eine überwältigende 
Gotteserfahrung sein, ein Geheimnis, das man weder beschrei
ben noch aussprechen kann.

Diese Reise nach Innen hat der ehemalige UN-Generalsekre- 
tär Dag Hammarskjöld wie folgt in seinem Tagebuch beschrie
ben:

»»Die längste Reise
ist die Reise nach innen. 
Wer sein Los gewählt hat, 
Wer die Fahrt begann 
zu seiner eigenen Tiefe— 
gibt’s denn Tiefen 
ooch unter euch? - 
ist außerhalb der Gemeinschaft, 
abgesondert in eurem Gefühl 
gleich einem Sterbenden 
oder wie einer, der den nahenden Abschied 
vorzeitig weiht
Zu jegliches Menschen endlicher Einsamkeit.

?s ist deshalb wichtig zu erkennen, dass wir auf dem mystischen 

eg der Kontemplation näher zu Gott kommen. Diesen Weg zu 
müen, soll unser Ziel, unser Verlangen sein.

x Die Buddhisten nennen suchende und auf dem Weg gehende 
eHschen „Nampas“. Aber auf dem Weg zu gehen, entbindet 

Us nicht von irdischen Verpflichtungen, sondern klärt uns auf, 
unsere göttlichen Aufgaben sind hier auf dem Schulplaneten

An dieser Stelle möchte ich die Fehlbehauptung ausräumen, 
ass der mystische Weg weltfremd sei. Nein. Was Gott schuf, 

s nicht schlecht sein. Wenn ER uns den mystischen Weg aus 
^iner Gnade schenkt oder ermöglicht, so entspricht dies Seinen
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Gedanken. Wichtig ist, dass wir die irdischen Alltagsprobleme 
unter diesen kosmischen Gesichtspunkten betrachten, auswerten 
und relativieren. Dann erfüllen wir eine doppelte menschliche 
Aufgabe: gleichzeitig im Diesseits (in der materiellen Welt) zu 
existieren und die kosmischen, jenseitigen Gesetze zu befolgen. 

Meiner Meinung nach ist das die Grundaufgabe des Men
schen. Wird diese Aufgabe erfüllt, so ist der Menschwerdungs
prozess vollzogen,1" und das ICH braucht sich nicht mehr wieder 
in der materiellen Welt, d.h. ‘im Fleisch’, zu inkarnieren.

Viele, man kann sagen: alle Wege, auch die Umwege, führen 
schließlich zu Gott. Der mystische Weg scheint mir der kürzeste 
zu sein.

Dem entspricht ein Spruch, der mir nach meinem Unfall ‘ein
gefallen’ ist:

„Wir Menschen müssen mit beiden Füßen fest auf dem Erd' 
boden stehen, aber unser Gesicht nach oben zum Licht ausrich- 
ten. “

u^P^ngliche mystische Dreifaltigkeit erleben wir dann 
3 S T eit¿PaS ”^ater "Lichtprinzip, den schöpferischen Kos
mos, as „ niter -Lichtprinzip, die empfangende und gebären- 

e. r e’ un en ”$°hn , das Kind, Resultat der zwei Licht
prinzipien - den erleuchteten Menschen, ADAM-KADMON. 
kam'eSer stJ$che Weg zu Gott, zu A und O, Anfang und Ende, 
on durch C h evo ^ Hingabe durch eine rege Kommunikati- 
tische W Gebt Medltation verwirklicht werden. Der mys-

« d“d-“

II. TEIL

Einige Gebete und Meditationen
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Dieses Buch wäre viel zu theoretisch ohne einige konkrete Ge
bete und Meditationen als Beispiele.

Während eines langen Lebens betet man vielerlei. Es smd spon
de Gebete, die in einer Situation erdacht oder ausgesprochen 
Ul*d nicht schriftlich festgehalten wurden. Einige Gebete oder 
Meditationen wurden jedoch auf Band gesprochen oder durch 
eine Art von ‘automatischem Schreiben’ vollständig oder zum 
Teil festgehalten. Diese direkten Gespräche mit Gott smd sehr 
gute ergänzende Beispiele zu den theoretischen Betrachtungen. 
Die ganz persönlichen und intimen Texte habe ich hier ausge- 
lassen, weil die Leser sowieso keinen Bezug dazu haben.

Viele Meditationen sind auch aus meinem ICH entsprungen. 
Sie können zum Teil aber ebenfalls als allgemeine Beispiele die- 
nen- Viele oft als »geführte Meditationen* bezeichnete Texte 
Möchte ich hier nicht einbringen, da ich diese Texte in einem 
SeParaten Buch veröffentlichen möchte. Diese sind zum Teil bei 
billeri Meditationsabenden gut angekommen oder haben bei 
^eìnen lieben Mitmenschen gute therapeutische Wirkungen und 

Multate erzielt. . .
. Ergänzend möchte ich noch unbedingt auf mein Meditaüons- 
7cb „Esoterische Visionen“ hinweisen, in dem ich für jede Wo- 
?he «les Jahres ein Bild, insgesamt also 52 Bilder zum Nachden- 
P .n mit kurzen zu Meditationen anregenden Texten veroffent- 
*lcht habe. Diese kurzen Anleitungen dienen zur Vertiefung der 
<^mit verbundenen Bildmeditationen. Auch in meinem Buch „In 

^Velt von Osiris - Isis - Horus“ sind meditative Texte abge- 
^ckt, die während einer Ägyptenreise entstanden sind.
.. Dnd noch ejne ßjtte an meine Leser: „Denke nach, und so wird 
leses Buch dein Begleiter, dein Buch, dein Wegweiser sein.*

'»Suche die Leere, dann erfährst du die Fülle.

Stefan von Jankovich
Zürich 1999
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Einige Gebete Mein „Vaterunser“

Mein Hauptgebet

Mein Vatermutter-Gott, der Du mich aus Deiner Substanz ge
schaffen hast: meinen Körper, meine Seele, meinen Geist und 
meinen intuitiven Rezeptor. Der Du mein Funktionsprogramm 
erstellt hast, Du bist mein Schöpfer und ich bin ein Teil von Dir« 

Du, der Du in mir bist-mit Deinem aktiven Prinzip und mit 
Deinem passiven Prinzip, beide bilden in mir die schöpferische 
Kraft. Ich möchte Dir so dienen, dass Dein Plan, Dein Programm 
für mich und für die Menschen, für die Erde und für die gesam
te Schöpfung erfüllt wird. Ich möchte mich beteiligen an Dei- 
T kJ1 weiß, dass Du alles von Anfang an gewusst hast.
Und ich mochte mir selber immer wieder neu bestätigen, dass 
ich mich durch meinen freien Willen voll in Dein Entwicklungs
programm integrieren will.

ZU ~ m" PAPI - , ich versuche Dich zu 
w V®rtrau® vollständig Deiner Führung an und 

ich von Dir aü1 ^e^ner Herrlichkeit werden. Ich weiß, dass
halb ist mein C ’T efhalte’ die ich nöti8 habe* DeS' 
Deine Hilfe und Danksagung, dass ich dies alles - durch
Th v T Fuhnmg ' verstanden habe.

ben mSnS T* WÌe VOr versuche ^h im irdischen Le- 

gen’mit Menschen hDeheiTs^ Und Begegnun' 
drückt, ich bin ein,.HandlangJ™ otte“6"’

den Sinn 
P^ñ Sn"11 bÌ" - ^“? ich Dir _ meinen* 

Amen

”Vater unser“, Du bist mein Vater und meine Mutter zugleich. 
Du bist mein Schöpfer, der Gott in mir.
Du bist überall, weil Du das einzige Prinzip bist, das existiert. 
Du bist mein PAPI.
Deinem Gottheits-Prinzip sollen wir dienen und dadurch Dein 

loben.
p Dein Reich möge sich durch uns verwirklichen, auch hier auf 
jjden, wie in der ganzen Schöpfung, durch Erfüllung Deines 
rr°grarnms.

Dein Wille geschehe in uns und durch uns in Gedanken, in 
orten und in unseren Taten, weil Du weißt, was uns am besten 

^utzt.
Danke, dass Du mir ermöglichst, unser tägliches Brot, Nah- 

Und andere Bedürfnisse zu erarbeiten. Danke für die Chan-

Durch Deine unendliche Liebe vergib mir meine Fehlentschei
de ^§eu, ich vergebe mir diese Fehler auch. Ich habe sie tief be- 

’ eflasse die Strafen dafür und gib mir eine neue Chance, die 
er zu vermeiden.

ge .? Werde auch ich allen bedingungslos vergeben, die mir ge- 
Ve ?ber durch Fehlentscheidungen Kummer, Sorgen, Ärger, 

Jungen und Schaden verursacht haben.
geil U”re Uns *n den scbwierigen Zeiten der Proben und Prüfun- 

* Schütze uns vor den negativen Schwingungen der kar
gen Aufgaben.

uns genügend Licht, den Sinn des Lebens zu erkennen, 
Kraft, die selbstgewählten Proben zu bestehen, und 

Z^nd Diebe, uns vor allen negativen Schwingungen zu scfeüt- 

ache uns zum Werkzeug Deiner allumfassenden Liebe, ria
bbi ^lr Dir in Deirièr ganzen Schöpfung dienen können und so 

e Herrlichkeit bestehe von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen
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Gebet in schwierigen Prüfungen

Mein lieber Vater, meine liebe Mutter - Gott:
Tief auf die Knie gesunken, erhebe ich mein Herz zu Dir. Du, 

mein Alles, kennst das , Warum*, auch alles, was in meinen Au
gen noch verschleiert ist.

Ich weiß, dass Du, durch DEINE uneingeschränkte Liebe, 
meine geistige Entwicklung förderst, die Rückkehr zu Dir, ge
nau gemäß den Lebensaufgaben, die ich - durch DEINE Zustim
mung — gewählt habe ... Ich weiß, dass Du mir genügend Kraft 
gibst, um alles durchzustehen, alle Prüfungen zu bestehen, all© 
irdischen Schwierigkeiten zu überwinden.

Ich bitte DICH in dieser irdisch schwierigen Situation um 
Dein Licht, welches meinen Geist erleuchtet, meine Seele er- 
wärmt und meinen irdischen Körper stärkt, auf DEINEM Weg 
zu gehen, mich nicht vom Positiven abzuwenden. Ich möchte 
stark sein, damit ich mich gegen negative Gedanken, Gefühle, 
Meinungen, Einflüsse zu schützen vermag.

Das , Warum* kann ich, in dieser irdischen Welt eingekerkert,
W1T!1- ^ber lch ahne intuitiv, dass die jetzigen Proben mir 

sehr nützhch sind um näher zu Dir zu kommen. Ich habe viel 
schprTc n 1 ♦ ’1 j a*6*11 ^hicksal, und erkenne die kosmi'
Dir komm6 6 un<?/^ass e^n Ausgleich, eine Beruhigung in 
ietzt diirrhk" WUf ’We^ a^eS’ W?s m*r Jetzt passiert, was ich 
ist und micham^en kosmisch gesehen förderlich für mich
ist und mich naher zu Dir bringt.
GLAUBE^ Stär^e mich durch die drei Attribute
GLAUBE - LIEBE - HOFFNUNG. Ich danke Dir für DEIN#

Amen

Ein Gebet im Alltag

Mein Vater-Mutter-, ALL-GOTT ich bin
der Du mein Führer bist und dessen Han g
ich möchte DEINEN Weg gehen, 
DEINEN Gedanken folgen, 
DEINEM Wort dienen, 
ßib mir genügend Licht, 
dass ich meine irdische Aufgabe erkenne, 
§ib mir genügend Kraft, 
dass ich diese Aufgabe zu erfüllen vermag, 
Sib mir genügend Liebe, 
^ass ich Frieden und Harmonie 
m mir und in dem Mitmenschen

fördern vermag,
^ib mir die Möglichkeit, 
dass ich Dir dienen kann, 

wie Du es für richtig hältst, 
mir die Fähigkeit,

iass ich alles Gute und Schwierige , nutzen ^ann,
111 diesem Leben als Chance zur Mensch

Vater-Mutter-, ALL-GOTT, wille geschehe,
ber nicht meine Wünsche, sondern DEIN b 

danke Dir für DEINE Gnade,
. ich zu Dir zurückfinden konnte, 

fühle mich in DEINER Liebe geborgen, 
u Mst mein Weg zu mir SELBST, 

mein Ziel ist,
^ir zurückzukehren, 

Persönlichkeit aufzugeben 
mich wieder mit Dir zu vereinigen,

> ^m ICH aufzulösen.
4 h üanke Dir für diese Einsicht, 

mich zu Dir trägt.
Amen
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Ein kurzes Zwischengebet im Alltag

Ich spüre Dich, Vater-Mutter-Gott, in mir ... und es ist ein wun
derbares Gefühl der Geborgenheit. Ich bin unendlich glücklich, 
dass ich demütig Dich in mir wahmehmen kann. Es geht mir 
sehr, sehr gut, ich weiß, „Mein Vater und ich sind eins“. Mein 
Normalzustand ist, dass ich in Liebe bin und nichts außer Liebe 
wahmehmen und‘erleben will. Diese unendliche Liebe von Dir 
- meinem PAPI - führt mich durch den ganzen Tag, durch all® 
kleinen und großen Schwierigkeiten des düsteren Alltags. Dei' 
ne Liebe ist mein Licht, mein Wegweiser, mein Berater, mein® 
Führung ... so fühle ich mich auch stark: Mir kann nichts pas- 
sieren. Wenn Du, PAPI, mit mir bist - oder in mir bist —, kann 
niemand wirkungsvoll gegen mich auftreten. Deine Liebe ist wi® 
mein Schutzschild.

Mit demütiger, aber fester Zuversicht sehe ich allem entge
gen, was mir heute noch begegnen wird. Die körperliche Schwä
che, Schmerz, die seelischen Belastungen, die geistigen Unzu
länglichkeiten werden während des Tages von Deinem LICH^ 
bestrahlt und als Teil Deines Planes mit mir wahrgenomm®n» 
akzeptiert und durchlebt.

So bin ich Dir, mein Gott-Vatermutter oder mein Alles, mein 
PAPI in mir, unendlich dankbar, dass ich so zu Dir beten kann 
und ich dadurch ein 
für diese Welt sein

Ich danke Dir für diese Einsicht, die meine Grundhaltung i*1 
diesem Alltag ist.

Amen

Handlanger Deines EntwicklungsprogramU15 
darf.

Ein kurzes Morgengebet

’ anke für diesen schönen Morgen ...“
» danke, dass ich erwacht bin, 

danke, dass ich klar denken kann, 
danke, dass ich noch lebe, 
danke, dass ich heute meine Chance haben werde, Menschen 

Sq 2U Seben und Freude zu bereiten.
U wù*d mein Tag mit positivem Sinn erfüllt.

anke, dass ich bereichert werden kann, falls ich meine Innere 
ünnie höre.
Es wird heute wieder unzählige Chancen geben, Menschen 

re ?^c^en» durchs Telefon, per Fax, mittels eines Briefes, wäh- 
che^ e*nes Gesprächs, durch liebevolles Zuhören, durch ein Zei- 

’J der Sympathie und Liebe, wenn ich Mitgefühl in mir er- 
kann, wenn ich anstatt Streit Harmonie und Toleranz 

Rekeln kann...
’eS Werc^en nur heute viele Möglichkeiten gegeben, um Dir 

che lenen und zu helfen, Dein Reich auf der Erde zu verwirkli- 
ü. Ich danke für diesen Tag und danke für die Kraft, heute 

’ zu überwinden.
stark und mit Deinem Licht erfüllt.

Amen

Ego
Ichbin
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Abend-Danksagung

Danke, lieber PAPI in mir. Es ist Abend und ich bin einen Tag 
älter geworden. Ich habe einen, diesen Tag überstanden mit Dei
ner Hilfe, mit Dir, der Du in mir bist. Körperliche Müdigkeit, 
Schmerz, seelische Gleichgültigkeit, Faulheit, geistige Interessen
losigkeit, Lieblosigkeit mir und meinen Nächsten gegenüber, 
Trägheit usw. konnte ich mit Deiner Hilfe überwinden, und so 
bin ich dankbar, dass ich einen sinnvollen, mit positiver Motiva
tion erfüllten Tag verbringen durfte. Ich konnte einigen Men
schen durch persönliches Gespräch oder Telefon, Fax, Briefe usW- 
hoffentlich helfen. Ich konnte die selbstlose, bedingungslose Lie
be in mir aktivieren und bedürftigen Menschen weitergeben, ohne 
jegliche Erwartungen. In Situationen, wo mein ‘Ego’ sich laut
stark gemeldet hat, konnte ich mit Deiner Hilfe das Ego über
runden und wirklich versuchen, selbstlos und bedingungslos die 
irdischen, oft schweren Situationen HIER-UND-JETZT in Dei
nem Sinne der Liebe zu lösen.

. E p6??0 kapn deiner Hilfe erkennen, welche Motiva
tions er ic während des heutigen Tages begangen habe. JA 
n¿C Akarn ?edanken nicht immer auf Deiner Licht-Liebe-Li- 
iinri d' T |U aSl 10 so^cber Situation mit Vorsicht geführt 
me1ndCoHCh AbStUFZ §erettet Deshalb danke ich Dií’
uni Sn" "'n TI11 PAPI’ demÜti§ für Deme ständige Füh- 

Ich bin mÌt mk’ fÜr Dein Erbarmen mit mir.
leben und dad^ dieSen Tag’ schön oder schwer’ ef'
dass alles X J 5 etWas lernen durfte-Ich weiß’ 
d I bin S d mir begegnet’ein Lehrmittel ist in der Schule 
des Lebens auf diesem ,Schulplaneten Erde‘ 
bei^Z • i" m mÍl fÜr die ’A“cher‘ d- ich tief 

ruhigen. Mit gereinigte^HerzT86^11 GeWÌSSen 
Schlaf in Deine andere RealSber

Solltest Du mich jetzt 2U Dir rufen

^■Uf folgen, aber falls Du mir weitere Aufgaben stellst, werde 
kh diese auch annehmen und erfüllen: „Dein Wille geschehe .

In Dankbarkeit schließe ich meine Augen.
Amen
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Gebet „Dein Licht soll mich erfüllen“ Gebete und positive Gedanken für den Kranken

Oh mein Vater-Mutter-Gott, mein PAPI:
Ich danke Dir, dass ich mich im Gebet zu Dir wenden kann. 

Ich spüre Dich in mir. Der direkte Kontakt ist hergestellt. Ich 
danke Dir dafür.

Mein lieber PAPI: Ich habe einen innigsten Wunsch, dass ich 
auf Deinem Weg gehen kann, dass ich Deinem Programm für 
die ganze Welt doch dienen kann, dass ich mich in Hingabe an 
Dich Dir widmen kann.

Zu diesem Zweck brauche ich Deine Kräfte, Dein Licht und 
Deine LIEBE. Ich weiß, dass Du mich verstehst, und bevor ich 
diese Zeilen niederschreibe, weißt Du vorher, wessen ich bedarf- 
Doch ich schreibe für mich im Klartext hier:

„Ich brauche Dein Licht.“ Das Licht, das kosmische Licht 
welches nicht blendet, soll mich beleuchten, erleuchten. Ich 
mochte mit Deinem Licht erfüllt sein, sodass in mir kein Platz 
ur die Finsternis, für negative Schwingungen mehr ist. Ich möch- 
e immer mehr einem Lichtwesen gleichen und Dein Licht in 
meine Umgebung ausstrahlen. Ich will es so.
textfnr ^’r, PAPI, dass ich mein Anliegen im Klai'
text formulieren.konnte und so mein Wille jetzt aktiviert ist, Dein 
L1™T zu empfangen und weiterzustrahlen
Kräfte nD'r fÜr diese Möglichkeit und danke Dir für Deine 
Kräfte, die Du mir gegeben hast.

Amen

^ir wünschen allen kranken Menschen immer Gesundheit, gute 
^sserung und eine schnelle Genesung. Wir beten für die Kran
en, dass sie bald wieder gesund werden, und nicht leiden müs- 
Scn. Sind diese guten Wünsche immer wortwörtlich so richtig 
°der sind sie nicht eher zu sehr irdisch geprägt? Wenn wir daran 
denken, dass Krankheit, sogar Schmerz und Leid im kosmischen 
Sinne förderlich sein können, dann werden wir unser Fürbitte- 

ebet eventuell anders formulieren.
deshalb versuche ich, wenn ich für kranke und leidende Men- 

Scben bete, meine Gedanken kosmisch zu formulieren und aus- 
Zuörücken. So entsteht mein Gebet für die Kranken.

”Mein lieber Vatermutter-Gott, alle diese Menschen wollen 
^eilung‘ im irdischen Schwingungsbereich. Bitte gib ihnen 

CUT, damit sie den Sinn der irdischen, gesundheitlichen, zwi- 
. Unmenschlichen Probleme erkennen. Gib ihnen KRAFT, dass 
le die damit verbundenen Prüfungen bestehen können.

v Wenn ,Heilung4 in Deinem Plan steht, dann sollen sie geheilt 
iJrden’ wenn -Ertragen4 ihr Lehrgang ist, dann sollen sie den 

Aschen, seelischen oder geistigen Schmerz, Verlust oder Trauer 
¿tra§en und dadurch wachsen. Wenn eine Umwandlung für diese 

eüschen notwendig ist, dann sollen sie umdenken, um ihre Um- 
andlung durch Loslassen vollziehen zu können und damit in- 

göttlichen Frieden - gleich in welchen irdischen Situatio- 
entwickeln. Deine KRAFT ist immer da, Deine GNA- 

r fließt unaufhörlich für alle Menschen, sodass sie sie ertah- 
U? Urid 550 den Sinn der eigenen Entwicklung in diesen veizwei- 
rilen Situationen erkennen können: dass sie die jetzigen Schwie- 

^keiten als Lehrgang und Lehrmittel auf dem Weg zum LICHT 
ICLUJ^ir - gebrauchen können. ..Dein Wille geschehe immer, 
du bete nicht für die Erfüllung der eigenen irdischen Wünsche 
liclSer Menschen, sondern dass die jetzige Situation für sie nutz- 
clp'1 Sein soll und sie dadurch eine Lösung - in Deinem Sinne - 

'Mischen, hier angegebenen Probleme und Schwierigkeiten 
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finden. Die Liebe ist die größte Kraft in der Schöpfung - so mö
gen ’diese Menschen Deine Liebe auch jetzt in Schicksalsschlä
gen, schwierigen Lebenssituationen und Krankheiten spüren. Du 
weißt alles - daher wäre es unverschämt, um mehr zu „bitten“- 
Ich schicke diesen Menschen in Not aber gute Schwingungen, 
gute Wünsche und Liebe, damit sie auf Deinem Weg gehen kön
nen, der irdisch oft sehr schwer ist.

„Du bist nicht auf Erden, um unglücklich zu werden, doch 
das einzige Glück ist der innere Frieden, versuche, ihn zu fit1" 
den. Überwinde dich selbst, so wirst du die ganze Welt überwift' 
den... und dich selbst finden “ (Goutama Buddha). Dies sind mei' 
ne Gedanken diesen Menschen gegenüber. Gottvertrauen ist das 
einzige Hilfsmittel, die einzige Rettung. „Dein Wille geschehe- 
Amen.“

Wichtig ist bei diesem Gebet meine innere Einstellung ’. Ich 
will diesen Menschen aus der Motivation der Liebe heraus hei' 
fen. Diese meine positive Einstellung erwirkt kosmische Kräfte- 
Meiner Meinung nach stärken diese Kräfte, wenn sie mit deh1 
Kranken harmonisch übereinstimmen, das ICH des Kranken und 
können auch seine biologischen Urkräfte unterstützen, sodass ei 
diese ^phwierigkeiten überwinden kann, oder sie stärken eben$° 
den Geist und helfen zum Umdenken in der jetzigen Situation* 
helfen der positiven Willensbildung, helfen, den Sinn des Lei' 
dens zu verstehen und diese Situation als Hilfsmittel zur weite' 
ren geistigen Entwicklung zu erkennen.

Gute Gedanken sind Kräfte. Ein Gebet ist ein Mittel zum Aus' 
druck der positiven, guten Wünsche. Daher sind Gebete groß^" 
tige Hilfsmittel für den Kranken. Unterlassen wir es nie, deh1 
Kranken positive Gedanken, gute Wünsche und echte Gebete 
senden. Sie wirken - wenn auch ER es so will.

Fürbitte-Gebet für einen Verstorbenen

r (der Verstorbene) hat seinen Lehrgang beendet, er durfte den 
chulplaneten Erde verlassen. Für ihn ist nun so etwas wie ein 
^huL bzw. Lehgahr abgeschlossen. Gut oder schlecht, glänzend 

er mit Schwierigkeiten hat er seine Aufgaben erfüllt. Er hat 
©r fight’es so Sut wie möglich zu machen. Diese Aufgaben hat 

nir sich noch vor der Zeugung gewählt, als die besten Lehr- 
ttel zu seiner geistigen Entwicklung.

d .n hat er es durchgestanden und steht im Tod vor sich selbst 
Selker eröffhet sich ihm die große Wahrheit. Das „Erkenne dich 
T * *St ^as schwerste Unterfangen. Diese letzte Chance im 

lst, alles zu akzeptieren, die gut abgeschlossenen Prüfun- 
fa e^enso wie die falschen, egoistischen Motivationen - ohne 

e Ausreden. Die falschen Entscheidungen müssen bereut 
Sch • ’ Um dann daraus zu lernen und sich so für das nächste 

Jdjahr vorzubereiten ...
”kZW faucht der Verstorbene Kraft - viel Kraft, um sich selbst 

da • erwmden. Wir schicken ihm gute Gedanken, die Kräfte sind, 
er diese Aufgabe erledigen kann und sich Gott durch ein 

remigtes ICH in Hingabe nähern kann.
thn ’^Uce aetema“, das ewige LICHT möge ihm leuchten und 

^uf seinem Weg zu Gott begleiten.
tjst en^en wir an unsere lieben Verstorbenen, denen wir als Sta
dl^ Leben als Mittel zu ihrer eigenen Entwicklung dienen

Eni-, Schuldigen wir uns für alle Schwierigkeiten, die dem Ver- 
g enen durch uns entstanden sind.

°der sie ist gestorben - aber er oder sie existiert als kör- 
Sem°Se ^esenheit weiter, und sein/ihr ICH-SELBST-Bewusst- 
liclj ’ Riehes ein Teil von Gott ist, ist unsterblich und unvergäng- 
*** in S besteht für immer in Gott. Wir werden ihn bzw. sie nicht 
^^schheher Körper-Erscheinung wieder sehen, aber durch 
^au^^den wir sie wieder treffen und wir werden in Gott zu- 

en sein: weil mein Vater und ich eins sind.
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, Sünden1 haben sie nicht begangen, nur fehlerhafte Entschei
dungen getroffen. Bußen, Vergeltung und Strafen sind deshalb 
von unserem Vater nicht zu erwarten, der ganz Liebe und Güte 
ist. Unser Vater hat Verständnis für alle Verfehlungen: „Errare 
humanum est“, Irren ist menschlich. Er oder sie wird die Gnade 
Gottes spüren durch eine neue Chance, die Situation besser, ohne 
Fehler zu bewältigen.

ER (PAPI) akzeptiert liebevoll alle Fehler und erwartet uns 
genauso, wie Jesus es in der Parabel vom , Verlorenen Sohn* so 
schön dargestellt hat. ER freut sich für jedes verstorbene ICH, 
das zu ihm durch die reinigende Reue zurückkehrt.

Demütig und liebevoll denken wir an unsere ,Toten*, die nicht 
,Tote‘ sind, sondern Absolventen eines Schuljahres waren und 
so auf dem Weg der persönlichen Entwicklung weitergeschritten 
sind ... auf dem Weg zum Licht.

Amen

10 Jahre nach meinem Tod. 
Mein Psalm Nr. 1

Aspiriert von Psalm Nr. 13,2
’’Herr, wie lange willst Du so gar mich vergessen“ 
^schrieben am 16. September 1974 in Lugano, Casa Cica

I.
0 Du
’’'ein Gott
Schicke
den Tod
"’nun
”1emen Geist
in

Reich.

XI.
Ri

VVar an der Schwelle 
ich ^*c^tes» des Glücks

War auf der Welle
r hiebe, des Guten.

h^aiÜln

-S:ich
\xUr(ick?
war

W Schicksal
Crr nichtStillt?

<n \V
Vty ^hselwirkungen 

rsache und Folge
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muss ich herumirren
im Labyrinth ... Karma...

m.
Mein Gott!
Heute, seit zehn Jahren
und
dreitausendsechshundertzweiundfünfzig langen Tagen 
nun
,lebe4 ich
im Stillen
im Körper
und im Inneren.

Heute, seit zehn Jahren
und
dreitausendsechshundertzweiundfünfzig langen Tagen 
nun
nur Leiden
allein...
Vergeben,
immer nur geben ... und-
ziellos gehen...
im Kreis herum 
gehen 
und weiter gehen...

Nie Rast
nur Hast
und weiter gehen...

Immer nur
suchen
im Kreis herum
suchen
und weiter

suchen
uie finden
nie erreichen: er-rei-chen

IV.
Mein Gott!
Heute, seit zehn Jahren 

dreitausendsechshundertzweiundfünfzig langen Tagen 
nun
tun nur
was man
vonmir
Wifi:
Pflichten erfüllen
tttich selber kreuzigen
da ich so muss

so muss
so muss

muss
muss

muss
muss ...

*ch muss,
lch muss leben
tjùt den Menschen leben

ie nur von mir nehmen?

V.
^arum kann ich nicht:
rei Von ,muss‘ leben?

von Schmerzen leben?
rei von Dogmen leben?
rei Von Ketten leben?
tei von Vorurteilen leben?

von Hass leben?
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frei von Neid leben?
frei von Erwartungen leben?
frei von Geld leben? 
frei von Lasten leben? 
in Freiheit, frei leben? 
die Freiheit lieben? 
frei lieben? 
das Leben lieben? 
das Leben leben? 
die Liebe lieben? 
die^Liebe frei leben? 
die Freiheit lieben? 
die Liebe leben? 
das Glück leben?

VI.
Mein Gott!
Heute vor zehn Jahren
und 
dreitausendsechshundertzweiundfunfzig langen Tagen 
war ich frei bei Dir!

Befreie mich von den Schranken, 
befreie mich von den Leiden, 
befreie mich von dem Druck, 
befreie mich von den „Muss“, 
befreie - befreie - befreie 
erlöse - erlöse - erlöse 
frei - löse

frei 
frei 

von ,muss‘ 

vn.
Mein Gott!
Wie lange noch
muss ich Dein Kreuz tragen?
Jeden Tag
neue Qual 
dem Körper, der Seele 
v°n außen und von innen

O Du mein Gott! 
Schicke den Tod
Seit zehn Jahren-- JU1UVB
ünd
dreitausendsechshundertzweiundfünfzig langen Tagen
^ann ich nicht mehr lachen von Herzen
*ch lebe keine Stunde ohne Schmerzen ...
die T j----- -die Liebe ist verbannt 
Itlein Schicksal ist verdammt!

Hann ich mich nicht freuen, 
kann ich nicht träumen, 
kann ich nicht glauben, 
kann ich nicht bauen ... 
die Liebe ist verbannt, 
^ein Schicksal ist verdammt!

Habe keine Sonne, 
nabe keine Wonne, 
nabe keine Ziele, 
nabe keine Begierde ... 
die Liebe ist verbannt, 
nteiu Schicksal ist verdammt!
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vm.
Seit...
dreitausendsechshundertzweiundfünfzig langen Tagen 
nur vegetieren, 
ehrlich versuchen, 
Deine Wünsche zu erfüllen, 
Deine Strafe zu ertragen ...
und ich erwarte 
voller Hoffnung 
den Tag der Erlösung, 
den Tag der Amnestie.

Ich möchte lachen 
ich möchte leben 
ich möchte lieben 
ich möchte schaffen 
ich möchte Dein Licht 
ich möchte Dein Glück 
ich möchte Ziele haben 
ich möchte Inhalt haben

Wie lange noch 
wie lange 

wie lang 
wie?

muss ich in der
Strafanstalt des irdischen ‘Lebens’ 
ohne Zweck leben? 
ohne Ziel leben? 
ohne Sinn leben???

Es ist genug!!! 
Entlassung!!! 
Aber wie??? 
Amnestie!!!

dreitausendsechshundertzweiundfünfzig langen agen 
sitze ich allein am Abend: 
begrüßt hat mich niemand, 
bedankt hat sich niemand, 
dass ich seit zehn Jahren 
wohl Interesse der andern wahre 
und konnte nicht einmal wagen
Zu leben, wie ich wollte
Zu tun, was ich wollte.

Bs ist selbstverständlich, 
dass ich für alle 
nüt Tat und Rat 
hilfsbereit bin ... 
Verhilft aber mir???

^leniand! Nie!
ein Wohl ist nicht wichtig, 
ein Wunsch ist nicht richtig.

p^ntuell
in der Feme eine ,Sie‘ 
der Sonne

^eint
Allein
?ieich...
K hier...

> reitausendsechshundertzweiundfünfzig lange Tage
< ein Gott: ohne Gnade 

ke *ch meine Pflicht 
Licht

K.e’n Gott, sieh mich an:
,ese Rolle
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braucht die volle Kraft!
Ich weine alleine... 
ringsum viele Leute, 
viele, viele „Freunde“ 
alle wollen was 
keiner gibt mir das 
was ich dringend brauche: 
für mein Herz die Ruhe!

Interesse, Heuchelei 
Hintergehen, Schmeichelei 
Betrug, Geldgier, falscher Eid, 
Scheinheiligkeit, dunkler Neid, 
Intoleranz, Misstrauen, 
falsche Liebe vortäuschen, 
Egoismus, Spannungen, 
Hilfeleistungen absagen! 
Opfer bringen? Ja das nicht! 
Nirgends ist die Harmonie.

Mit einem Glas Wein 
bin ich heut allein 
und denke... 
und leide... 
und weine...

und eventuell 
nicht alleine 
... weine...

Einst
für die Freiheit 
Leben riskiert, 
jetzt 
in der Freiheit 
ihrer beraubt.

Das Land, das ich liebe 
behandelt mich wie Diebe: 
feige Klage 
°hne Namen 
üicht gut genug 
Venirteilt 
der böse Neid.

Xi.
hit mir so weh 

^in Körper außen 
P^ine Seele innen

Stillen... 
^feiuGott! 
Sofort 
brauche Energie 
0 viel wie noch nie!

Herr zu werden
*nd zu lenken

einen Körper außen 
eine Seele innen 

m Pflicht zu erfüllen
das »Schlechte* zu wählen - 
mit Menschen zu leben 

le keine Liebe geben.

£Ofort!
s Jai?che Energie

viel wie noch nie 
airf11 .^reuz zu tragen

d*e Erlösung zu warten
. Einern Böses zu tun

;hd W allein...
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Mein Gott!
Sofort!
Brauche Energie
Deine Harmonie!

XIL
Mein Gott
Möchte gehen 
warum muss ich leben? 
ich bin todmüde 
bitte
erlöse
durch den Tod 
mich heute

Amen

Gebet 20 Jahre nach meinem Tod.
Mein Psalm Nr. 2

. °ntemplative Andacht am 16. September 1984 
ln figari (Sardinien) an Bord S.Y. RHEA

p ein lieber Gott
^lb mir den Tod

wann darf mein ICH
2uriickkehren zu Dir?

u hast mir genau vor zwanzig Jahren 
gezeigt das Licht, das wahre, 
das weiße Licht von Dir
Welches immer noch mich überflutet 
uüd meinen Weg bestimmt.

ben Weg meines Leidens, 
deines Alleinseins, 
deiner Träume, 
deiner Arbeit, 
deiner Gedanken, 
Und meiner Taten.......

^it 7
leri 2wanzig Jahren, seit siebentausenddreihundertundfünf vol- 

Jagen und Nächten kämpfe ich mit mir.
teige ein wenig auf

lalle in die Tiefe ...
ampfe, um den Weg zu Dir zu finden und 

auf vieles „Irdische“ zu verzichten.

nen’ denken, falsch machen, bereuen, etwas versuchen, 
a^en’ aufstehen, hoffen, dass es gehen wird, glauben an das 

Von Dir“ ... und fühlen, nur Deine Liebe ist echt, alle 
eien waren mit Bedingungen verknüpft ... „ja - falls“ - al-
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les mit irdischen Konflikten beladen, alles durch irdische Gren
zen eingeengt... alles durch eigene Steine beschwert...

Mein lieber Gott, gib mir den Tod ...
erlöse mich leise
von der materiellen Erde

wo Deine reine Liebe nicht durchgesetzt wird ...
wo falsche Propheten die eigene „Wahrheit“ verkünden ... 
wo die Harmonie immer durch das Gehirn gestört wird ... 
wo die „Liebe“ dem Egoismus entspringt...

<Oh mein Gott, Wie oft habe ich das Wort „Ich liebe dich“ ge' 
hört, und das Wort verhallt sofort, wenn die Liebe mit alltäg' 
lichem Komfort, Programmen, Schemen, Vorurteilen nicht 
übereinstimmt, wenn man geben soll, anstatt immer nur zu 
nehmen.

Es wäre schön
einzuschlafen in Dir, 
hochzusteigen in Dir, 
mich aufzulösen in Dir.

Mein lieber Gott, sage: wie lange noch muss ich als Fliegendei 
Holländer auf allen Meeren herumirren und hoffen, in echter Lie' 
be die Erlösung zu finden?

Seit ich Deine Gnade spürte und Deine Liebe mich berührte, 
seit ich Dein Licht sehen durfte und mir die Wahrheit gezeigt 
wurde, sind siebentausenddreihundertundfünf lange Tage und " 
nur mit Hoffnung erfüllte - einsame Nächte verstrichen ...

Es sind hunderfünfimdachzigtausenddreihundertzwanzig quäl' 
volle Stunden, je mit sechzig Minuten - langen Minuten — 
füllt pit tausend Gedanken ... vergangen. Resultat: Ich steig® 
allein den immer steiler werdenden schmalen Fußweg hinauf 
klettere und rutsche zurück ... ich kämpfe allein, missverstafl' 
den von den Menschen, denen ich etwas Gutes will, nicht vef* 
standen von erhofften Dual-Menschen, alleingelassen vom 
sehnten SIE, immer ...

Doch steigen, klettern, rutschen, fallen, aufstehen, weiterm3' 

ten Um D*11x611 zu bleiben, Enttäuschungen erleben, verzich- 
n- Nur beten, keinen Hass verspüren, hoffen, glauben und lie- 
en aber wen?

£>ich - mein Gott,
es keine Enttäuschung gibt, sodass ich den Weg zu Dir 

eiter allein - schrecklich allein, finde ...
and liebe alle Menschen, die mich mögen oder beneiden, die 

neh fassen, missverstehen, die mich ausnutzen, die von mir nur 
T^en und nie geben - alle, die mich kaputt machten, meine 

sd’i fe ^^erten - auch die, die mit meiner sensiblen Seele 
nig6 Ín’ S*e ausnutzten un<l mit harten Stiefeln, Reitstiefeln, Ten- 
fal Sandalen oder barfuß auf ihr herumstapften, die mir 

ne Emotionen vorspielten - und auch diejenigen, die mir 
ß- e Gedanken stahlen, die mich in Misskredit brachten, die 
Su , Gedanken mir gegenüber pflegten, die meinen Geist in Ver- 

I brachten und zum Sturz bringen wollten.
rec.Cil hebe alle und bete für alle und wünsche allen, dass sie 

t2eitig alles tief bereuen können, damit sie von diesen Stei- 
erlöst werden können.

kenC” wünsche allen die Gnade Gottes: das sind meine Gedan- 
reil an diesem Tag, dem Tag meiner Neugeburt vor zwanzig Jah-

Wenn es jemanden gibt, die jetzt auf der Erde lebt, die 
teei Selbstlos liebt, für nfich einsteht, die mir vergibt, die auch 
die e Fehler liebt, die mich akzeptiert und als Mensch toleriert, 
Sefß1111 schwingt, die mit mir ringt für die Wahrheit und den- 
das eß- Schritt für Schritt geht und mit mir das Licht,
erki^ottbche Licht, das Ziel des irdischen Daseins zusammen 

en will... zeige mir doch ...
ben Menschen, der das Licht, das weiße Licht, das alle Far- 
Wenj 6 Aspekte der Menschen in sich hat und hilft, Mensch zu 

g n - in Deinem Sinn zu werden ... zeige mir doch ...
h®n ]uen orientierten Menschen, einen sehr vollkomme- 
^hd penschen, aber mit gutem Willen, mit Hoffnung, Glaube 

Ze*?e doch ...
1 es so ein Ich-Bewusstsein, das genauso bewusst versucht, 
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die gleichen Ziele zu erkennen, die gleichen Gipfel zu erklim
men, das mit mir eingehen will in

Deine kosmische Ehe
in Deiner ewigen Liebe.

Einen Menschen, der die Einweihung durch Überwindung al
ler irdischen Schranken und Bindungen mit mir erleben will, 

wie ein Erdbeben
rüttelnd, schüttelnd, Angst erweckend
zur Meditation erweckend ...

und das Ziel...
den Weg zu Dir erkennt und sich Hand in Hand mit mir zu 

dem UNS-EIN-WIR-Gedanken bekennt, zu den absoluten Tie
fen und Höhen, die dem irdischen Leben so viele Hürden stel
len ... und Hand in Hand versuchen, die Hürden gemeinsam zu 
überspringen,

gemeinsam fallen,
gemeinsam aufstehen ... zeige mir doch ...

Mein lieber Gott, kannst Du mir so eine SIE geben?
Seit zwanzig Jahren, genau während elfmillionenhundert' 

achzehntausenzweihundert Minuten, danke ich Dir für meine11 
Unfall, sehne mich nach Deinem Licht, gehe ich meinen Weg 
ganz allein...

Kannst Du mir jetzt nach so einer Probezeit das EINS-SElN 
im Wir geben?

Damit wir die weiteren Stunden, Tage, Jahre des Lebens zu
sammen erleben und so im Wir weiterfahren, das Licht in all®0 
Farben sehen und erleben - in Dir erleben - können.

Mein lieber Gott, noch einige Minuten, bis ich vor zwanzig 
Jahren im hohen Bogen aus dem Wagen herausflog und starb • • • 
wie herrlich war es ...

sic® eingebettet fühlen in Deiner Liebe,
sich gerettet fühlen von der materiellen Erde.

Ich danke Dir, mein Gott,
mein Licht,
mein Alles

dass Du mir die Erleuchtung geschenkt hast, dass Du mir die 

Wahrheit erklärt hast.
Ich versuche, was ich ahne, mit meiner menschlichen Ganz

heit zu erkennen und die Wahrheit für die Menschen zu formu
lieren, um ihnen zu helfen, den eigenen Weg zu finden.

Ich versuche ... versuche ... versuche alles und werde wei
terhin auf Deinem Weg gehen, trotz aller Rückschläge Dir treu 
bleiben.

Empfange meinen guten Willen als Zeuge meiner Liebe, der 
Liebe eines unvollkommenen Menschen. Noch einige Minuten, 
ünd ich bin wieder in der Nullzeit, wieder schwebe ich hoch zu 
Lir und höre Deine Stimme:

..Du bist immer noch Stefan! Jetzt gehe zurück und versu
che deine Aufgabe zu erkennen und zu erfüllen, du hast 
Wichtiges zu tun. Den Menschen, die verirrt sind und die 
gewillt sind, im Hokuspokus das Licht zu suchen, denen 
sollst du versuchen, das wahre Licht zu zeigen und bezeu
gen, dass das Licht, das reine Licht, nur in mir zu finden 

ist.
Lebe, Stefan, als ein Mensch, 
Demut soll dein Herz erfüllen.
Lebe, Stefan, als ein Mensch 
mutig in der Welt.
Habe festen Glauben an mich, wie du mich erlebt hast, 
Habe feste Hoffnung, dass du dein Ziel erreichen kannst. 
Liebe zu mir möge dein Herz erfüllen.

• ' • und vielleicht darf ich ein wenig auf der Erde spüren, 
dass ich doch nicht so allein bin, dass vielleicht

Jemand da ist,
die mich versteht,
die mich liebt, wie ich bin, genauso, wie ich bin,
die mit mir schwingt, mir hilft, meine Aufgabe zu lösen, 
ünd dadurch ihr eigenes Ziel erreicht.
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„Hoffe, Stefan, und kämpfe als Stefan jetzt, unermüdlich - 
ich werde dich abberufen, wenn deine Aufgaben erfüllt sind 
und deine Zeit abgelaufen ist“

Jetzt hörte ich Schritte. Ich verzog mich in meine Kajüte und 
meditierte weiter ungestört auf meiner Koje ...

Zwanzig Jahre. Wie viel hat sich in meinem Leben seitdem 
geändert, wie weit bin ich von meiner ersten Lebenshälfte ent' 
femt.

Gott sei Dank.

Ein ewiger Zeuge Deiner Botschaft an mich ist die immer f^' 
big bleibende einsame Blume als Spur der verschwundenen Zi' 
geunerin.

Körper Seele Geist und im Zentrum Gott

Weihnachtsgebet (1990)

^ein lieber Vater-Mutter-Gott
Ich danke für Deine Liebe und für Deine Führung.
Ich danke dafür, dass Du mich mit lieben Menschen zusam- 

Iilengeführt hast und ich dadurch so viel Glück erleben durfte, 
Welches ich nicht verdient habe.

Ich danke dafür, dass ich dadurch reifen konnte und vieles, 
Was mir bisher verhüllt war, verstanden habe.

Ich danke Dir, dass ich weiterhin auf Deinem Weg der bedin- 
^ügslosen Liebe gehen kann.

Ich danke Dir dafür, dass ich die bedingungslose Liebe erler
nen durfte.

Ich danke dafür, dass Du mir die Kraft gibst, nicht mein Glück 
meine Interessen, sondern auch die der anderen zu vertre- 

n und mich dafür einzusetzen.
Weil alles nach Deinem Willen geschehen möge, möchte ich 
ein Handlanger von Dir sein und Deine Botschaft anderen 

enschen vermitteln. Ich weiß, dass alles, was geschieht, alles, 
as von Dir kommt, nur unserer geistigen Entwicklung dient.

i Erleuchte die von mir geliebten Menschen, dass sie ihren Weg 
sehen, stärke ihr Urvertrauen in Dich, hülle die geliebten 

Aschen in Dein Licht, dass sie die innere Harmonie finden, 
Ss sie sie SELBST sein können, dass sie unabhängig und stark 
ln können. Segne alle mit Deinen beiden Händen - weil sie 

‘’Soldrichtig“ sind.
erlöse alle vom Druck der Umwelt und dadurch von der 

rsache ihrer Aggression - dass sie sich frei entwickeln können 
ass sie sie SELBST sein können ... so, wie Du es willst.

t fch danke Dir für alle Aufgaben, die ich für meine Verwand- 
Und Bekannten erledigen kann.

Ich verlange nichts - ich habe mein EGO aufgegeben -, son- 
ich will Dir dienen.

GOTT - Vater-Mutter - segne alle - segne ...
^lein Vater-Mutter-, All-Gott - heute ist Weihnachten, Nacht 
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der Einweihung. Weihe alle geliebten Menschen in Dein Geheim
nis ein ... bitte ... sie brauchen ein irdisches »Zeichen4, sie den
ken viel zu viel. Sie können vieles einfach nicht akzeptieren. Sie 
brauchen deshalb die Einweihung - durch ein deutliches Zei
chen, durch ein dramatisches Ereignis, welches ihnen die Au
gen öffnet... Mögen sie dieses deutliche Zeichen als einen Weg
weiser erhalten. Sie sollen ihre Zukunft klar erkennen können.

Aber bitte - wenn das Zeichen hart sein soll, soll es mich tref
fen und nicht die anderen. Sie sollen nur erkennen - ohne selbst 
den Weg des Leidens zu gehen - ich stelle mich Dir als Dei’1 
Werkzeug zur Verfügung.

Das kommende Jahr ist für uns alle entscheidend. Wir sollet1 
auch frei entscheiden können.

Mein Vater-Mutter-, All-Gott, ich bin Dein Werkzeug, führe 
mich, ich folge Dir, ich bin bereit, alles zu ertragen.

Ich danke Dir im Voraus mit Hingabe für Deine weise Füh
rung.

Ich danke Dir, dass Du uns allen eine schöne Zukunft geben 
wirst - auch irdisch -, wobei ich hoffe, dass für geistige Freund
schaften doch ein Platz bleibt.

Ich bin zuversichtlich, dass Du mich auch im Jahre 1991 
führst, so oder so ... Du lenkst unsere Zukunft.

Ich danke Dir und lobe Dich.
Dein demütiger Handlanger Stefan

Silvestergebet (1995)

dieses sehr persönliche Gebet möge hier offen als Beispiel ste
hen, wie ich mit meinem Gott, meinem PAPI rede.

Geschrieben wurde es ganz spontan ca. zweieinhalb Jahre 
nach meiner Herzoperation, welche am 13.8.1993, an einem Frei
es, erfolgte. Es ist ein Brief an IHN, an meinen PAPI.

Mein Heber Gott, mein Alles, mein PAPI, mein Führer und mein 
Ziel ...

Ein Jahr (1995) ist schnell vorbei, sehr schnell ist es vorbei- 
§eflogen mit mir. Und ich bin immer noch auf Erden und versu
che irgendwie „in Deinem Sinne“ durchzukommen. Ich bin dank
bar, dass dieses Jahr so verflossen ist ... ohne größere innere 

äußere Probleme.
Ich bin da und offiziell leistungsfähig und gesund. Biologisch 

*st nichts zu beklagen. Ich konnte während des Jahres alle Krank
heitssymptome mit Deiner Hilfe, dem in mir aktivierten Kraft- 
P°tential des Geistes überwinden, sodass sie mich bei meiner 
^rbeit nicht störten. Alles, alles hatte eine Bedeutung für mich. 
burch Ursachen-Erkenntnis war bisher immer eine ,Heilung4 
Jeglich, da „Dein Wille geschehe“ meine Grundeinstellung war.

Geiste akzeptierte ich alles ... so konnte ich alle Symptome 
überwinden. Deshalb danke ich Dir, dass Du mir diesen Weg 
^gezeichnet hast, dass Du mich geführt hast und immer wie- 
. er arbeitsfähig gemacht hast. Ich danke Dir auch besonders, dass 
lch die Oster-Meditation in Düsseldorf — als einzigen Anlass in 
deinem Programm — wegen eines Grippe-Fieber-Anfalls absa- 
^en musste. Heute sehe ich ein, dass ich dort einem Fehlti itt aus
besetzt gewesen wäre. Es war eine Vaterliebe-Schutzmaßnahme, 

ass ich zu Hause bleiben musste ...
Es wird mir immer klarer, dass es in meinem Leben nur DEI- 

b Führung gibt, der ich mich bedingungslos anvertrauen kann. 
. ^enn ich den Sinn meines Daseins im Jahre 1995 zu analy

sieren versuche, ist mir auch klar, dass ich weiterhin ganz ein
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fach, demütig, ohne irdische Erfolgs-Ziele, Dir als »Handlanger 
dienen soll. Die Vorträge - Seminare - Workshops - privaten 
Gespräche usw. habe ich ohne egoistische Hintergedanken ab
solviert. Es freut mich jetzt, dass Publikumserfolge durch Fern
sehsendungen, Geldangebote und ehrgeizige Ziele mich nicht 
Vom'Weg abgebracht haben.

Ich bin einfach, wie ich bin - will darüber hinaus nicht mehr 
zeigen oder bluffen, will nicht mehr »verdienen*, als Du für mich 
als richtig bemisst, um meine Aufgabe erfüllen zu können. So 
habe ich immer alles gehabt, was ich brauchte, aber ich habe 
auch kein Geld und finanzielle Mittel mehr bekommen als no
tig, um einzukaufen. Ich danke Dir für diese vorsorgliche Maß' 
nähme... „Dein Wille geschehe“, und wenn Du es so willst, wer
de ich auch in der Zukunft genügend Kraft und finanzielle Hill6 
von Dir erhalten. Ich weiß, dass meine »Buchhaltung* von 
geführt wird! Ich danke Dir für die Gelegenheiten, wo ich etwas 
in DEINEM Namen umsonst tun konnte ... Dies waren alles Prh' 
fungen, für die ich später reichlich entschädigt wurde von irgend
welchen anderen Seiten.

Zurückgeblättert in der Agenda 1995 musste ich mit Erstau
nen feststellen, dass ich 178 Vorträge gehalten habe, an 36 Dis
kussionen als Moderator teilgenommen habe, dass ich mehr als 
60 private Gespräche geführt habe mit Hilfe suchenden Mor
schen — ich an vier Radio- und TV-Sendungen mitgewirkt hab6 
... und es ging alles. Ich reiste sehr, sehr viel, schlief oft in ffctü- 
den Hotelzimmern, doch ich konnte alles - ohne Störung - ab
solvieren. Auch die schweren Bücher-Koffer konnte ich traget' 
Ich empfinde es als Gnade, dass ich in meinem Alter von 75 Jab" 
ren Dir so dienen darf, mit klarem Kopf, mit warmem Her#*1 
und g|Rgend starkem Körper ...

In diesem Sinne werde ich versuchen, Dir weiterhin zu die
nen und Hunderten und Tausenden Menschen meine ÜberzeU- 

me?ne Wahrheit als Gedankenmodell vor Augen zu füh
ren. Nach wie vor sage ich nie „Ich weiß es“ oder „Es ist so“’ 
son em ic werde alles weiterhin einfach als meine Erfahruug 
schildern ... und den freien Willen jedes einzelnen Menschei1 

Verkennen, sogar auch dann fördern, wenn er mit meinen Wei
sungen, Ratschlägen, Vorstellungen nicht übereinstimmt... Das 
Respektieren der Menschenwürde bleibt weiterhin mein Grund
satz» aber ich werde wie bisher versuchen, die eigene Verant
wortung der Menschen für sich selbst zu stärken. Ich werde nie 
d®n freien Willen anderer Menschen einschranken, diese mani
pulieren oder für meine Zwecke missbrauchen.

Ich danke Dir, dass ich in dem verflossenen Jahr vielen Men
schen Freude bereiten konnte. Danke, dass ich meine Abneigun
gen durch Menschenliebe überwinden konnte.

Danke, dass ich Liebe ausstrahlen konnte auch dort, wo ich 
Negative Schwingungen bemerkte... wo es mich ekelte und nerv- 

ich konnte jemanden umarmen usw. Die mehr als 250 
Weihnachtskarten/Briefe sind eigentlich ein Loblied für Dich! 
ch war nur ein einfacher Mittler Deiner Liebe. Die Liebe ist die 

größte Kraft in der ganzen Schöpfung ... das sage ich nicht nur 
so, sondern merke ich tagtäglich immer wieder.

Meine »Arbeit* war vollständig auf DICH ausgerichtet. So 
JbÖchte ich im Neuen Jahr 1996 auch weitermachen. Ich habe 
^ine ehrgeizigen, finanziellen Ziele — nur so und dort arbeiten, 

^1® und wo Du es am besten findest. Ich werde es weiterhin spü- 
wie Du es am sinnvollsten findest. Und wenn Du einmal 
genügt“ sagst, akzeptiere ich diesen Umstand im Voraus ... 

bhd werde mich zurückziehen.
Mit meinem Buch „Schulplanet Erde“ bin ich nicht genügend 

v°rwärts gekommen. Ruhige Zeiten, Deine Intuition gut zu ver
sen, fehlten mir einfach. Oft wählte ich die Stunden für private 
. Spräche oder um Briefe zu schreiben ... in der Annahme, dass 
lch so jemandem direkt helfen könnte ... Ich sehe es ein, dass ich 
^ch im Jahre 1996 bewusst auf das Buch konzentrieren soll.

Ich möchte keine schillernde irdische Persönlichkeit sein, son- 
in der Stille das LICHT und die LIEBE ausstrahlen, dort 

Finsternis und Lieblosigkeit herrscht... Ich möchte Dir auch 
lIb neuen Jahr bedingungslos dienen. Um Deine Weisungen bes- 
Sep anzuhören, bleibe ich ständig mit Dir in Kontakt.

So möchte ich meine Stunden und meine Tage gestalten, und 
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so wird mein Leben ein einziges Gebet. Ich muss mich bewusst 
konzentrieren, um nur an das LICHT und die LIEBE zu denken 
und entsprechende Entscheidungen zu treffen. Wenn ich so in 
positive Schwingungen eingebettet bin, bin ich ständig mit Di1 
verbunden. Diese Verbundenheit stärkt mich und wird weiterhin 
die feste Basis meines Lebens sein. So bin ich immer zufrieden 
- ein Dauerzustand mit Dir. Ich werde DEINEN Willen immer 
akzeptieren, auch dann, wenn mir das irdisch Schwierigkeiten 
bereitet. Ich möchte den ganzen Tag als ein kontinuierliches Ge
bet auffassen.

■ Nun möchte ich mich für meine Familie bedanken.
Es war Weihnachten so schön im neuen Haus von Martha» 

nur mit den engsten geliebten Menschen zusammen zu sein.
Ich war so glücklich, diese Harmonie zu spüren. Ich bete, dass 

es weiterhin so bleibt. Ich stelle mich für jeden zur Verfügung» 
solange Du mich da lässt. Ich möchte meiner Frau, den Kindern 
und Enkelkindern so viel LIEBE geben wie nur möglich - ohne 
mich aufzuzwingen; segne alle!

Ich danke für dieses sehr wertvolle Jahr 1995. Ich danke, dass 
ich mich von irdischen Regenbogen-Illusionen zu lösen vermag 
... dass ich die Kraft hatte, die ,drei Schritt‘-Grenze zu wahren 

auch dann, wenn leichte Vergnügungen und liebevolle Bezie' 
ungen angezeigt wurden. Danke, dass ich durch Distanz die 

Eigenliebe und die Nächstenliebe vollziehen konnte und so kei" 
ne Schwierigkeiten für die Zukunft anbahnte.

T ich von Dir bekam> allein mit mir z« 
nerlich^ ck h habe.nuch bls zu meinem Tod 1964 nur auf W' 
Parahel m t 1V 'nteress'ert- Mein Lebensfilm sowie di® 
troffen ™ 1 B™Cauvon Vened¡g hat mich wie ein Schock g*' 

aulh im nhtk1Ch 1Inmer wieder den Sinn der Körperlichke«* 
ben Jahren v SChunfe,1 der s°genannten ‘Sünden’ ... Nach sie- 
konnte ich die^** r*? Auseinandersetzungen mit mir selbst 
einonte? dle .^rhche Liebe - ohne Sünde - in mein Dasein 
fichen Liebe ... nur^n TT* TeÜ der all8emeinen 
zehntelang nicht i ^ei • • • Du weißt es, dass es mir jah1*' 
zehntelang nicht gelungen ist, Geist und Seele und Körper in 

üer Beziehung harmonisch miteinander zu verbinden. So ent
schloss ich mich, nicht mehr zu suchen und niemanden mir zu 
üahe kommen zu lassen. Der Abwehrkampf war für mich sehr, 

yr wichtig, da mich so niemand „entführen“ konnte ... so blieb 
Jür die geistige und seelische Liebe ohne sexuelle Begierden. 
Steine Arbeit mit Tausenden von Frauen konnte ich weiterfüh- 
ren- Diese Entscheidung verlieh mir die Sicherheit, auch zwi- 
Schen gefährlichen Klippen zu navigieren. Ich nutzte immer 
^leder die Situation aus: „Ich bin doch verheiratet ...“Es wur- 
e mir im fortgeschrittenen Alter immer einfacher, alle Körper
leiten abzulehnen und den Menschen nur geistig und mit rei- 

Herzen zu begegnen und ihnen so zu helfen ... Als Mann 
leb natürlich ein unerfüllbarer Wunsch immer tief in der Seele 

^ankert: „Es wäre doch wunderschön gewesen ... falls ...“ 
ber meine Herzoperation hat die biologischen Grenzen gesetzt. 
Auch die Hoffnung habe ich aufgegeben, alle regenbogenfar- 

^en Illusionen ,ad acta gelegt*. So wurde ich ein »harmloser* 
y d alter Mann ... Meine Seelenruhe entwickelte sich durch den 

erzieht auf Körperlichkeit. Ich entwickelte eine Sensibilität, 
e'che auf alle »fremden* Schwingungen sofort reagierte.
Ich bete darum, dass ich diese Prüfung bestehe ... dass ich 

Jüch richtig verhalte ... dass ich nicht egoistisch werde ... dass 
n DEINE Führung immer verstehe und ihr folgen kann.
Jch danke Dir, dass ich das Jahr ohne schwer wiegende Krank- 

eiten und Behinderungen als ein Lob erleben durfte. Ich danke 
ch dafür, dass ich frei bleiben konnte, dass ich nicht abhängig 

s ty°rden bin. Danke, dass ich meinen freien Willen durchzu- 
;_k2en vermochte, oft gegen allerhand Schwierigkeiten. Jetzt bin 

** völlig frei.
b kh bete darum, dass ich keine Fehler machen werde ... Ich 

dafür, dass „Hier-und-jetzt“-Glückserlebnisse sich fördernd 
sWirken auf meine ganzheitliche Entwicklung.
Irdisch steht ein schweres Jahr vor mir. Existenzfrage, „even- 
II Altersschwächen“, veränderte seelische Parameter ... Nun, 

t DEINER Führung werde ich hindurchkommen und weiter
stieren und für DICH - für die Sache - arbeiten, allein, auch 
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ohne Hilfe. Ich versuche mein Bestes zu tun; Ich habe volles Ver
trauen - eine Art kindliches, primitives Vertrauen in DICH. Ich 
weiß, dass alles - alles, was passieren wird, schlussendlich ein 
Akt DEINER unendlichen Liebe sein wird, Gesundheit/Krank- 
heit; sichere oder unsichere irdische Existenz; glückliche und 
traurige Perioden; sinnvolle und trostlose Zeiten, alles sind DEI
NE Inszenierungen, Mittel, Werkzeuge, das kosmisch beste R6' 
sultat für mich zu ermöglichen. Alles, alles ist DEINE Hilfe. All6 
hast Du gesegnet und für mich richtig befunden ... so werde ich 
alles im Jahr 1996 akzeptieren als DEIN Geschenk für mich. Ein 
Geschenk ist, dass ich noch mit klarem Kopf denken und die 
Philosophie der Liebe und der Entwicklung in die Welt stelle11 
kann. Ein Geschenk ist, dass ich noch biologisch funktionier6 
und dadurch Dir dienen kann mit Reisen, Vorträgen, Seminaren» 
Artikeln und mit meinen neuen Büchern. Ein Geschenk ist, dass 
ich mich als Einheit von Körper/Seele/Geist, als vollständigen 
Menschen erleben kann. Ein Geschenk ist, dass ich Pläne habe» 
dass ich Hoffnung habe, dass ich Freunde habe, denen ich Freu
de bereiten kann. Der Alltag ist so öde, wenn jemand fehlt als 
Zielperson Deiner Liebe. Durch die Liebe werde ich immer rei
cher und reicher, kann ich mich bis zu einem Zustand entwickel11’ 
in dem ich ganz Dein bin und nicht mehr denke. So fühle ic^ 
alles Liebe gegenüber meiner Frau, meinen Kindern, EnkelkiU' 
dem, meiner Schwester usw.

Ich bete für die Kräfte, die mein ICH braucht, ein lichterfüllt65 
Jahr zu gestalten. Du bist in mir ... und ich bin ein Teil von P^'

Gott segne mich lind ermögliche, dass ich weiterhin so vi6' 
len Menschen zu helfen vermag im kommenden Jahr 1996.

Danke.
$ Amen

Gebet eines Achtzigjährigen

Mein Vater-Mutter-Sohn — mein einheitlicher Licht-Gott

Ich spüre, dass ich immer älter werde, dass meine Leistungsfä- 
bigkeit nachlässt, dass die Routine des Alltagslebens mich immer 
^hr ermüdet: geistig, seelisch und biologisch. Irdisch gesehen 
^oht sich die Situation zusehends zu verschlechtern.

Du weißt dies alles, Du weißt doch alles.
Ich weiß, dass die Altersbeschwerden nicht zufällig sind, son

dern alle als neue Prüfungen und Proben meiner Weiterbildung 
dienen. Ich wünsche von Herzen, dass ich diese Schwierigkei
ten als positive Chance erkenne, akzeptiere und dann das Beste 
daraus mache.

Ich bitte Dich, mein PAPI, stärke mein Ich durch Deine stän
dige Anwesenheit, damit ich ...

1. ... genügend Kraft und Geduld habe, meine wachsenden 
Schwierigkeiten, Schwächen und Schmerzen ohne Klage 
in Stille ertragen zu können.

2. ... nicht jammere und die anderen mit allen meinen schwie
rigen Alltagsproblemen nicht belaste.

3- ... genügend Geduld und Selbstkontrolle aufbringe, um zu
zuhören, wenn andere über ihre Leiden, Schwierigkeiten 
und Probleme berichten.
... genügend Mitgefühl aufbringen kann, um das Leiden 
der anderen zu verstehen und ihnen dadurch zu helfen.
... andere nicht merken lasse, wie irdisch ‘schlecht, mise
rabel’ es mir geht und wie schwach und müde ich gewor
den bin, sondern im Gegenteil durch mein positives Ver
halten anderen Leidenden Kraft geben kann.

6. ... nie ungeduldig, irritiert, launisch werde in Anbetracht 
der wachsenden Schwierigkeiten und Unannehmlichkei
ten im Alter, sondern in Stille meditativ die Probleme auf
zulösen vermag.

142 143



7.

8.

9.

... mich nicht ärgere, wenn ich ungeschickt und schwach 
bin bei alltäglichen Arbeiten, sondern möglichst humor
voll dies alles hinzunehmen vermag.
... nicht die jüngeren und gesünderen Menschen beneide, 
sondern ohne Neid allen Menschen auch irdisch Gutes und 

viel Erfolg wünschen kann.
... versuche, den Mitmenschen nicht zur Last zu fallen, 
sondern genügend Kraft aufbringe, die immer größer wer
dende Hilflosigkeit mit Geduld und innerer Stärke zu ak
zeptieren und mir selbst zu helfen.

10.. .. Menschen, Meinungen und Ideologien verbinden kann, 
wo Differenzen die Menschen trennen, indem ich anstatt 
Mauern Brücken baue zwischen Menschenherzen.

11.. .. meine Behinderungen ohne Klage akzeptiere und auch 
die gebotene angemessene Hilfe ohne Stolz oder Scham 
annehme.

12. ... „Dankeschön“ sagen kann für alle Zeichen der Lieh6 
und Liebe akzeptieren kann, wenn sie mir zufällt.

13.. .. die Schönheiten und kleinen positiven Dinge, die mh* 
im Alltag eines alternden Mannes begegnen, bewusst er
kennen kann und mich darüber freue.

14.. .. immer eine positive Grundhaltung einnehme, mich da
mit überzeuge und so mich selbst stärke.

15.. .. dankbar sein kann dafür, was ich im Leben erreicht hab6 
- ohne Stolz.

16. ... nichts mehr erwarte; und was mir zugeteilt wird un^ 
mit mir passieren wird, als Dein Geschenk dankbar cüt- 
gegennehmen möge.

17. ... immer zufrieden bin mit dem, was ich habe und 
r4ch noch fähig bin zu tun.

18. ... immer hilfsbereit bin, aber nicht aus Egoismus, son
dern um Freude zu bereiten.

19.. .. keine egoistischen Grundgedanken mehr habe, sondern 
ass ie Eigen- und Nächstenliebe immer die Motivation

meiner Entscheidungen sein möge.

20.. .. Menschen begegne, die mich ohne Kritik verstehen und 

akzeptieren, so wie ich bin.
21.. .. versuche, für die Verbreitung Deiner Gesetze der Lie

be weiterhin zu arbeiten, die positiven Gedanken weiterhin 
zu verbreiten und dadurch immer Dir zu dienen.

22.. .. niemandem etwas zur Last lege, um damit meine Feh
ler zu vertuschen, sondern dass ich zu meinen Fehlem, 
Schwächen und falschen Einschätzungen stehe.

23. ... nichts mehr erwarte von meinen Feinden und Freun
den, sondern mit Dankbarkeit alles als Geschenk entge
gennehme, auch die negativen Taten und Gedanken, weil 
man von allem etwas lernen kann.

24.. .. genügend innere Kraft habe, mich mit allen Menschen 
- auch mit meinen Feinden - auszusöhnen und sie ‘trotz
dem’ zu lieben, auch wenn sie mich hassen.

25. ... mich stark fühle im Urvertrauen und in Liebe zu Dir, 
sodass ich über allen irdischen, seelischen Verletzungen 
stehen und so verzeihen kann.

26. ... nicht geschwätzig werde und meine Ideen nicht stur 
um jeden Preis durchsetzen will, sondern die Einsicht be
komme, nicht immer Recht zu haben, und die anderen ak

zeptiere, wie sie sind.
27. ... nicht immer die ganze Welt nach meinem Gutdünken 

in Ordnung bringen will, sondern mit Ordnung-Machen 

bei mir anfange.
28. ... mich nicht hervorhebe, sondern bescheidene Zurück

haltung übe.
29. ... mich immer mehr von den irdischen Vorstellungen, 

Schemen und Gewohnheiten befreie und diese nicht als
Last empfinde, sondern die Errungenschaften der irdisch
materiellen Welt relativiere.

20.. .. genügend Kraft und Entschlossenheit habe, um in mei
nem irdischen Umfeld für Ordnung zu sorgen.

21.. .. immer den Sinn des Lebens erkenne, auch dann, wenn 
immer mehr Einschränkungen in meinem Alltag auftreten.
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und konsequent befolgen kann.
... erkenne, dass die bedingungslose Liebe die größte Kraft

32. ... alles, was eventuell noch kommt, über mich ergehen 
lasse ohne Kritik, Groll und Unzufriedenheit.

33.. .. Deine Führung als innere Stimme immer wahmehmen

34.
ist und es mein Ziel ist, entsprechend zu leben.

35.. .. noch vielen Menschen Freude bereiten kann.
36.. .. auf Dich ausgerichtet lebe und als mein Ziel den Über

gang zu Dir erkenne.
37. ... in zunehmenden irdischen Schwierigkeiten und Ein' 

Schränkungen eine Chance zur geistigen Weiterentwick
lung erkenne.

38.. .. genügend Weisheit habe, immer mehr auf gewisse Din
ge, Wünsche, Ziele verzichten zu können, Loslassen übe 
und mich nicht an irdische Dinge klammere.

39. ... meine Lichtachse immer bewusst wahmehme als die 
feste Verbindung mit Dir in jeder Lebenssituation.

40.. .. jederzeit Deine Anwesenheit in mir spüre und dass id1 
immer Kraft schöpfen kann, auch in tiefer Verzweiflung 
und Depression. Die Flamme der Hoffnung möge in 
nie verlöschen.

41.. .. immer wieder sagen kann: „Dein Wille geschehe!“; daS 
heißt, dass das eine Gesetz der Schöpfung überall verwirk
licht werden soll.

42.. .. durch inneren Frieden immer fröhlich sein kann.
43.. .. meine jetzige Situation nicht mit dem ‘damaligen’ 

timalen, sondern mit dem Schlimmstmöglichen Zustand 

vergleiche und so nie verzweifle.
44. ... bis zum letzten Atemzug Dir dienen kann und nüd1 

glicht alleine fühle, weil Du immer bei mir bist.
45. ... einen unerschütterlichen Glauben Dir gegenüber ent

wickle, der mich trägt, mir Urvertrauen als Basis gibt und 
mir Geborgenheit in allen Situationen verleiht.

.... mich Dir bedingungslos hinzugeben vermag.

47. ... nie schimpfe und fluche über die Fehler der anderen, 
sondern das Gute im Mitmenschen preise, damit ich kei

ne Spannungen erzeuge.
48.. .. Dich in allen Menschen und Kreaturen erkenne.
49.. .. die bedingungslose Liebe weiterhin verkünden und ohne 

Kompromisse auch leben kann, damit so durch die Kraft 
des Beispiels die positive Entwicklung der Welt unterstützt 

wird.50.. .. einen sanften Übergang zu Dir erlebe, in Hingabe, ohne 

Spannung und in Harmonie.

Mein Vater-Mutter-Sohn als Einheit, als Gott, mein PAPI, 

!ch habe Dir meine 50 Wünsche offenbart. Wie Du siehst, bin 
lch immer noch ein Mensch und habe in zunehmendem Alter 

menschlichen Problemen zu kämpfen. Ich weiß, dass alles, 
Du mir zumutest, angemessen ist und Du mir eine neue 

hance bietest, um das Irdische zu relativieren und das Wesent- 

lche zu erkennen.

Ich danke Dir für Deine Fürsorge auch im Alter.
Ich danke Dir, dass ich Dich als meinen PAPI erkennen durfte.
Ich danke Dir, dass ich mich Deiner Führung blindlings an- 

Veftrauen kann.
Ich danke Dir, dass ich auf dem Wege, der zu Dir führt, weiter- 

Schreiten kann.
I^h danke Dir, dass ich noch bin und mit vielen positiven Ge- 

^üken und Taten Dir weiterhin dienen kann.

Ich danke Dir, dass Du in mir bist!

Amen
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Gebet in der großen Pyramide von Cheops 12

Ich stehe nun in der sogenannten Königskammer der großen Py
ramide von Cheops in Gizeh.

Ich denke an nichts. Ich habe nur Gefühle. Meinen Kopf schal
te ich jetzt ab, ich aktiviere mein Herz ... Ich spüre, dass hief 
und jetzt Zeit und Raum aufgehoben sind.

Ich stehe in einer Ecke und diktiere, .was spontan gerade 
kommt.

Ich spüre, dass ich schwebe: ich schwebe über Raum und Z®1* 
... wie weit? ... wie hoch? ... wie tief? ... ich weiß es nicht.

Was rund um mich passiert, weiß ich auch nicht. Meine nor
malen Sinnesorgane sind abgeschaltet. Ich bin allein, - mit 
allein.

Die Stimmung in diesem Raum, der tief in der großen 
mide versteckt ist, ist eine wunderbare, übernatürliche, übei
menschliche, mystische, metaphysische Stimmung... es ist wun
derbar und erhaben, hier zu sein, ... dies zu erleben,... zu spü* 
ren, wie klein wir Menschen wirklich sind, wie vergänglich wi* 
sind... viele tausend Jahre spiegeln sich in diesen geschliffen611 
Granitwänden über mir, und diese Jahre der Menschengeschicbt6 
schwingen hier mit. Aber was sind 5000 Jahre in der Geschieh** 
des Weltalls, des Kosmos ... im Vergleich zum ewigen SEl^ 
Gottes.

Ich bin in einer Stimmung von Andacht und höre auf zu dec
ken.

Nur an wenigen Orten der Erde fühlt man diese Schwingung 
Hier spüre ich einen direkten Kanal zu Gott, woraus SEP4 

Strah^ auf mich strömt. Ja, ich spüre es ganz deutlich, klar, i”" 
tensiv.

Ich möchte schweben, - ich möchte jetzt schweben ... 
weiß, dass ich jetzt unter Tausenden von Tonnen Fels, unter 
Erde begraben bin ... und trotzdem 60 - 70 Meter hoch über def 

i e ene, in einem künstlichen Berg, über der Erdoberfläche stß-

Ich bin in einem Berg, welcher zu SEINER Ehre gebaut wur
de. Alle Gedanken schwangen damals und schwingen jetzt zu 
IHM, Gott, hoch ... hoch empor, wie die Spitze der Pyramide 
nach oben zeigt. Nun bin ich in diesen Raum eingeschlossen, in 
dem Zeit und Raum aufgehoben sind, wo die Seele sich im Geist 
richtig zu IHM hochschwingen kann.

Ich versuche jetzt, diese Schwingung auch zu spüren. Es ist 
dieselbe Schwingung, die ich schon einmal im Tod gespürt habe 
••• meine Gedanken sind meditativ tiefe Gebete. Unausdrückbare 
Gebete der Dankbarkeit. Ich bitte auch um Kraft, dass ich die- 
Ses jetzige Erdenleben so gut und richtig wie möglich beenden 
darf, damit ich nicht zu viele Fehler mache ... dass ich die Lie- 
be» die selbstlose Liebe, ohne jegliche Erwartung und Bedingung 
1111 Alltag zu praktizieren vermag.
. »»Ich bin allein, wie ich im Leben alleine bin ... Oh ... werde 
ich einmal nicht allein sein? Werde ich einmal im Leben das 
Glück haben, verstanden zu werden? Ich bete dafür und schreite 

meinem steinigen Weg alleine weiter... in DEINEM Namen, 
^mächtiger Baumeister aller Welten... Allmächtiger... Baumeis- 
^er ••• aller ... und auch mein Energiespender ... mein Schöpfer

Ich bin von DIR und möchte zu DIR zurück ... ich bin ein 
Eitles, winziges Teilchen von DIR.

Die Sehnsucht treibt mich zu DIR, sobald DU mir erlaubst, 
DIR zurückzukehren. In diesem Raum besteht eine direkte 

Verbindung zu DIR ... ich spüre eine unwahrscheinlich starke 
chwingung, die mich ganz mitreißt. Ich spüre, dass ich alles, 

^s ich bisher mit großer Mühe und Not in mir erarbeitet habe, 
^ein Weg zu DIR, der Weg der Wahrheit richtig ist. Bitte hilf 
?^» weiterhin den richtigen Weg zu erkennen. Ich danke DIR 

DEINE große Gnade, dass ich meinen Weg zum Licht durch 
Tod zu finden vermochte. Mein GOTT, DU mein Alles ... 

^em Ziel ist es, in DEINE Liebe zurückzukehren. Ich spüre stän- 
j’g DEINE Liebe. Ich bin durch DEINE Liebe geführt... diese 
Mebe hilft mir, alle Schwierigkeiten, persönlichen Probleme, 
Ì ersichtskonflikte, Enttäuschungen zu überwinden .. DEINE 

*ebe ist die größte Kraft für mich. Ich danke für DEINE Liebe 
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... ich wünsche, dass ich DEINE selbstlose, bedingungslose Liebe 
in mir zu aktivieren und nach außen auszustrahlen vermag... dass 
ich mich selbst überwinden kann ... dass ich bedingungslos zu 
lieben vermag... dass ich meine Lebensaufgabe richtig erfülle.

Gott - Vater und Mutter zugleich ... DU schwingst in dieser 
Pyramide ... Gott, ich spüre DICH, hier an diesem heiligen Ori 
der Menschheit. Dieses erhabene Gefühl nehme ich mit nach 
Hause in den Alltag... Ich werde versuchen ... versuchen... ver- 
suchen... mit meinem gestärkten Willen... auf dem Weg zu blei' 
ben. Der gute Wille in mir ist gestärkt... ich bereue meine Feh
ler... DU bist gütig zu mir. DU liebst mich bedingungslos ...“

Einige Meditationen

Seifenblasenmeditation

Ich blase eine wunderschöne farbige Seifenblase - sie glänzt und 
tanzt in der Luft; sinkt und steigt wieder hoch und zeigt immer 
neue Farben. Verzaubert sehe ich sie an.

Ich freue mich darüber, dass ich so schöne Seifenblasen pro
duziere und jetzt besitzen und genießen kann. Ich bin der Schöp
fer dieser wunderbaren Seifenblasen. Ich bestaune sie, solange 
lch sie besitze: hier und jetzt.

Ich weiß, dass die Seifenblase einmal platzen wird — dann ist 
es mit ihr aus und vorbei. Ich werde das auch akzeptieren und 
dankbar sein, dass ich die Seifenblase erleben durfte ... Sie ge
hört zu meinen schönsten Erlebnissen und Erinnerungen. 
. Ich muss lernen, durch die ‘Seifenblasen’ das Leben hier und 
«tetzt zu genießen und mit meinen sehr beschrankten Mitteln schö- 

immer schönere, allerschönste Seifenblasen zu machen.
Ich muss aber auch durch die Seifenblasen lernen, dass alles 

Vergänglich ist; dass die Seifenblase einmal — vielleicht bald — 
Platzen wird und es dann aus ist. Ich muss lernen, auf meine Sei- 
f^üblase zu verzichten.

Senken wir jetzt meditativ nach:
Kann ich Seifenblasen — schöne Erlebnisse — in meinem all

täglichen Leben produzieren?
Wenn ja, wann habe ich das letzte Mal schöne Erlebnisse ‘pro

duziert’? Warum mache ich dies nicht häufiger, bewusster? Wir 
ehen hier und jetzt - so liegt es allein an mir, wie ich meinen 
^Utag mit großen, farbigen Seifenblasen verschönere.

Eine Seifenblase ist eine Kleinigkeit - doch kann ich mich 
^Uen, wenn mir im Alltag Kleinigkeiten begegnen? Ist es mir 

e^usst, wie wichtig die Kleinigkeiten sind?
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Kann ich mich hier und jetzt wirklich freuen? Fröhlich sein, 
wenn ich etwas Gutes, Schönes - wenn auch nur etwas Kleines 
- geschaffen habe?

Kann ich auch verzichten auf diese schönen, freudigen, er
füllten Minuten, Stunden, Tage des Lebens, wenn es ,so weit ist*?

Denken wir in Stille nach:
„Was lehrt mich die Parabel von den ‘Seifenblasen’?“

Kontemplation über das Vaterunser

Als Grundlage nehmen wir den Text in Mt. 6,9-13 und Lk. 11,1- 
4, Wo das Gebet von Jesus in der Bergpredigt beschrieben wur
de, und kontemplieren nun über den Sinn der einzelnen Aussa
gen. Nicht der uns vorliegende, immer wieder neu übersetzte Text 
ist für mich maßgebend, sondern ich betrachte ihn nur als Anre
gung für mich: Auch die Texte von Matthäus und Lukas sind 
Verschieden.

’»^ater unser im Himmel“
mich ist dies eine klare Bestätigung, dass unser Gott, d.h. 

^ein PAPI, nicht nur in dieser materiellen Welt, im Diesseits, 
s°ndern auch in den höchsten Sphären der geistigen Welt: im 
Jenseits ist. Damit anerkenne ich demütig seine Hoheit über al- 
les- „Himmel“ ist die höchste erdenkliche Sphäre, wo ER und 
^ür ER ist. Damit beherrscht er alle niedrigeren Sphären: auch 
dis, wo ich existiere. ER ist nicht nur unser Vater, sondern für 
^ich Vater-Mutter-Prinzip in einem.

’’Geheiligt werde dein Name“
ER ist auf der oberstes Stufe, ER ist das Licht, ER ist die 

v°Hkommene Liebe. ER ist vollkommen. Deshalb kann und darf 
*üan Ihn nicht kritisieren, sondern muss Ihn als absolute Allmacht 
®hren. Sogar sein Name soll demütig geheiligt werden als Aner
kennung seiner Vollkommeneit. ER steht über uns. So darf man 
feinen Namen im irdischen Alltag nur ehrenvoll benutzen, wie 
ln: „Grüß Gott“, „Gott sei gedankt“.

’’Ileiii Reich komme“
seinem Reich sind nur SEINE Gesetze gültig. Dann ist sein 

^eich verwirklicht, wenn alles nach seinem Gesetz abläuft. Es 

nur ein Gesetz, das Gesetz der Liebe; dieses Gesetz ist Gott 
Selbst. In seinem Reich gibt es keine Dogmen, Gebote, Verbote, 
Urschriften und keinen Moralkodex, sondern es regiert die be-
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dingungslose Liebe. Möge deshalb die Liebe die Motivation al
ler meiner Entscheidungen sein. Ich kann seinem Reich damit 
dienen. Ich will auch seinem Reich hier auf Erden zum Durch
bruch, zur Verwirklichung helfen.

„Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden“
Jawohl: Wenn ER der Höchste ist in seinem Reich im Himmel 
und auf Erden, soll überall SEIN Wille geschehen. Im Himmel 
ist es für mich klar, Probleme habe ich „auf Erden“ in der mate
riellen Welt, wo in uns unser Ego wirkt und die materiellen irdi
schen Interessen entsprechend verfolgt. So kann das Ego sehr 
selten verstehen, warum ein Ereignis für mich kosmisch gut und 
nützlich ist, wenn irdische Probleme, Schmerz, Leid, Verlust, 
Schwierigkeiten eintreffen. ER weiß das Warum. Wir dürfen nicht 
nachfragen, weil in den oberen Sphären die irdische Kausalität 
aufhört. ER weiß alles. Ich anerkenne bedingungslos seinen Wil" 
len, weil er mein Vater/meine Mutter, mein PAPI ist, der mici1 
unendlich liebt, für mein ICH immer kosmisch das Beste will* 
Diese Aussage ist die Bestätigung meines Glaubens und des da
mit verbundenen Urvertrauens in Gott. Dieses Urvertrauen isl 
die Basis des irdischen Daseins.

„Unser tägliches Brot gib uns heute“
Dies ist für mich eine symbolische Bitte. Ich bitte Gott nicht ufl1 
irdisches Brot, sondern um die Fähigkeit und Möglichkeit, dass 
ich, auch mit meiner Familie und meinen Mitmenschen, alles Nö" 
tige für die alltägliche Existenz zu erarbeiten vermag. Durch mch1 
tiefes Vertrauen bin ich zwar nie verloren, aber ich möchte alle5 
erarbeiten, was für meine Existenz richtig ist. Dazu brauche id1 
Kraft,Intelligenz, Willen und eine positive Einstellung. Dann habe 
ich auch „unser tägliches Brot“ erhalten, als Essen, Trinken, Kid' 
dung, Zuhause. Ja, ich warte nicht, bis ich einen Hauptgewinn i111 
Lotto habe. Ich will alles ehrlich erarbeiten. „Ora et labora.“ lc^ 
muss etwas tun, aktiv werden, um mein tägliches Brot und allß 
meine irdischen Bedürfnisse erarbeiten zu können.

»Und vergib uns unsere Schuld“
Wit allen falschen Entscheidungen machen wir Fehler und la
den uns immer neue ‘Schuld’ auf. Ich betrachte ‘Schuld’ und 
Sünde’ als Fehlentscheidungen meines ICHs, das den freien Wil

len hat. Aber zuerst muss ich diesen Fehler erkennen, erkennen, 
dass die Motivation dieser Fehlentscheidung nicht die bedin
gungslose Liebe, sondern mein Egoismus war. Die egoistisch mo
tivierten, irdischen Fehlentscheidungen sind die hier gemeinten 
»Schulden*. „Erkenne dich selbst“ ist der erste Schritt zur Ver
gebung. Ich sehe meine Fehler, d.h. meine Schulden und bereue 
diese. Die echte Reue ist die Voraussetzung der Vergebung. Ich 
n^Uss diese Stufe der Reue in mir erarbeiten, dann ist die Gnade 
deines Vaters/meiner Mutter, Gottes, wirksam. Er vergibt die 
$chuld und erlässt die Buße, Strafe. Deshalb soll ich mich immer 
v^r egoistischen Fehlentscheidungen hüten; falls mir dennoch 

Fehler passiert ist, soll ich ihn erkennen und bereuen. Dann 
^ird die Vergebung zuteil: ich werde befreit.

’’••• so auch wir vergeben unseren Schuldigern“
^ine großartige Voraussetzung. Ja, ich muss mit der Vergebung 
^ofangen. Im irdischen Alltag fühle ich mich so oft zurückge- 
Se*zt, unbeachtet, betrogen, beleidigt, Ungerechtigkeiten ausge- 
lefert, vernachlässigt, beraubt, geschädigt usw. Eben diese von 
deinen Mitmenschen verursachten »Schulden* mir gegenüber 
tiiüss ich zuerst vergeben, die Verursacher entschuldigen und 

mich selbst vom Druck der irdischen Fehler befreien. Es 
’st ja sehr schwer, fast unmöglich, meinen Feinden zu vergeben.

User Ego behauptet, dass die Vergeltung, die Rache gerecht sei; 
muss doch gerecht sein, denken wir mit dem Kopf. Nein, eben 

nicht. Wir müssen ,trotzdem* allen, die uns materiell, seelisch 
ünd geistig etwas angetan haben, vergeben. Die Vergebung ist 
sine Art Reinigung, Entlastung, Erledigung von bisher unerle- 
tiigten Dingen. Wir befreien uns selbst vom Zwang der Vergel- 
tUilg, von negativen Vorurteilen. Wir können frei neu anfangen, 
^belastet weiterleben. Durch Vergebung der »Schulden* öffnen 
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wir die Türe der Gnade Gottes. Ohne Vergebung kommen wir 
nicht näher zu Gott.

„Und führe uns nicht in Versuchung“
Dies ist eine falsche Übersetzung. Wir brauchen die Führung 
Gottes, besonders in der Versuchung, damit wir keine falschen, 
egoistischen Entscheidungen treffen. Warum die so genannte 
Versuchung? Weil sie uns die Aufgaben zeigt, sie ist eine Prü
fung ... Ohne Prüfungen könnten wir die damit verbundenen p°' 
sitiven Entscheidungen gar nicht treffen. Wir brauchen die tag
täglichen , Versuchungen4, um uns dadurch bewähren zu können. 
Die Versuchungen stehen unter göttlicher Regie. Aber ER bietet 
seine Hilfe in Form von Führung durch die immer positive In
nere Stimme an. Deshalb ist mein Wunsch und mein Gebet, dass 
ich die Führung Gottes in der schwierigen Zeit, in der Zeit der 
Versuchung erkennen möge. Dann kann ich durch Aktivierung 
meiner inneren Stärke den negativen, egoistischen Versuchun
gen widerstehen und die damit verbundenen Prüfungen beste
hen. Aber ich gehe weiter. Ich bitte Gott nicht nur, mich in def 
Versuchung zu führen, sondern ich lausche ständig, was mir Gott 
durch meine Innere Stimme den ganzen Tag über sagt. So bin 
ich geführt und gut »versichert4, dass mir nichts passieren kann-

„Sondern erlöse uns von dem Bösen“
Ich möchte diesen Satz so ergänzen: von den bösen, lieblose11’ 
egoistischen Gedanken und Motivationen. Meiner Meinung nach 
gibt es kein Böses an sich. Böses ist Mangel an Gutem. Gott 
kann mich dadurch von dem Bösen »erlösen4, dass mein Wes®11 
sich mit guten, mit positiven, mit liebevollen Gedanken anfülh- 
Dazu^aber muss ich selbst aktiv sein und alle meine Entscheid 
düngen daraufhin überprüfen, ob sie von Liebe motiviert sind- 
Wo Liebe ist, gibt es keinen Platz für Lieblosigkeit, Hass, Noi^’ 
Vergeltung, Rache usw. Und so gibt es da, wo das Gute herrscht» 
keinen Platz für das Böse.

»Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 

’n Ewigkeit, Amen“ M .. . .
Das ist eine schöne Bestätigung der Stellung des allmächtigen 
Und herrlichen Gottes, der immer war, ist und immer sein wird 
" in Ewigkeit. Amen 

|ch danke dafür, dass ich das Vaterunser in diesem Sinn für mich 
interpretieren konnte. Dieses Gebet — auch mit dem herkömmli
chen Text, aber mit der oben erwähnten tiefen Interpretation — 
*nöge mich begleiten bis zum Tod. Dieses Gebet ist für mich eine 
Kraftquelle, eine Lichtquelle und Quelle der Liebe für den oft 
Esteren Alltag.
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Begegne Gott in dir (Einsiedeln 1998)

Ich habe Gott im Tod gefunden. Vorher war er für mich eine Fi
gur, aus einem Kindermärchen, später eine grausame, strafende 
Gestalt, vor der ich Angst hatte; dann habe ich ihn vollständig 
ignoriert... bis ich IHN im Tod getroffen habe. Er war ganz 
anders, als ich ihn mir früher vorgestellt habe. Ich habe Gott in 
mir gefunden... dies war eine echte Einweihung.

Gott ist in mirl lch bin ein Teil von Gott, von diesem allein 
existierenden Prinzip der Welten. Weil Gott es ist, der allein exi
stiert, bin ich auch ein Teil von Ihm, von diesem Unaussprechli' 
chen, Unerfassbaren, dieser Urkraft, Urintelligenz... Ich bin ein 
Teil Gottes. Gott ist in mir. Gott ist - irdisch gesehen - mein 
Vater und meine Mutter. Gott ist der Große Manager des Uni
versums; Gott ist der allerintelligenteste Programmierer des 
»Computerprogramms* der gesamten Schöpfung ... und Gott ist 
mein „PAPI“.

Ich öffne nun mein Scheitelchakra, um so viel Energie wie mög' 
lieh einzufangen. Das Licht, die Kraft der Liebe, ist nun in dei 
Lage, die von mir gemachten Fehler, die ‘schwarzen Punkte » 
zu beleuchten und die Schatten unwirksam zu machen. Wie eine 
Blume sich gegenüber der Sonne öffnet, die Kräfte der Sonn6 
aufnimmt und so stärker und stärker wird und schließlich b®' 
stände ist, sich selbst in aller Stille zu entfalten, so sehe ich m6*' 
nen ICH-Trichter mit ‘schwarzen Punkten’ beladen13 und weiß’ 
dass ich mich bewusst, ohne Einschränkungen, ohne Theori^11» 
ohne Dogmen, ohne komplizierte Praktiken, ganz einfach geg6iv 
über ton Licht öffnen soll. Mit sehnsüchtig ausgestreckten Af' 
men will ich die größte Kraft der Schöpfung, die Liebe, in rncF 
nen »Trichter aufnehmen. Ich bin ein leeres Gefäß, welch^ 
durch Liebe aufgefüllt werden soll. Dann — und nur dann — wby 
mein ICH-Trichter mit Licht erfüllt, transparent, strahlend, kri' 
stallklar.

Und wenn die Kraft Gottes in meinen Trichter hineinströfl1*’ 

Wd mir immer mehr bewusst, dass ich ein Bestandteil Gottes 
dass ich mit allem, was ich bin - Körper, Seele, Geist - aus 

göttlicher Energie bestehe. So sollte alles, was ich bin, eine Ma- 
uifestation Gottes sein.

„Ich bin ein Juwel, eine kristallklare, gereinigte Struktur, die 
le Strahlen Gottes wie ein Kristall zurückstrahlen kann.“

Dieses Bewusstsein ist einerseits von Demut und Dankbar
em geprägt - aber andererseits jubelt es, ist fröhlich, glücklich, 
*Ss „Gott in mir ist“. Es ist mit einer Erfahrung verbunden, wei
he es umformt und ungeahnte Glückseligkeit verleiht. „Mensch, 

Suche nicht das Glück im Weltgewimmel,/ je tiefer in dich zu- 
je höher im Himmel“ (Angelus Silesius) ist der entspre

chende Gedanke. Und „in dich zurück“ ist ein treffender Aus
ruck für die Stille, für Meditation, für Kontemplation, für das 
^ebet.

Wie können wir dies erreichen? Nur auf eine Art und Weise: 
j!Jdem wir in Stille, ungestört von der Umwelt, in uns gehen und 
,°tt dort finden. So wird man eins mit Gott. „Der Vater und ich 

S1I*d eins“, wie der alte Psalm sagt.
Dieses Eins-Sein ist das Ziel meines Lebens. Die Schritte in 

leser esoterischen Licht-Richtung sind wichtiger als alle exo- 
Aschen, äußerlichen, irdischen Errungenschaften. Der Weg 
öfthin ist bedingungsloses Gottvertrauen und vollkommene Hin

gabe.
Die Führung Gottes manifestiert sich immer stärker, je mehr 

m uns hingeben. Lauschen wir. Lauschen wir in Stille, öffnen 
lr unseren Trichter wie eine sich entfaltende weiße Rose.
Wenn wir einmal spüren, dass Gott in uns ist - und wir zum 
endlichen Prinzip Gottes gehören, empfinden wir eine neue, 
ößartige Dimension des menschlichen Seins. Dieses Gefühl ist 

^ertvoller als alle Schätze der Welt... „Ich bin göttlich, wie mein 
le°rI)er’ nieine Seele, mein Geist, meine intuitive Brücke mit al-

Funktionen auch göttlich sind“ ... Dieses Bewusstsein hilft, 
ch in anderen Menschen Gott zu sehen, Gott zu begegnen. „Ich 

egrüße Gott in dir“ aufgrund meiner eigenen Begegnung mit 
ott in der Stille in mir.
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Alles kann nur in der Stille erfolgen.
Stille ist kein »Nicht* oder »Nichts*, die Stille ist eine Kraft- 

Situation. Die Kraft der Stille ist enorm. Alles, was durch die 
Ohren zu uns kommt, ist störend. Wir können uns im Alltag nicht 
abschirmen. Die Ohren können wir nicht schließen wie die Au
gen. Wir können die leisen akustischen Störungen jedoch über
spielen, nicht wahmehmen. Aber das Beste ist ‘in die Stille ge
hen*. In der Stille kommen wir zur Ruhe. Dann können wir io 
diese voll ausgefüllte, göttliche Leere eintauchen...

So fangt die Reise nach Innen zu Gott an. So können wir uns 
in die Tiefe unseres ICHs versenken und uns SELBST begeg
nen. Diese Begegnung ist die Begegnung mit Gott - persönlich 
Einweihung.

„Ich bin“-Meditation

„Cogito ergo sum“
„Ich denke, also bin ich“ Descartes

Ja — ich bin — aber wer bin ich? Und warum bin ich hier auf 
Erden?

Diese Frage stellen wir im Alltag selten. Wenn wir sie aber 
^icht stellen, leben wir nicht bewusst. Wir irren wie in Dunkel
heit herum; unser Leben ist vernebelt. Wer aber im Nebel lebt, 
^eiß nicht einmal, wie die Welt ohne Nebel ist.

Fragen wir bewusst: Warum bin ich hier? Von wo komme ich? 
Und wie wurde ich ein Mensch?
, ICH war, bevor ich ein Mensch wurde. Mein ICH, welches 
lch SELBST bin, ist mein göttlicher Kem, die göttliche Flam- 
^e, der Gott in mir. Dieser Kem ist unsterblich. Gott ist in mir.

Versuchen wir jetzt, uns auf unseren göttlichen Kem zu kon- 
Zentrieren - spüren wir Gott in uns.

Gott ist LICHT.
Spüren wir, wie LICHT in uns brodelt und strahlt, vibriert; 

^ir vereinigen uns mit Gott, der in uns ist, erheben uns aus dem 
aum und stehen außerhalb der Zeit in der Allgegenwart.
Jetzt, wenn wir uns mit Gott in uns vereinigt und uns von den 

Eaum- und Zeitstrukturen befreit haben, schauen wir uns um: 
alles — alles ist klar: Irgendwie spüre ich, dass ich schon oft auf 

Erde war und im früheren Leben viele schwere Situationen 
Jledigt habe. Ich freue mich, dass ich bereits viele Leben, viele 

chuljahre hinter mich gebracht habe.
Aber ich sehe, dass ich zur Vervollkommnung noch viele Prü- 

^ügen zu bestehen habe. So wähle ich für meine zukünftige In- 
*Jarnatìon die Proben: Geduld, Hilfsbereitschaft, Verständnis, 
^Schaffung von Egoismus, Überwindung von Ich-Betontheit, 
^üsübung der bedingungslosen Liebe, Ertragen von Verlusten, 
Verständnis des Sinns der Krankheiten, Belastbarkeit, Abschaf-
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fung von Vergeltungsdrang, von Vorurteilen, Respektieren ande
rer Meinungen, Toleranz usw.

So entsteht in mir ein Drang zur Verkörperung. Entsprechend 
meiner Aufgaben wähle ich die Rolle als Frau oder Mann. Auch 
wähle ich meine Eltern, weil diese oder jene Erbanlagen sich 
als Lehrmittel für mich eignen. Ebenso habe ich die persönli- 
chen Veranlagungen, Neigungen oder Talente gewählt und dem
entsprechende Stemkonstellationen bestimmt. Die Parameter, die 
Umstände meiner zukünftigen Schuljahre, also mein künftig68 
Leben, habe ich s©’ selbst gebildet, weil ich damals wusste, was 
mir gut und nützlich sein würde, seien es irdisch ,gute‘ oder 
schwierige Situationen bzw. Schicksalsschläge, persönliche Ka
tastrophen.

Ich durchdenke mit Dankbarkeit die guten und die schwieri- 
gen Aufgaben des Lebens - und stelle fest, dass ich meine zü' 
künftige Lebensaufgabe gut gewählt habe. Ich spüre, dass 
alles mit mir sieht und seine allerhöchste Zustimmung gibt zu 
diesem neuen Anlauf, meinen neuen Schuljahren, meinem Bi' 
denleben. Ich spüre, ich weiß, ER sieht mir zu, ich weiß, dass 
ich bei IHM genügend Kraft holen kann, um alle Prüfungen zu 
bestehen und mit allen. Problemen meines zukünftigen Lebens 
fertig zu werden.

So vorbereitet, warte ich auf den Start, auf den Zeitpunkt, 
dem alle von mir gewünschten Umstände gegeben sind. Wie laß' 
ge... nicht wichtig, denn hier gibt es keine Zeit. Ich bin ein Ted 
des ewigen Gottes. Ich selber bestimme über meine zukünftig^11 
Aufgaben auf Erden in der materiellen Raum-Zeit-Weltstrukti*-

Auf einmal spürt mein göttliches Selbst, dass die irdische Z6^ 
da ist und ich bald in die Materie stürzen werde. Es ist ein dra" 
mati&hes Ereignis - ein Tod in der jenseitigen Schwingung8' 
existenz ohne materiellen Körper — und ein Geburtsprozess,6^ 
Sturz in die Materie, ein Einschlüpfen in den materiellen KÖf' 
per. Ich bin vorbereitet, ich warte. Ich sehe sogar meine zukünf' 
tige Mutter und meinen zukünftigen Vater. Ich verfolge mit wach' 
sendem Interesse ihre Annäherung. Ich weiß, dass ich durch ih1*0 
Vereinigung einen Körper erhalten werde, eine Chance beko#1' 

J116, mein selbstgewähltes Schicksal als Lernprozess anzufangen. 
Jmisch dauert es noch, bis die beiden sich sexuell vereinigen, 
eh erlebe den Akt mit Freude. Ich sehe mit Interesse alles. Ich 

freue mich, dass sie sich freuen und wohl fühlen dabei.
In dem Moment, wenn die mütterliche und väterliche DNA- 

òPirale sich vereinigen, erfasst mich ein Wirbelsturm, wie wenn 
^an Wasser aus der Badewanne herauslässt, schleudert mich in 
^oßem Bogen herum, dann werden die Ringbahnen immer en- 
§er und enger, wie ein Trichter. Ich spüre, dass eine unwider
stehliche Kraft mich herabzieht in die Materie in wilden Wir- 

em. Alles wird immer enger und enger, bis es einen Druck und 
topp gibt - ich, d.h. mein SELBST ist in der Materie angekom- 

te^n, gleichzeitig eingeschlossen. Ich habe alles vergessen, was 
v°rher war. Mein Leben als Mensch im Nebel hat in diesem Au- 
Anblick begonnen. Meine selbstgewählte Laufbahn hat damit 

‘freh Gottes Zustimmung angefangen.
Um meine Ideen zu verwirklichen und meine Proben zu be

stehen, brauche ich einen Körper. Ich bin jetzt ein winziger Punkt 
** eme lebendige Zelle, die durch Zellteilung schnell wächst, zu- 
^rst zwei, dann zweimal zwei, dann acht, sechzehn, zweiund- 

. e*ßig, vierundsechzig Zellen usw. So wächst mein Körper nach 
^teem göttlichen Plan für mein ICH. Mein Selbst-Bewusstsein 

Zufrieden. Es baut schlussendlich in sieben Monaten, sieben 
°chen, sieben Tagen, sieben Stunden und sieben Minuten ei- 

keü menschlichen Körper auf. Dann werde ich als Mensch ge
hren.

Mein Körper macht eine unvorstellbare Entwicklung durch, 
hon nach zwei Wochen fangen einige Zellen, die sich in einer 

& hengruppe zusammengeschlossen haben, stark zu vibrieren an.
a*d wird dieser Takt der Zuckung deutlich und die Medizin er- 

eunt die ersten Herztöne.
Ich freue mich, dass mein Körper sich im Mutterschoß ent- 

tekelt. Eine Art schwingende Zellen in Gruppen bilden bald 
L.ein Herz, welches für viele Jahrzehnte Zentrum meines Le- 
ens sein wird.

Mein Körperbewusstsein wächst ständig und ich bange, dass 
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kein Missgeschick passiert und die Entwicklung ungestört wei
terschreiten kann. Ich freue mich, dass es bald so weit ist, dass 
ich als ein irdischer Mensch in der Welt erscheinen kann. Mein 
SELBST vernimmt alles, bearbeitet auch alles. Es ist meiner 
Mutter dankbar, dass sie alle Unannehmlichkeiten meinetwegen 
auf sich genommen hat.

Die irdische Zeit läuft. Mein SELBST besucht immer mehr 
den entstehenden Körper und freut sich, endlich in die Welt, d.h- 
in die Schale treten zu können.

Und schließlich ist es so weit. Ich spüre, dass mein Körpef 
reif genug sein soll, für mein ICH ein Zuhause, eine Umgebung 
zu sein, für mein SELBST eine Wohnung zu sein für meine Aul' 
gaben. Deshalb ist die Entwicklung im Mutterleib so wichtig- 
Ich nehme mit großer Neugier alles wahr, was im Fötus und in 
Körper/Seele/Geist meiner Mutter passiert. Ich bange, dass die 
Entwicklung meines Körpers harmonisch nach göttlichem Plan 
weitergeht.

Mein SELBST nimmt immer mehr den Leib in Besitz. Ic^ 
bin oft außerhalb, aber immer mehr weile ich in dem im Baü 
befindlichen Haus. Ich widme die sieben Monate, sieben Wo- 
chen, sieben Tage und sieben Stunden voll der Vorbereitung- 
spüre, dass ich entwickelt und reif bin, den großen Sprung ü1 
die Welt zu wagen, d.h. in die Schule des Lebens zu gehen.

Ja, ich bin bereit, ich bin glücklich, ich bin neugierig, ich hab6 
einen Drang, mein geschütztes Nest zu verlassen und mein selbst' 
gewähltes Schicksal... als neuer Mensch meine eigenen Prüfun
gen zu erkennen.

Und jetzt bin ich weggelöst - dramatische Ereignisse. Do^h 
- noch ein Engpass - der Tunnel, Geburtskanal, und ich stoß6 
mit dem Kopf voran mich in die neue Welt.

Ich bin geboren
Ich bin ein Baby
Ich bin abgenabelt
Ich bin selbständig
Ich bin ein Individuum
Ich bin ein Mensch

Jetzt bleiben wir in Stille. In Meditation öffnen wir uns 
SELBST und versuchen, unsere Aufgaben in diesem Schuljahr, 
auf Erden in diesem Leben zu erkennen. So erkenne ich den Sinn 
deines jetzigen Lebens.

Ich bin geboren
Ich bin allein wie die Möwe
JONATHAN
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Meditation über meine Gedankenkraft

„Gedanken sind Kräfte“ - das wissen wir. Fragen wir nun: Von 
wo kommen die Gedanken? Entstehen sie in unserem Gehirn oder 
denkt ,es‘ in uns? Wir wollen einen Gedanken bilden unter In
anspruchnahme der überall anwesenden geistigen Energie Got
tes, welche das ganze Universum durchströmt und Basis, Ur
sprung von allem ist.

Aber wir haben den freien Willen - ein Geschenk Gottes, mit 
dem wir unsere Denkrichtung bestimmen können, wenn wir es 
so wollen. Sonst sind wir unseren Gedanken völlig ausgeliefert- 
In jedem wachen Augenblick rasen Hunderte von Gedanken 
durch unseren Kopf, ohne Kontrolle. Lassen wir diese Gedan
ken durchrasen, dann fliegen sie weiter ohne Spuren. Aber 
können einen, oder einige Gedanken von diesem Gedankenstrom 
festhalten als schöne, gute oder schlimme, schreckliche Gedan
ken. Wir bestimmen die Denkrichtung. So sind wir selbst
schöpferisch, aber mit Verantwortung. Wir beeinflussen mit un
serer Gedankenenergie unmittelbar den geistigen Kosmos und 
tragen dadurch die Verantwortung für die Auswirkungen auf den 
Fortgang der Schöpfungsentwicklung.

Wir sollen uns bewusst werden, dass unsere Gedanke11 
zukunftsbildende Kräfte haben und diese der Selbstkontrolle un
terstehen. Ständig sollen wir bewusst daran denken, dass 
durch unsere Gedanken in die Schöpfung und die Entwicklung 
unserer Welt eingreifen können.

„Similis simile gaudet“ (frei übersetzt: Gleiches zieht Glßk 
ches an), sagten schon die Römer. Wir ziehen so positive, g«tß 
oder negative, böse Gedanken an uns heran. Vergessen wir nicht- 
Wir können es bestimmen, besser gesagt: Unser ICH-SELBS^ 
kann und soll es bestimmen. Es kann das, weil das konkrete und 
abstrakte Denkvermögen je ein Bestandteil. Wesensglied unse
res ICHs ist.

Denken wir bewusst positiv und erfüllen wir uns mit LICH^ 

durch Gedankenkraft, so wird uns die Erfahrung der schwarzen 
beere der negativen Gedanken erspart.

Ich will nur positiv denken!
Amen
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Meditationsgedanken über ,die Liebe4

Jeder Gedanke kann Gegenstand einer Meditation/Kontemplati- 
on oder Einkehr in dich sein:

1. Von der echten Liebe kann man nie genug geben.
2. Die Liebe überlegt nicht, ob etwas ,zu wenig4, ,zu viel 

oder ,genug4 sei oder nicht.
3. Die Liebe , denkt4 mit dem Herzen und nicht mit dem Kopf-
4. Liebe kann derjenige geben, der sich vorher vom ,Eg° 

gelöst hat.
5. Die echte Liebe ist selbstlos und bedingungslos.
6. Liebe ist, wenn man ,trotzdem4 liebt.
7. Liebe ist, wenn man zusammen auch schweigen kann.
8. Die Liebe ist die Manifestation der göttlichen Harmonie-
9. Um die Liebe zu verstehen und annehmen zu können» 

muss man sich selbst reinigen.
10. Wenn man fähig ist, Liebe zu geben und Liebe anzuneh' 

men, hat man alles erreicht.
11. Wo echte Liebe ist, ist keine Depression, deshalb ist die 

beste Arznei gegen Depression die Aktivierung der Lie' 
be.

12. Liebe kann Krankheiten heilen.
13. Der beste Psychologe oder Psychotherapeut ist die Liebe-
14. Das größte Geschenk Gottes ist, die Liebe erleben zu düi' 

fen.
15. Die echte Liebe erfüllt den ganzen Menschen auf alle11 

Schwingungsebenen - Körper/Seele/Geist.
16. Bei der Liebe fragt man nicht „warum?44
17. Grund von Depressionen ist Selbstsucht, Egoismus. 

se m Liebe aufzulösen, ist eine erhabene Aufgabe.
18. Ich liebe dich, wie du bist - auch deine Depressionen 

hören zu dir ... sie repräsentieren große Chancen zu 
ner Entwicklung.

19. Die Frucht der Liebe ist der Gedanke: „Wie kann ich ihi^ 
ihr Freude bereiten?“

20. Wenn man sich vom ICH-Denken lösen kann und das DU- 
Denken erreicht hat, ist man fähig, das WIR-Denken zu 
genießen.

21. Die Liebe kennt keine ,Taktik4, keine Überlegung, sie ist, 

wie sie ist.
22. Die Liebe ist duldsam, hat Kraft zu warten.
23. Die Liebe will dir nur Gutes: „Ti voglio bene“.
24. Darum prüfe die Menschen, die Liebe vortäuschen, wie 

weit sie dir - oder nur sich selber etwas Gutes tun wollen.
25. In Ägypten z.B. wollte ich alles - Brauchbares und nicht 

Brauchbares - kaufen, um jemandem zu geben - zu ge
ben - um geben zu können - und wenn ich alles gegeben 
hätte, hätte ich immer noch das Gefühl gehabt, es sei noch 

mehr möglich.
26. In der Liebe kann man nicht ‘genug' geben.
27. Es ist immer möglich, mehr Liebe zu geben ...
28. Je mehr Liebe ich gebe, desto mehr Liebe bleibt bei mir 

in meiner Seele.29. Bei der Liebe hören die irdischen - bürgerlichen — kon
ventionellen Behauptungen, Begründungen, Gebote, Ver

bote, Überlegungen auf.
20. Die größte Liebe ist Gott selbst, deshalb ist die echte Lie

be göttlichen Ursprungs. Entsprechend sollte man mit ihr 

umgehen.21. Ich bete um die echte, kosmische Liebe, die sich durch 
harmonische Schwingung manifestiert... dann spielen die 
,Umstände4 (Distanz, Zeit, Alter, Aussehen, Status, Geld, 
irdische Verpflichtungen ...) keine Rolle mehr.

22. Die Liebe zu erleben, sollte man erlernen ... Gute Übung: 
Bewusst einen Tag lang jemanden uneingeschränkt lieben.

23. Nur derjenige ist fähig, Liebe uneingeschränkt zu emp
fangen, der fähig ist, uneingeschränkt zu geben.

24. Um Liebe geben und annehmen zu können, sollte man sich 
von den irdischen Wunschvorstellungen lösen können.

25. Glücklich ist derjenige, der die Strahlung der selbstlosen 
Liebe in einem Menschen entdeckt.
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36. Zwei, die lieben, stärken gegenseitig die göttlichen posi
tiven Schwingungen und ermöglichen sich gegenseitig die 
geistige Entwicklung.

37. Der wunderbarste, begnadetste Zustand ist, wenn aufgrund 
der Harmonie zwei Menschen sich in Liebe zusammen
finden und gemeinsam an sich selbst arbeiten ...

38. Bevor die Körper sich verschmelzen, sollen die Seelen ver
einigt sein; bevor die Seelen sich vereinigen, sollten die 
Geister gleich schwingen; damit die Geister gleich zu 
schwingen vermögen, soll das ICH die göttliche Innere 
Stimme vernehmen.

39. Wenn man die echte Liebe verspürt, soll man deshalb Ver
trauen, besser gesagt Mut zum Vertrauen haben.

40. Wenn man der Liebe begegnet, sollte man den Mut hfl' 
ben, im ,irdischen4 Bereich dafür einzustehen, dass wir 
liebesbedürftig sind, und Demut haben und Gott danke11 
für diese große Gnade.

Herzmeditation

le Wissenschaft lehrt uns die Anatomie, den Aufbau und die 
Unktionsweise der Organe und sonstigen Bestandteile unseres 

Jvörpers. Es stellen sich aber grundsätzliche Fragen: Was ist das 
eben? Wie werden die Organe belebt? Diese Fragen werden von 
er Schulmedizin nicht beantwortet. Die esoterische, kosmische 

°der energetische Betrachtung des lebenden menschlichen Kör- 
Pers aber öffnet mich für neue Erklärungsmöglichkeiten. Wie die 
rinzipien der vier Elemente alle unsere 100 Milliarden Zellen 
eleben, wie die aktiven und passiven Kräfte die Entwicklung des 
ebenden Körpers ermöglichen, wie die sieben morphogenetischen 
elder Zusammenwirken, ist uns mehr oder weniger bekannt.

Aber was ist die Lebenskraft? Wie wirkt sie in unserem aus 
eoloser Materie bestehenden Körper? Wer reguliert, bestimmt 

Ulisere Lebenskraft? Das sind immer noch offene Fragen, die wir 
nür meditativ erfassen können.

Lie Entdeckung des feinstofflichen Körpers als Wirkungsort 
er Lebenskräfte bringt uns die Antworten näher. Wir wissen, 
ass die Kräfte in dieser feinstofflichen Hülle ‘fließen’ müssen, 

Welche unseren grobstofflichen, materiellen Körper umgibt.
Lie Strukturen des feiastofflichen Körpers sind immer bes- 
bekannt, z.B. die Akupunktur-Meridiane. Die Schaltstellen, 

ransformatoren der Lebensenergie, kennt man seit Menschen
denken als die sieben Chakren. Energetisch gesehen befindet 

cb in der Körpermitte das Herzchakra - der zwölfblättrige Lo- 
S' Wir wissen bereits, dass am Lebensende, im Tod, die Ener- 
len von den unteren drei Chakren: Wurzelchakra (rot), Ge- 
blechtschakra (orange), Solarplexuschakra (gelb) zuallererst in 
s Herzchakra zurückgezogen werden. Dann konzentrieren sich 

(h? ^nerSien des Scheitelchakras (rosa-violett), des Stirnchakras 
au) und des Kehlkopfchakras (blaugrün) im Hcrzchakra und 

/Wandeln seine ursprünglich hellgrüne Farbe - durch die Mit- 
^lILung aller Farben - in das weiße Licht. Alle Energien des 

emals lebenden Menschen sind nun im Herzchakra versam- 
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melt. Von hier aus verlassen sie als ein Energiebündel den Kör
per durch die so genannte Silberschnur.

Umgekehrt können wir uns logisch den Eintritt der Lebens
energie in den Körper durch das Herzchakra vorstellen. Hier ist 
der wichtigste Punkt des lebenden Körpers: das Herz. Hier fängt 
das Leben an, in der Mitte des Körpers. Das Herz ist nicht nur 
das Symbol, sondern auch das effektive Zentrum des Lebens. 
Das schlagende Herz ist die Garantie des Lebens.

Was ist das Herz? Ein Wunder in sich. Bereits im Embryo wer
den spezifische Zellen entwickelt, die zum schlagenden Herzen 
werden. Diese Zellen, die schon nach zwei bis drei Schwanger* 
schaftswochen festzustellen sind, bleiben ein unerforschtes, wun
derbares Werk Gottes - ein ganzes Leben lang sind sie ein 
‘perpetuum mobile’. Das verhältnismäßig kleine, sehr zähe 
Muskelbündel arbeitet und arbeitet ohne Unterbrechung jähre-» 
jahrzehntelang ohne Wartung, Erneuerung, Ruhepause... So wur* 
de das Herz zum Symbol des Lebens.

Aber die Wunderkonstruktion muss doch einmal angelassen, 
in Gang gesetzt worden sein! In der ganzen Schöpfung passiert 
nichts ohne einen Impuls von außen... und dieser Impuls ist di6 
Lebenskraft, die Gott.,aus seiner eigenen Substanz in die Weh 
geschickt hat.

Hier finde ich eine direkte Verbindung zwischen Gott und deü 
Lebewesen, den Menschen, besser gesagt: mit mir. Gott hat einrt 
das kleine Organ Herz angelassen ... und gibt ihm jede Min^6 
ca. 72-mal seinen eigenen Impuls, solange, bis Er einmal sein6 
göttliche Energie von diesem Herzen zurückzieht. Wir sag611 
dann: Der Mensch stirbt. So ist es das Organ Herz, wo wir di6 
direkte Einwirkung Gottes spüren und nachweisen können, stän* 
dig immer.

Das größte Weltwunder arbeitet nach dem göttlichen Plan g^n^ 
regelmäßig, ohne Rast, ununterbrochen. Es schlägt durchschnirt" 
lieh 72-mal pro Minute. Das ist die Herzfrequenz. Pro Stund6 
sind das 4320-mal. Was für eine Maschine macht ähnliches?

Pro Tag sind es 103.680 Herzschläge in der Mitte unseres KÖf" 
pers! Können wir uns das überhaupt vorstellen?

Das Herz schlägt jährlich 37,8 Millionen Mal, ohne Pause, 
ohne Unterbrechung, Jahr für Jahr. Das ergibt für einen 26 1/2- 
jahrigen Menschen bereits eine Milliarde Herzschläge. Bei ei- 

53-jährigen Menschen sind es zwei Milliarden Herzschlä
ge! Unvorstellbar!

Ein 80-jähriger Mensch wie ich hat bereits ca. drei Milliar
den Herzschläge erlebt! Eine unvorstellbare Leistung - und eine 
uüvorstellbare Möglichkeit, Gott direkt zu spüren. Wir sind so 
S^baut, dass wir unsere Herzschläge nicht direkt wahmehmen 

•• Gott will, dass wir Menschen Sein allgegenwärtiges Pochen 
bewusst erarbeiten. Wir wollen es jetzt tun.

bist also in direkter Verbindung mit Gott, weil Gott ständig 
" auch biologisch - in dir ist, in dir pulsiert. Ja, 72-mal pro Mi
nute, 4320-mal pro Stunde usw.

Können wir dieses Wunder bewusst wahmehmen? Ja, wir sol- 
kn es sogar!

Können wir Gott ständig für den letzten - und den kommen
den Herzschlag danken? Können wir Gott danken, dass Er in 
uns so spürbar ständig präsent ist?

Spüren wir unseren Puls: Er ist eine ständige Manifestation 
^°ttes ! Stärken wir bewusst und demütig unsere Abhängigkeit 
v°n Gott - Gott ist in unsi

Nutzen wir bewusst diese Gelegenheit, jährlich 37,8 Millio- 
Mal das Klopfen Gottes zu spüren!

Das Herz ist ein göttlicher ‘Schrittmacher’, der die fließen- 
göttlichen Lebensenergien rhythmisch bündelt.

Denken wir daran, was für eine Sicherheit Gottes Herzklop- 
für uns bedeutet! Würde das Herz stillstehen ... so würden 
nicht mehr hier auf Erden weiter existieren.

Symbolisch bedeutet die sogenannte Lichtachse die Präsenz 
'a°ttes, welche durch das ständige Herzklopfen die feste Basis 
girier Existenz ist. Diese Lichtachse stärkt mich, festigt mich. 
7? ist die Lichtachse meines menschlichen Lebens verbunden 

dem Herzschlag in mir.
Denken wir immer wieder bewusst daran, dass jeder Herz-
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schlag ein Zeichen der Präsenz Gottes in uns ist. Bei jedem Herz
schlag klopft Gott in uns und sagt: „Ich bin dein Ursprung! Ich 
habe dir das Leben gegeben! Dein Leben ist in meinen Händen! 
Mein Kind: Habe Vertrauen in deinen PAPI ! Folge mir auf dem 
Weg der Liebe ins LICHT!“

Ganz bewusst meditieren wir über unsere Herzschläge, über un
seren göttlichen Schrittmacher, über die ständige Verbindung zu 
Gott.

Meditation in der Stille

Nun denken wir zehn Minuten meditativ nach:
Wie kann ich Gott in mir noch bewusster spüren?

Amen

Lichtmeditation. Erlebnis des Selbst

Ls ist dunkel. Ich fühle mich verlassen, einsam in der tiefen Dun
kelheit. Monster bedrängen mich in der Dunkelheit, Ungeheuer, 
die meine Energie verschlingen - die mir alle Energie abzapfen 
wie Vampire.

Wer sind diese Monster? Wer sind sie, die mich bedrängen? 
Was suchen sie in mir?

Wie fühle ich mich, wie ist jetzt mein psychischer Zustand? 
ch habe Angst, dass sie all meine Energie abzapfen und ich ein- 

^ehe. Ende ... Furcht, Angst, Unsicherheit.
Aber Glaube, Liebe, Hoffnung wurden einmal in mein Herz 

e’ngepflanzt.
»Glaube“: Habe ich verloren - in dieser schockierenden Si- 

luation glaube ich an nichts mehr.
»Liebe“: Wo ist sie? Niemand hebt mich ... Ich bin verloren.
»Hoffnung“: Nur eine kleine Flamme sehe ich noch. Es ist 
Flamme der Hoffnung.

Ich betrachte diese Flamme.
Ich konzentriere mich auf diese winzige Flamme der Hoff

nung.
Hnd plötzlich sehe ich, wie sie stärker wird, wächst und 

Nächst... anfängt, sich auszubreiten, zu lodern beginnt. 
t Jetzt erstrahlt plötzlich Licht. Wärme erwärmt das eingeeng- 
e> verlorene Herz ... mit Liebe. Und das Licht erleuchtet all
mählich die Welt immer mehr ... und plötzlich fange ich an zu 
Silben...

Lurch die Hoffnung ist Liebe und Glauben neu entstanden.
Langsam wird alles heller und heller. Das Licht wird immer 

stärker und stärker.
Ich betrachte jetzt das Licht, das aus der Flamme der Hoff- 

Iillng entstanden ist.
Was bedeutet mir das Licht? Ich analysiere es ... Die dunklen 

iestalten, die Ungeheuer, die Monster werden immer heller -
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dunkelgrau - grau - hellgrau ... und schlussendlich verschwin
den sie.

Das Licht löst die Dunkelheit auf. Es verdrängt nicht, es be
kämpft nicht - sondern löst einfach auf.

Es wird immer heller, lichter.
Was beinhaltet das Licht für mich?
Licht ist in mir.
Licht ist Symbol Gottes; Licht ist eine Emanation Gottes in 

der materiellen Welt.
Licht ist Gottesenergie - ein Bestandteil Gottes.
Spüren wir das Licht in uns, in unserer Mitte.

Stille, Betrachtung des Lichtes.

Die Wirkung des Lichtes ist wunderbar, wenn man dafür oifc11

Meditative Gedanken eines Achtzigjährigen

^0 Jahre ... das ist ein langes Leben. Lang und sehr bewegt. Ich 
habe unzählige positive und negative Situationen erlebt — und 
s° gelehrt...

Irdisch ein faszinierendes Leben voller Ereignisse - ein sehr 
interessantes Leben. Auch seelisch habe ich Höhen und Tiefen 
erlebt. Ich war glücklich und auch todunglücklich. Geistige Lee- 
re> Depressionen und sinnlose Situationen haben in mir die Höl- 
ie erzeugt, und dann führte mich das Licht in himmlische Hö
hen und ich spürte, dass die geistige Entwicklung Ziel meines 
hebens ist.

Und nun, wenn ich in stillen Stunden alles wieder in mir ab- 
laufen lasse, erschrecke ich, wie kurz doch mein Leben bisher 
^ar. Wie vieles konnte ich nicht erfahren, wie vieles habe ich 
lfdisch gesehen ,verpasst4: gute Geschäfte, Ruhm, Erfolg sowie 
^eisen in viele Städte und Gegenden der Welt. Seelisch habe ich 

verpasst, die Liebe als Grundprinzip des Lebens zu erleben. 
Meine Seele von „ich“ zu „du“ und schlussendlich zu „wir“ zu 
Entwickeln. So bleibe ich allein, ganz allein, um geistig noch 
e^vusster an mir zu arbeiten, um die geistige Entwicklung vo- 

ranzutreiben ... und so immer „näher mein Gott zu dir“ (wun
derbarer Psalm-Gedanke) zu gelangen.

Deshalb sage ich allen Menschen: Nützt die kurze Zeit be- 
Wu«st, um schöne, positive Erinnerungen zu sammeln, die euch 
jemand wegnehmen kann. Dies bedeutet richtigen geistigen 
Achtum.

”Carpe diem“, sagten schon die Römer: Nutze den Tag! Lebe 
gut, wie es nur möglich ist. Verpasse nicht die Chancen, die 
wieder kommen, um glücklich, zufrieden zu sein!

I ^ald wirst auch du 80 ... sehr schnell kommt die Zeit. Des- 
„lebe dein Leben“ ... und verpasse nie die guten Chancen, 

i^be zu geben, positive Gedanken in dir zu entwickeln und hiei 
u,1d jetzt glücklich und zufrieden zu sein.

Man kann Fehler begehen dadurch, dass man etwas negativ 

176
177



Motiviertes erdenkt und umzusetzen versucht - aber es ist auch 
ein Fehler (man sagt ,Unterlassungssünde4), wenn man etwas 
nicht tut, was man tun könnte.

Ich lebe mein Leben geführt durch meine Innere Stimme im 
Licht Gottes, in Liebe weiter. Die Motivation bekomme ich di' 
rekt von PAPI. Wie lange noch? Diese Frage kann und darf ich 
nicht stellen, denn „Dein Wille geschehe“.

Amen

Meditation
Sei strahlende Sonne aus dir selber ..."

0 Licht ist, ist immer Schatten in dieser Raum-Zeit-Welt, in 
^ eingebunden wir jetzt leben. Je stärker das Licht ist, desto 

auhallender werden auch die Schatten sein.
b Die große Frage lautet: Können wir nicht ohne Schatten le- 
en, wenn wir die geistige Entwicklung vorantreiben?

In Meditation habe ich die Antwort erhalten: Wo Licht ist, ist 
c hatten, kein Mensch - auch nicht der größte Heilige - ist ohne 

atten. Auch die sind nicht hundertprozentig aus reinem Licht. 
e Menschen haben Schattenseiten, d.h. machen Fehler. Aber 
st die größten Verbrecher sind nicht nur Schattenwesen. Auch 

ese Menschen, die Verfehlungen begangen haben, tragen et- 
Gutes in sich. Auch sie sind keine hunderprozentig bösen 

Aschen. Aber wenn du das Licht in dir aktivierst, verstärkst,
Werden deine eigene Schatten beleuchtet... dann kannst du 

e?e unwirksam machen. Deshalb sei strahlende Sonne aus dir 
ber> beleuchte deine Schatten, und sie werden immer mehr ver

binden.
I einfaches Experiment kann auch dich überzeugen. Be- 
^Uchte mit einem Spot-Reflektor die normalen Schatten eines 
^egenstandes - du wirst erfahren, wie groß die Wirkung des 
^,chts auch in dieser physischen, materiellen Welt ist: die star- 

geworfenen Schatten verschwinden so gut wie vollständig, 
Crden unwirksam. Das Licht verdrängt die Finsternis.

£ »,Sei strahlende Sonne aus dir selber war eine wichtige 
^gebung, um mich selber zu reinigen, um mein ICH näher zu 

zu erheben.
Un ^ersuc^en deshalb, das Licht, die „strahlende Sonne“ in 

s zu aktivieren und so unser Leben - unseren oft düsteren All- 
§ " zu beleuchten.
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Spiegel-Meditation

Am Morgen, wenn wir verschlafen ins Badezimmer gehen, wa
schen wir das Gesicht, rasieren es vielleicht, und schauen so un
gewollt in den Spiegel. Normalerweise beachten wir nicht viel» 
vielleicht: Ich sehe müde aus, meine Haare sind schrecklich, i0^1 
habe rote Augen usw. Dies sind oberflächliche Betrachtungen» 
die mit mir, mit meinem ICH gar nichts oder nur sehr wenig 
tun haben.

Kenne ich mich wirklich? Weiß ich eigentlich, wer ich bin? 
Kann ich wahmehmen, ob ich die Liebe oder vielmehr EgoiS' 
mus verkörpere? Kann ich meine eigene Schwingung erkennen?

Diese und ähnliche Fragen stehen im Raum, ob ich mich be
mühe, sie zu beantworten, oder sie einfach überspiele. Wenn ic^ 
aber beim Rasieren, Waschen, Frisieren in den Spiegel schau6’ 
interessiert mich in erster Linie: wie ich aussehe! Der Spiegò 
ist dann für mich ein Kontrollgerät, um zu sehen, ob alles in Old* 
nung ist.

Aber wir können den Spiegel auch viel wertvoller anwende11' 
Versuchen wir einmal.richtig in den Spiegel zu schauen. Fasse11 
wir den Mut dazu und nehmen wir uns auch Zeit...

Schauen wir bewusst ein, zwei, drei Minuten lang in den Sp16' 
gel, erforschen wir die Augen, die wir dort sehen, versuchen 
die gute oder böse Motivation, die in dem Gesicht zu sehen is^’ 
zu erkennen ... Es wird eine Überraschung sein und ein groß^" 
tiges Erlebnis zugleich.

Was sehen wir im Spiegel? Ein Gesicht. Ja. Wer ist die P& 
son’ d*e aus dem Spiegel entgegenstarrt? Sie ist mir 
bekannt, aber kenne ich sie? Um diese Frage mit ja beantwort6^ 
zu können, sollte ich diese Person besser kennen lernen.

Wir werden einen Menschen im Spiegel sehen, ganz neuti^' 
Probieren wir diesen Menschen zu erkennen, zu beschreiben, 
analysieren... aber ganz ‘objektiv’, so, als wäre es ein wildfreiI1 
er Mensch. Versuchen wir seine Gedanken zu lesen, seinen 

fühlen nachzuspüren...

„Gnosti savton“, erkenne dich selbst, ist im Orakel-Tempel 
111 Delphi auf dem Eingang in Stein eingehauen. Dann und nur 
dann kann man sich akzeptieren, sich lieben, wie man ist, und 
sich verbessern, entwickeln.

Selbsterkenntnis ist eines der größten Unterfangen. Man kann 
schnell ein Urteil über einen anderen fällen, einen anderen ‘er
nennen’ ... aber wer weiß, wer ich bin?

Das In-den-Spiegel-schauen in meditativer Versenkung Öff- 
net uns viele Türen zu uns selbst.

Der Spiegel ist ein einmaliges Hilfsmittel, um sich selbst zu 
erkennen und dadurch die geistige Entwicklung zu bestimmen. 
Schauen wir uns tagtäglich im Spiegel an. Wir werden den Men
schen im Spiegel immer mehr verstehen. Versuchen wir ganz in- 
Jjhi mit unserem Spiegelbild zu sprechen. Stellen wir Fragen. 

er Spiegel wird antworten. So kann der Spiegel auch eine Über- 
^ttlung der inneren Stimme sein.

»»Schau mir in die Augen ...“
Hier ist dein Spiegel, ein Abbild von dir selbst.
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Meditative, kontemplative Gedanken 
über den Tod und das Sterben

Ich weiß, wie schön der Übergang vom Diesseits ins Jenseits ist. 
Ich war nie so glücklich in meinem ganzen Leben wie im aus
getretenen Zustand, als mein ICH von den Hemmschuhen der 
Materie befreit war und ich das weiße Licht erblicken durfte. In 
der Materie gefangen, kann man dieses übermaterielle weiße 
licht, welches für mich das Symbol Gottes war, nie erblicken 
und mit gehimgebundenen Gedanken, mit dem Intellekt nie ver
stehen.

In diesem euphorischen Zustand empfand ich die nicht in1 
Sinne der bedingungslosen Liebe motivierten Entscheidungen 
quasi als Stolpersteine, die mir große Mühe bereiteten und mich 
quälten, bis ich mich zur Einsicht meiner Fehler und ehrlicher, 
tiefer Reue durchringen konnte. Diese beschwerlichen dunklen 
Flecken im Lichtbereich aber kann man im Voraus bearbeiten 
und unwirksam machen durch konsequente Vorbereitung, durch 
eine »Generalprobe4, durch stückweise Aufarbeitung dieser 
Schatten in Reue, und die allgemeine göttliche Vergebung errei' 
chen. Ich weiß, dass die bedingungslose Liebe, die unendlich6 
Gnade Gottes bewirken wird, dass ich von Sünde und damit ver
bundener Buße, Strafe usw. befreit werde.

Ich weiß dies alles, deshalb versuche ich tagtäglich vor dein 
Zubettgehen, die Geschehnisse des vergangenen Tages zu durch
denken: die bestandenen Prüfungen demütig mit DankbarkeitzlJ 
registrieren und die lieblosen, egoistischen Motivationen gewi8' 
Ser Entscheidungen zu erkennen, dafür geradezustehen, zu hc- 
reuen und meinen Gott, meinen PAPI um Verzeihung zu bittcü- 
Dies finde ich die beste Vorbereitung auf den kommenden Tod» 
eine Entlastung bei der Beurteilung meiner selbst während dcs 
Lebensfilmes. Ja, ich versuche es zu tun, somit den Reinigung8' 
prozess bereits ins Leben vor dem Tod zu verschieben. Sicherlich 
wird vorher nicht alles perfekt erledigt sein, doch die gröbste 
Last im Drangsal während des Lebensfilms kann man vorh6f 

abbauen. Wenn ich so denke, kann ich den Tod als begehrten 
Übergang, als „Freund“ wie Franz von Assisi begrüßen und muss 
v°r ihm keine Angst haben.

^ber meine Gedanken kreisen um das Sterben. Was wird mit 
thir bzw. mit meinem Körper passieren, bis es so weit ist, bis 
Mn Herz stillstehen wird und ICH aus dem Körper austreten 
kann? Mich beschäftigt die prämortale Situation. Werde ich durch 
einen Herzinfarkt schnell so weit sein? Werde ich vorher viele 
Schmerzen, Leid, Verzweiflung erdulden müssen? Muss ich den 
Schrecklichen Erstickungstödeskampf durchmachen? Nur mein 
^Pl weiß es. Ich nicht. Aber ich bin sicher, dass alles, was 

kommt, kosmisch gesehen für mich, für mein ICH, nützlich sein 
'yird. Vielleicht werde ich noch mit letzten Prüfungen konfron- 
¡jert, um den Tod würdig empfangen zu können. Nicht er, der 

macht mir Sorgen, sondern das Absterben. Deshalb versu
che ich innerlich alles zu tun, um lastfrei zu sein in jenen schwe- 

Stunden. Ja, ich muss etwas tun! Ich bete zu meinem PAPI 
für einen »schönen4 Tod. Natürlich wünsche ich es auch ganz 
Stark. Aber demütig anerkenne ich SEINE Liebe und SEINE 
. orsorge, und durch den Gedanken „Dein Wille geschehe habe 
lch Trost und die Kraft abzuwarten, was noch kommen wird. Ich 
Mß, dass sich alles in «SEINEM Sinn, gemäß SEINEM Plan 
^reignen wird. Falls ich dies im Voraus akzeptiere, werden die 
Schweren Stunden, Tage, Wochen, Monate und Jahre erträglicher, 
sinnvoller sein.

Ich bete, dass ich jetzt die richtigen Vorbereitungen, auch 
Ufch noch ausstehende Prüfungen, durcharbeiten darf, sodass 

Mn Flug ins LICHT ungehindert erfolgen kann. Ich bete jetzt 
^täglich für einen ‘schönen’ Tod, aber ich werde eine schwere vortodliche Sterbesituation auch als liebevolle Vorsorge er- 
ennen. Im Ave Maria ist die Bitte so schön: „... und bete für 

in unseren letzten Stunden des Todes ...“
Ja, ich bete für diesen »leichten4 vortodlichen Zustand, für ein 

Mabenes Sterben. Diese Motivation bestärkt mich aber auch 
jetzt besser zu leben, die bedingungslose Liebe als Grund- 

183
182



motivation meiner jetzigen Entscheidungen zu leben. Dafür bin 
ich dankbar, dass ich diese Möglichkeit erkannt habe, und ich 
versuche jetzt bewusst, die Firaft dazu in mir zu aktivieren.

Gott, mein PAPI, wird mir dabei helfen und mich führen.

Meditation im Angesicht des Todes 
in der Nacht vom 4./5. Nov. 1992 

Um ca. 2.00 Uhr wachte ich mit stark drückenden s=hmerze" 
der Herzgegend auf. Alles schien wie zusammengedruckt alles 
viel zu eng . Es breitete sich aus, auf die ganze Brust, in die 
beiden Schultern ... . bpnne_

Ich versuchte - sehr mühsam - mich zu drehen eme beque 
mere Position zu finden, aber erfolglos. Der stechende, druckende 
Schmerz blieb. r T :rb

Was nun? Kommt ein Herzinfarkt? Kommt er . » _ 
*uss den ,Freund1 begrüßen. Ich gehe, wenn es so weit 
Ich legte eine ‘Lebensbeichte’ ab. Ich versuc^te’... L stark 

identifizieren und ihnen zu vergeben ... und ich gru 
um herauszufinden: Wem habe ich etwas-Nachtei 11g g
' Gott sei Dank, bewusst keinem. Aber habe ich sonst 
kannte und unbekannte Menschen verletzt? -nii,e líe

la - dies muss ich ‘ausbügeln’ bzw. bereinigen Jch sollte he 
bevoller werden, wenn ich diese Herzkrise ü er e• 
, Mühsam stand ich auf... ja, vielleicht ist es besser 
lch spazierte in der Wohnung herum - aber ich pas , 
hichts passierte, falls ich stürzte. Oh, wie schon wae es^ jetzt 
■mf einen Gebetsstuhl hinzuknien und mich Gott hinZ"^ - 
Nein, ich soll ja nicht irgendwo sterben, sondern hiemBett 
®s Wird schon ein Schreck sein, wenn am Morgen meine Frau 
hilch tot im Bett findet... . f , R •

Aber wie soll ich sonst sterben? Allein im Wald? Auf derRe 
Se? So, dass ich anderen Menschen am wenigsten Probleme " 
meinem Tod verursache ... es ist eine schwer vors e 
tlQn ... ich lege mich wieder ins Bett. Jetzt Ruckenlag ,

starken Schmerzen versuche ich tief zu atmen: Yoga-Amun 
¿ bewusst. Ja, ich will einerseits leben und versuc 
eÜen, andererseits bin ich innerlich ruhig , urimie ’ ,

Slerben sollte. Was mich beunruhigt: Familie, Kinder, .
Ich möchte so gern, dass jemand hier wäre und mir „gu
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se“ wünschen würde. Soll ich jemanden anrufen und hierher ru
fen? Wen? Ist das nicht viel zu egoistisch? Großes Theater — 
und ich werde diesen Herzinfarkt überleben. Ich spüre, dass ich 
durchkomme...

Wieder ein, zwei Stunden sind vorbei. Meine Brust tut weh, 
sehr weh. Aber meine innere Stimme sagt mir, dass ich nach
denken, aus dieser Situation lernen soll...

Ich bete spontan. Ich verabschiede mich von allen Menschen. 
Ich bereue, dass ich diese verletzt habe ... „Die Liebe ist die groß' 
te Kraft im Universum“, meditierte ich am Montag bei der 
Essener-Meditation ... Ich soll mehr Liebe aktivieren, die ande
ren mehr verstehen und akzeptieren. Ich soll mich loslösen ••• 
Wenn ich durch die Liebe stark bin, kann ich mich loslösen und 
auch vergeben...

Jeder Atemzug tut mir weh. Irgendwie auf der linken Seite 
zu liegen, ist relativ die beste Lösung. Die Zeit vergeht sehr lang' 
sam. Ich meditiere - oder ich mache mich durch den drohenden 
Schmerz auf, öffne mich, versuche die Hingabe-Phase zu erie' 
ben. Ich bin eins mit GOTT... Ich bin fast im LICHT... Ich spü' 
re, wie mich die Liebe durchströmt... dieses Gefühl ist im LICH^ 
verankert. Schön, in den letzten Stunden dies zu erleben ... Hof' 
fentlich schlafen die von mir geliebten Personen ganz ruhig. 
sollen die Harmonie und die Liebe spüren. „Schlafe in Friede11' 
Spüre die kosmische Liebe“, denke ich an alle. Deshalb lohnt es 
sich jetzt, in Frieden zu gehen.

Ich warte, bis plötzlich der Schmerz verschwindet und ich 
dem Körper austreten kann ... Ja, und es soll geschehen. Ich wci”' 
de einige Menschen besuchen, sie ahnen nichts davon. Ich bete- 
Gott, Vater-Mutter, lass mich endgültig heraustreten ... ich hnhß 
die Liebe jetzt wieder erlebt. Doch ich spüre klar, dass ich z11' 
rückkehren muss ...

Eine Vision geht zu Ende, ich lande wieder im Bett und m6’11 
Herz, meine Brust tut wieder weh.

Mühsam stehe ich wieder auf. Trinke Wasser in der Küche " 
und es tut mir so weh, mich wieder hinzulegen im Bett.

Langsam verschleiert sich um mich alles. Erneut ist nur nie’11 

Bewusstsein wach. Ich muss vieles lernen von dieser Nacht und 
ieh bin bereit zu lernen. So danke ich für diese Krise ... Es ist 
frühmorgens, aber ich bin sehr, sehr müde. Ich möchte den 
Schmerz nicht weg haben. Es ist irgendwie ein gutes Gefühl, in 
den Händen Gottes zu sein und volles Vertrauen zu haben.

„Dein Wille geschehe“, ich kann sterben, ich weiß es! Ich habe 
deinen Willen mehr, keinen Wunsch mehr. Ich bin noch hier - 
d°ch sehr weit weg von hier ... Ich bete wieder ... ich bin leer ...

etwa 8.45 Uhr erwachte ich wie neugeboren. Kräftig, 
Schmerzfrei, fit, ohne Müdigkeit, erleichtert. Was war alles in 
der Nacht? Nur ein Traum? Oder Realität? Ein echtes Erleben 
eines Herzinfarktes?

Ich rief meinen Arzt Herrn Dr. H. an und ging zu ihm als ,Not- 
ta,l‘ um 11.50 Uhr mit dem Alfa. Ich konnte pfeifen und sprin- 
^en -..ich fühlte mich in Ordnung.

Ich erzählte ihm von den Herz- und Brustschmerzen und bat 
lhn, die entsprechenden Untersuchungen zu machen. EKG, Herz- 
fkythmus, Puls, Blutdruck usw., alles war o.k. Er ließ Blutpro- 
eü nehmen. Auch die waren in Ordnung, er konnte nichts ver

treiben, keine Medikamente ... nichts, nur Ruhe ...
Ich sollte mich melden, wenn so was noch einmal käme.
Es war ein wunderbares Erlebnis, den Tod so nah zu spüren. 

°anke!
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Eine Meditation über den 16.9.64 (1985)

Du, Vatermutter-Gott, weißt alles.
. Du weißt es auch, dass ich mich ehrlich bemühe, auf mei- 

nem Weg zu gehen, welchen ich nach siebenjähriger grausamer 
Krise der inneren Arbeit zwischen Licht und Schatten, zwischen 
dem Irdischen und dem Kosmischen, zwischen ,Ego‘ und ICH, 
zwischen Demut der Vergangenheit und Befreiung für die Zu- 
kunft usw., mühsam gefunden habe. Du weißt auch, dass ich 3 * 
7, also 21 Jahre auf meinem Weg bin, der mich zu Dir, zum Lieh! 
führen wird. Ich bin mir bewusst, dass ich auf meinem Weg b111 
...Ich habe sehr, sehr viele Aufgaben, welche allesamt Lehrrnü' 
tei sind. Ich habe für mich keinen speziellen Wunsch, weil icj1 
weiß, dass alles, was noch kommen wird, zu Deinem Plan flU* 
mir gehört, und ich werde alles akzeptieren. Der dankbare Ge" 
danke ist: „Dein Wille geschehe“. Diese Zuversicht, dies6f 
Grundglaube, dieses Gottvertrauen ist mein inneres Fundament- 
So sehe ich keine dunklen ‘Probleme’, die Du mir stellst. Ic^ 
bin in Deinen Händen. Mein Scheitelchakra ist Dir gegenüber 
geöffnet und ich sehe.die Welt entsprechend symbolisch in 
saroten’ Farben, ich empfinde sie trotz aller, besonders körpert' 
chen und materiellen, Schwierigkeiten als schön und lebensweit-

Wenn ich an mich und meine Zukunft denke, wünsche id1 
mir Kraft, die kommenden Schwierigkeiten in den nächsten si6' 
ben Jahren bewältigen zu können; genügend Licht, um mein611 
Schatten beleuchten zu können. Ich möchte nun Weiterarbeit6^1’ 
solange es von Dir aus gesehen richtig ist, ich möchte weiterhin 
Menschen helfen ... Anderes wünsche ich nicht für mich. 
ke.®

Meditation über die Göttliche Liebe - 
„Gott spricht zu mir“

»»Ich liebe dich“: das sagen wir so oft in unseren Träumen und 
auch in unserem Alltag. Aber meinen wir wirklich das „Ich lie- 
ke dich“ wortwörtlich?

Was sollen diese Worte eigentlich bedeuten? Bin ich ein rat
loses Kind, wenn ich nicht weiß, welche Bedeutung diese drei 
Worte haben? Bin ich armselig und klein, wenn ich mir nicht in 
allen Situationen immer wieder die Liebe vorstellen kann?

Was ist Liebe? Was bedeutet dies alles?
Vater im Himmel, bitte, bitte erkläre Du mir, dass Du unter 

deinem wunderbaren Mantel der Liebe alles beherbergst.
So frage ich Dich, lieber Gott Vater, der Du die große Erfül

lung meiner Seele sein kannst, „was die Liebe ist“. Und da höre 
lch Gottes Stimme, wie sie mir antwortet:

^ein Kind, was weißt du, was ich vor Urzeiten von der Liebe 
Verstand? Ich schuf eigens diese Sphäre der Schöpfung, um die- 
Se Energie, die ich Liebe nannte, ganz in ihr auszubreiten. So ist

Liebe in meinem Reiche göttlich, grenzenlos, und Liebe heißt 
fi*r mich, den Vater, nur mit meinen Kindern zusammen sein zu 
Sollen. Immer nur Liebe austeilen, in Liebe sein.

Und ich erließ ein Gesetz. Dieses Gesetz will ich jetzt so stark 
lri dein Gedächtnis einschreiben, dass es immer und ewig Gül- 
^keit hat. Dieses Gesetz besagt: Ein jeder erschafft sich selbst, 

jeder ist das, was ihn seine Mutter lehrte und was ihm sein 
ater mitgab.

Als dein Vater gab ich dir Vertrauen, Ehrgefühl, bitten und 
Ranken zu können für das Leben auf diesem Planeten: Erde. Die 
butter gab dir die wunderbaren Attribute wie Feingefühl, eine 
Zc*rte Besaitung deiner Seele und vor allem die Fähigkeit, liebe- 
y°ll bitten und herzerfrischend danken zu können. Mein ehrli
ches Antlitz war sehr betrübt, als ich sah, wie es auf diesem un
handlichen Planeten aussieht. Oh ja, ich sah es seit langem,
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deshalb will ich meine Kinder ein wenig prüfen, vom rauen irdi
schen Leben anfassen lassen und so erziehen.

Doch was ist dir, meinem Kind, in dieser Zeit widerfahren? 
Du siehst nicht mehr, dass du eine Seele bist, du siehst nur noch, 
dass du einen Körper hast, und du vertraust dich dieser materi
ellen Hülle grenzenlos an. Leider bist du dir nicht ein wenig wert, 
bist du dir nicht innerlich bewusst, dass nichts anderes dich ZU' 
sammenhalten kann, was Materie bedeutet, dass du eigens flf 
ein Dasein als Bewusstsein geschaffen wurdest, dass dich nichts 
mehr von dir als diesem göttlichen Bewusstsein ablenken sollte 
So, mein liebes Kind, rief ich euch Menschen, besonders dir, viele 
Male im Schlaf in Selbstgesprächen, wie du sie in letzter Zeit 
führtest, bewusst zu.

Ich bin mit dir, wenn du trauerst, und ich bin nicht der große 
Gott, der Herr, sondern ich bin der traurigste Vater der ganze# 
Welt, wenn du, mein Kind, nicht mit mir vereint bist, und du weißt 
es nicht einmal mehr, was Liebe verbinden kann, wenn wir nicht 
in dieser grenzenlosen lebenden Verbundenheit miteinander ste' 
hen. Bin ich denn nicht dein Vater, bin ich nicht dein großes BC' 
wusstsein, der Ozean, der Feuerball?

Ich bin mit dir durch die Liebe verbunden. Ich gestattete dir, i# 
aller Selbständigkeit zu entscheiden. Ich ließ dich mit deinem KÖr' 
per, mit deiner Seele, mit deinem Geist, mit einem großen Gesche#^ 
des freien Willens hinabgehen auf die Erde. Doch die Seele, s° 
rief sie mich am Anfang, als du noch klein warst, immer wieder 
„Vater, bitte achte auf mich, ich bitte dich, sieh mich an, wo 
gelandet bin. Schau auf mich in meiner schwierigen Umwelt.“ 

Obwohl du noch klein bist: Ein Kind sollte sich auch beher?" 
schen lernen. Und so, liebstes Kind, bin ich vollkommen mit 
auseinander geraten, denn wenn ich zu dir will, dann läufst d# 
fort, wenn du zu mir willst, dann kommst du mit lauter Fordert#' 
gen. Aber diese Forderungen: Gib mir das und das, sind nicht d#S 
Eingangstor zu meinem Reich. Forderungen dürfen die Kind^ 
nicht an die Eltern stellen, sie dürfen nur bitten. Sie zu hegen 
pflegen, wie ich es mit dir, mein Kind, zu tun bereit bin. Imr#^ 
und ewig in wunderbarer Harmonie und innigsten Umarmung^

und in feinster bindender Energieform zusammen zu sein. Ich bin 
du und du bist dann wie der Vater, wenn du die wie erz“ 
selbst bekennst. Ich bitte dich, mein Kind, verlasse diesen breiten 
Weg, der in die Irre führt, verlasse diesen Weg 
ten, gehe heim zu dir selbst, in das Reich deiner orva er 
allen Dingen in das Reich deines Vaters und deiner Mutter

Wir alle erwarten dich. Wir alle wollen mit irzliSai^nf „ ,
So bitte ich dich: Beginne, mein Kind, mit dir s^st„ T 

dich erstmals zurück zu dir - zu deinem wa ren 
Sehne dich nach dem großen All-Ein-Bewusstsein, u a 
ne lichtreiche Geistseele, als ein ICH, das dir tmAugenbM 
verloren scheint, bist nicht allein. Es gibt vie e . s(eht
als meine Kinder, die nicht mehr wissen, wo i r ~

sind nicht viele Kinder von mir, die trotz a er , ’ 
Ehrungen und Nöte den weiten Weg zu ^zuruckw^^ 

Bnden und du musst zu dem einen Ursp g> 
deiner Mutter, deinem Schöpfer zurückkehren u 
eifit sein können. , .M • halte

Ich biete dir meine Hand, mein liebes Ki , ni hinein und 
sie ganz fest. Ich biete dir meinen Arm, schmiege 
'rwärme dich. Ich biete dir mein Herz und mein Deh, stelle

zu Diensten. Und idi biete dir alles, was ic > bobe und was ich weiß. Ich begehre nichts dafür, als endlich deme 
Sehnsucht so stark zu verspüren, dass wir mi em 
rer# Zuhause liebevoll vereint sind. , .

Wir sind bereit. Mutter/Vater, Gott erwartet Und wir 
Sollen nichts mehr außer Frieden und Harmoni , 
W liebevollste Hingabe eines jeden 
^Uch du findest deine Erfüllung in mir. Ich bin dein^ fíoch 
^tr, zum Licht zurückführt. Ich bin bei dir, immer,in aufdei- 
Und Tief. Urvertrauen ist die größte Sicherheit. La f 

Innere Stimme, sie ist meine ständige F^ung, undf g 
lch bin bei dir an allen Tagen und warte liebevoll auf die .

So waren SEINE Gedanken in mir.
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Meditationsgedanken
zu Liebe und kosmischer Ehe (Ostern 1986)

Die selbstlose, bedingungslose Liebe hat nur einen Grundgedan
ken: Gutes zu wünschen, Gutes zu tun, Freude zu bereiten. Ziel
person der Liebe bin ich selbst, d.h. mein Körper, meine Seele, 
mein Geist - und meine Nächsten.

Wenn ich jemanden liebe, bereite ich ihr/ihm Freude, auch 
dann, wenn dadurch etwa meine Wünsche zurückgesetzt wer
den müssen. Ich bin dann geistig-seelisch-körperlich belastbar, 
ich ertrage auftretende Schwierigkeiten, weil ich sie/ihn liebe, 
bedingungslos. Und ich kann mich deswegen freuen.

Das Bestehen einer schweren Probe, das Lösen einer kriti
schen Situation, das Überbrücken von irdischen Hindernissen ¡st 
sicher positiv. Es erscheint aber alles plötzlich negativ, wenn diese 
Situation andauert, nicht gelöst wird und mir Schaden zufügt, 
wenn z.B. die eigene Entfaltung behindert ist ... wenn dadurch 
mein freier Wille oder der eines anderen beeinträchtigt, unte1' 
drückt wird.

Wo ist die Grenze?
Dort, wo ich jemandem Freude bereite, aber inzwischen spü

re, dass diese Tat mir selbst nicht wohl tut oder sogar schadet’ 
sowie da, wo ich wegen meiner Eigenliebe mir selbst etwas Gu
tes tue, aber dadurch anderen Mitmenschen Schaden zufüge. 
ist eine ständige Arbeit, die Grenzen von Egoismus, Selbstliebe 
und Nächstenliebe immer wieder neu abzustecken.

Die Liebe zwischen echten Partnern, die auf gleicher Wel
lenlänge schwingen, heißt .kosmische Ehe'.

Jesus liebte Maria Magdalena in dieser kosmischen Art uu^ 
Weise ais seine Partnerin, die ihm am nächsten stand. Jesus h^t 
wunderbar demonstriert, was sie bedeutet, die ‘kosmische Ehe ’ 
die dem weltlichen Schema so gar nicht entspricht. Maria MaiT 
dalena war nach einer verbreiteten Überlieferung eine Hure, 
ausgestoßene, verachtete Frau ... die ganze Gesellschaft war ge" 
gen sie, trotzdem wählte ER sie als Partnerin. Andere Veit1111 

fungen stellen Maria Magdalena als eine gutsituierte weise Frau 
dar, die auf alles verzichtete, um Jesus zu folgen.

Der mittelalterliche Mystiker Christian Rosenkreuz (Grund 
der Rosenkreuzer) bezeichnete diese vollwertige ner 
als „chimische Ehe“. Diese könne zwischen Mann undI Frau (un 
nicht unbedingt zwischen Ehepartnern) irdisc nur' ann1 
finden, wenn Gott es so wolle, wenn beide „Dein i e g 
fie“ als Grundlage der Liebe betrachteten. otrimpn-

Rosenkreuz sagte: Durch Gott wird offenbar, wer zus 
geführt werden soll. t p Vpr_

Bei einer solchen ,kosmischen Ehe‘ kann die> tañasehe Ver 
Einigung im Sinn von Tantra-Yoga volgS^eSe Partner/in

1st gar nicht wichtig, wer dem „Schakt ,
*st, wie alt er oder sie ist, von wo er/sie stamm , ^ö_
v°n welcher Kaste er/sie ist... wichtig ist, ass er u 
fieren Ebenen zusammenpassen, zusammensc wing~ 
fieren Umweltbedingungen müssen durchdrungen.
Xenn man in einer richtigen (kosmischen) Partner^áehung 

dann smd Raum und Zeit, d.h. die Gesetze.de matenellen ^elt aufgehoben. Es ist unwichtig, wo die Part ’usam_ 
s*e irdisch zusammen sein können; wichtig is , 
meSeL0X ist die größte Kraft, die über Zeit 

Weg wirkt und alle negativen Wirkungen der nro 
det

Lie Umwelt erwartet von uns, dass wir so oder ^iSch- 
Sie will uns manipulieren. Die Umwelt ist er gro _
Materielle Feind der kosmischen Liebe ... Wenn man 
fie jedoch verspüren kann, wird ihre Kraft entfac u 
^fie materielle Umwelt überwunden. ctohpn

So und nur so kann die Harmonie entstehen und be t . 
Wir alle haben eine Innere Stimme. Wir a e a

Mt, wie wir gerade brauchen. Wir alle haben einen freien W t 
^en. Warum bleiben wir blind, taub und stumm ... ofr/a;P

Lie .kosmische Ehe4, die echte Partnerliebe ist Storung.
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harmonische Resonanz zwischen zwei ganzheitlichen Menschen 
bei voller Entfaltung aller positiven Gedanken, die über Zeit und 
Raum stehen. Dabei liebt der Mann in der Frau seine Vergan
genheit: die eigene Mutter, seine Gegenwart: die Partnerin, sei
ne Zukunft: das eigene Kind. Alle drei Gefühle sind verschiede
ne Strahlen der Ganzheits-Liebe. Die Frau liebt im Mann ihre 
Vergangenheit: den eigenen Vater, ihre Gegenwart: den echten 
Partner, ihre Zukunft: das eigene Kind. Man kann keinen As
pekt, keinen Gedanken, kein Gefühl der Gesamt-Liebe ausschal
ten. Harmonie beinhaltet alle drei Aggregatzustände der Liebe 
gemeinsam.

Chi mische Ehe

Die Übereinstimmung soll auf allen kosmischen Ebenen er
folgen. Dann ist durch die seelische, bedingungslose Liebe die 
harmonische Vereinigung problemlos, weil die Energien viel grö
ßer sind als die negativen ,Bedingungen4 der Umwelt, Gesell
schaft, Religion, von Staat, Politik etc. und der so genannten Mo
ral der verschiedenen Traditionen.

Wer versteht so eine Philosophie der kosmischen Liebe heu
te? Wer erkennt sie? Wer erlebt sie? Wer wagt sie im Alltag zu 
leben? Die, nur die, welche auf die Innere Stimme hören.

Von der bedingungslosen Liebe können wir bezeugen:
Die Liebe ist die größte Macht. Sie kann warten, weil sie liebt. 

Sie kann Wunder vollbringen, weil sie liebt. Sie kann die Welt 
Pfändern, weil sie liebt.

Nicht die Liebe ist nach den Wünschen der Welt zu gestalten 
" sondern die Liebe soll die Welt gestalten.

Für meine Welt bin ich verantwortlich - ich habe genügend 
Kraft und Intuition, sie zu gestalten.

Symbol der Partnerschaft, der kosmischen Ehe sind zwei mit 
einer Linie gezeichnete Herzen, die beide individuell sind, doch 
Slch so ergänzen, dass sie sich zusammen entfalten können.
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Meditation über mich selbst

Wir entspannen uns - sitzen oder liegen bequem, entspannt - 
wir denken an nichts - wir versuchen leer zu sein, leer - bereit, 
die göttlichen Schwingungen in Form von positiven Impulsen, 
Gedanken, Gefühlen zu empfangen.

Schalten wir nun auf Empfang und lassen mit uns gesche
hen, was geschehen soll.

Denken wir: Ich bin jetzt... Jahre alt. Die Lebenserwartung 
ist statistisch 75 Jahre. Ich habe vielleicht schon einige Jahre 
überschritten. Es ist möglich, dass Gott mich jetzt abruft... Was 
wird mein Tod sein? Ein Durchgang - eine Geburt in einen an
deren Schwingungsbereich ohne Körper.

Ich fühle, dass ICH nicht mein Körper bin. Ich bin ich selbst- 
Ich habe nur einen Körper - er ist,kosmisch1 gar nicht wichtig- 
Ich werde meinen Körper ablegen, ich werde austreten. Stelle11 
wir uns vor: „Ich trete aus.“ Ich erkenne die Unwichtigkeit mci' 
nes Leibes, relativiere ihn.

So lerne ich, ‘kosmisch’ zu denken, ohne Körper.
LICHT - ein wunderbares Erlebnis; wenn nur das Lieh1 

scheint, wenn das Licht uns umgibt. Versuchen wir, uns das Lieh1 
vorzustellen.

Versuchen wir, uns die Energie des Lichtes vorzustellen.
Versuchen wir zu erkennen, dass das Licht unser Wegweiser 

ist.
Versuchen wir, Gott im Licht zu sehen.
Stellen wir uns vor, dass die Liebe vom Licht, von Gott au$' 

strahlt.
Die Liebe umgibt mich.
Ich schwinge mit der Liebe.
Ich bin die Liebe.
Jetzt denke ich an meinen Tod. Wenn ich in die Liebe GottßS 

eingehen werde ...
Bin ich würdig dazu? Habe ich mich gereinigt? Habe ich nüc^’

meine Fehler erkannt? Habe ich sie bereut? Habe ich allen Men- 
schen vergeben? .

Ich denke nach ... gegen wen habe ich noch Hass, neigung, 
negative Gedanken in mir? Ja ... da sind noch einige ... a er ic 
vergebe allen. Dadurch erlöse ich mich von dieser Belastung, 
kh komme von dieser Meditation zurück und wer e auc le 
Sen mir unsympathischen Menschen, meinen ehemaligen ein 
heben. . . , ,

Gott liebt mich - ich bin Gott - ich bin die Liebe - ic i s 
le in diese Welt die Liebe aus - ich liebe mich und al e 
Schen - dies ist die Erlösung.

So bin ich bereit zu sterben, auch morgen, auch jetzt.
Mein Weg führt durch den Tod zu Gott... wie es in 

steht, zum Angesicht Gottes. . ,• r_n7_
Dorthin sind alle Verstorbenen gegangen - ic inin 

heit aller Menschen integriert. M
Ich bete zu Gott für alle lebenden und alle verstorbenen Men 

Mien.

Ich bete in Stille: ,. T ; „ ie_
„Ich danke dir, Gott, dass ich lebe, dass ich dieses Leben 

ben darf, weil es für mich das beste Leben der bes 
ist> Dir näher zu kommen. Ich danke, dass ich Die i er 
duss ich meine Chance erkannt habe.
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Kontemplation über die Macht des Beispiels

Es genügt nicht, dass wir uns entwickeln - dass wir uns immer 
nur um unsere geistige Entwicklung kümmern ... dass wir alle 
heilenden Theorien erlernen ... dass wir langsam alles wissen — 
aber dabei inaktiv bleiben. Das göttliche Gesetz sagt: „Tu et' 
was! Sei eine Persönlichkeit! Sei dir bewusst, dass du eine Pef' 
sönlichkeit bist! Sei dir bewusst, dass Gott in dir ist. Sei dir bt' 
wusst, dass du die kosmischen, göttlichen Gesetze nur in dir ZU 
suchen hast - und du wirst sie auch dort finden. Sei dir deiner 
Verantwortung gegenüber der Gesellschaft bewusst, gegenübet 
deiner Familie, deinem Freundeskreis. “

„Unsere Gedanken und Taten bleiben ewig durch Raum und 
Zeit“, sagte der griechische Philosoph Anaxagoras. Was du tust, 
bleibt ewig, damit beteiligst du dich an der Schöpfung - 
Mitarbeiter Gottes -, weil du selber ein Teil Gottes bist.

Denke jetzt nach: „Ich bin eine Persönlichkeit, ein Individ^' 
um, ein Teil Gottes, so bin ich goldrichtig.“

Jetzt denke nach: „Was soll ich tun? Wie soll ich mich vef* 
halten?“ Die Antwort hat Prof. Carl Friedrich von Weizsäck^1 
sinngemäß folgendermaßen formuliert:

Ich bin nur einer von sechs Milliarden Menschen. Ich beffiti^ 
mich. Ich resigniere nicht. Kein einzelner kann allein die 
verändern. Aber ich kann in jedem Jahr wenigstens eine Sítela 
in meinem Leben finden, die ich durch die Liebe ändern kctftf1, 
und so kann ich einen anderen Menschen durch mein Beisp^’ 
der Liebe dazu bewegen, auch eine Sache zu ändern.

ich kann also in einem Jahr einen anderen Menschen übN' 
zeugen, etwas zu ändern. Der überzeugt pro Jahr wieder eiHel1 
Menschen, und die nächsten zwei überzeugen wieder je einetl 
anderen.

Nach zehn Jahren sind das schon 1024. Nach zwanzig Jdire" 
ist es eine Million, nach 30 Jahren eine Milliarde.

Das reicht und zeigt, dass nicht vergeblich ist, was man tut-

Macht des Beispiels ist mächtiger als alle irdische Macht
entfaltung. Die Liebe ist die größte Kraft in der Schöpfung.

Deshalb lohnt es sich, etwas zu tun, nicht passiv, resigniert, 
lethargisch oder fatalistisch zu sein. Jesus von Nazareth hat auch 
viele Menschen durch sein Beispiel überzeugt. Zeige demütig, 

die Liebe in dir wirkt. Du hast ein Machtinstrument in dei- 
nen Händen: Die Macht des Beispiels! Gehe und zeige, wie die 
h-iebe in dir wirkt.

Aber meine Verantwortung gegenüber anderen Mitmenschen, 
gegenüber der Gesellschaft ist, das Gute, die Liebe in die Welt 
hinauszutragen. Tu etwas! Zeige, wer du bist und wie du lebst. 
£>ie schönsten Worte des wunderbarsten Predigers nützen nicht 
S() viel wie dein Beispiel. Du sollst zeigen, wie man die schönen 
pieorien verwirklichen kann ... wie du diese für dich nützen 
kannst. Es ist der Gedanke, das Licht in den Alltag hinauszu- 
^agen. Dies ist unsere Pflicht. Tu etwas. Zeige, wie man sich 
ändern kann und wie man dadurch auch die Welt ändern kann.

ich kann es! Ich tue es auch! Gott ist in mir ... und ER hilft 
immer! Danke. Amen
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Rosenmeditation Vollmondmeditation

Setze dich in entspannter Meditationshaltung hin und schließe 
die Augen. Stell dir vor, wie sich in deinem Herz-Zentrum (in 
der Mitte deines Körpers auf Herzhöhe) in hellgrüner Umgebung 
plötzlich eine rosafarbige Rose bildet. Sie fängt an, sich pulsie
rend zu drehen und wunderschönes, warmes, rosa Licht auszu
strahlen. Sie wird immer größer, wird eine rosa leuchtende Spi' 
rale, auf hellgrünem Grund, welche dich ganz einhüllt.

Nimm dir in Gedanken von diesem rosa Liebes-Licht einen 
Teil und forme eine Wolke oder einen Schleier daraus. Dann stell6 
dir den Menschen, dem du helfen willst, der Liebe oder Heilung 
braucht, bildhaft vor und lasse das Wölkchen oder den Schlei61" 
auf ihn niedergleiten, sodass er ganz eingehüllt ist. Behalte die
ses Bild friedlich ein paar Sekunden vor deinen Augen, sage zu 
diesem Menschen in Gedanken:

„Ich liebe dich - Gott segne dich.“
Sobald das Bild verblasst, hole dir den nächsten Menschen» 

der Hilfe braucht oder mit dem du in Unfrieden lebst, in dein6 
Vorstellung und schicke auch ihm deine Liebe, die bedingungs' 
lose Liebe durch die Rose.

Diese Liebes-Meditation kann zu jeder Tageszeit ausgefüb^ 
werden. Wichtig ist nur, dass du dabei nicht von außen gesto*1 
wirst. Es ist beglückend festzustellen, wie sich schwierige z^i" 
schenmenschliche Beziehungen schon nach ein paar Tagen o^ef 
Wochen positiv verändern können, wenn du die Rosenmeditatio11 
regelmäßig übst.

Du öffnest mit dieser Meditation dein Herzchakra. Solang 
es nicht offen ist, findet keine seelisch-geistige Entwicklung statt» 
mag man noch so intelligent, begabt oder medial veranlagt sei*1' 
Offne dich für die bedingungslose Liebe; du wirst selbst sta* 
werden dadurch.

(Musik: Mondscheinsonate von Ludwig van Beethoven)

Wir alle sehen und bestaunen den Vollmond. Manchmal singen 
wir das bekannte Lied „Der Mond ist aufgegangen . „ er 
ist eigentlich für mich „sie“, weil der Mond, „la una , 
liehe, empfangende Prinzip symbolisiert.

Versuchen wir jetzt, uns in d.eses Prinzip ^ersetz“ nd 
den Sinn des weiblichen, ruhenden, empfangen en
verstehen. ,. > n pp_

Wir sitzen ruhig, besinnlich und sehen uns en on 
^achten wir ihn: Er ist scheinbar genauso gro wie» 
Pol, die Sonne - Symbol des männlichen, aktiven, ge 
z*ps; für mich ist die Sonne eigentlich „er („i so e . ,

Für uns Menschen sind Sonne und Mon sic © nsätz_ 
Gegensätze. Sie gehören zusammen, sind a er oc der 
lieh. Beide zusammen symbolisieren die gött1C e” äbe es 
Köpfung und v.rt8qm d» “"¿“h “ehX
keine Spannung und keine Bewegung u 
Materie.
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Nach dem Yin/Yang-Prinzip hat jeder von uns Attribute des 
anderen Geschlechts in sich. Wir sollen diese sich ergänzenden 
Kräfte auch verstehen und akzeptieren. Wir Menschen können 
männlich oder weiblich sein, aber der ,Voll-Mensch4, der ur
sprüngliche Adam-Kadmon, ist geschlechtslos, androgyn. In die
sem Sinne sollen wir mit allen Kräften der Schöpfung umgehen 
können: alle sind göttliche Kräfte - die sich für uns in Polarität 
verschiedenartig manifestieren.

Durch die Betrachtung des Mondes können wir uns in die 
Schöpfung und in unser ICH, welches wir SELBST sind, einle
ben und uns mit der Schöpfung identifizieren.

Schauen wir den Mond an. Was ist er eigentlich? Astronomisch 
gesehen ein ausgelöschter kleiner Himmelskörper, ein Erdtrabant, 
der keine eigene Lichtquelle hat. Daher wirkt er wie ein Spiegel 
und wirft das aktive Licht der Sonne zurück. Er umkreist den Pla
neten Erde in ca. 384.000 km Distanz. Unbegreiflich weit weg, 
aber doch so nah. Er ist nicht mehr unerreichbar, aber doch 
Ünbenützbar für normales Leben. Wir kennen den Mond bereits 
gut. Doch ist er wichtig für uns als Symbol göttlicher Prinzipien.

Die Mondphasen haben die Menschen von Anfang an faszi- 
n’ert. Immer schon haben Menschen mit ihnen mystische Be
deutungen verknüpft. Der Mond ist einmal voll - wie heute - 
Und wird in ca. 28 Tagen wieder voll sein. In der Zwischenzeit 
hitnrnt er scheinbar ab, verschwindet in Richtung der Sonne, er
scheint nach drei Tagen wieder zunehmend und wird wieder 
>volp - für uns.

Aber alles ist eine Täuschung, eine wunderbare, symbolische 
Täuschung — „maya“: Der Mond geht nicht weg — er bleibt immer 

Himmel. So wirkt er eigentlich unaufhörlich auf uns mit sei
nen Kräften. Denken wir daran, dass der Mond die Gezeiten ver
pacht und immense Wassermengen zu sich zieht - gleich, ob 

nun für uns sichtbar oder unsichtbar ist; und er lässt diese 
Wassermenge wieder zurückfließen, wenn er keine Anziehungs
haft mehr auf ein Erdgebiet ausübt. So kann der Meeresspiegel 
P zu elf Metern steigen und wieder absinken, wie es in Nord- 
Cngland der Fall ist.

Wir Menschen sind aber ,wässerige1 Wesen. Unser Körper 
csteht zu 75 % aus Wasser - unser Blut und unser Gehirn ent

halten eigentlich prozentual gesehen noch mehr: so besteht z.B. 
Per Gehirn chemisch zu 82 % aus Wasser.

Es ist undenkbar, dass die Kräfte des weiblichen Prinzips des 
Höndes keinen Einfluss - wie Mini-Ebbe und -Flut - auf alle 
hsere vielen Körperzellen ausüben, dass unser ,wässeriges4 

Phirn diese Wirkung esoterisch-biologisch nicht spürt. Lernen
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wir deshalb die Kräfte des Mondes kennen, akzeptieren und in 
unsere menschliche Körper-Existenz integrieren.

Vollmond ist eine gute Gelegenheit, mit dem Mond - im Geiste 
- in Kontakt zu treten, indem wir so mit ihm sprechen:

Mond, mein Mond, ich wende mein Gesicht dir entgegen. Jetzt 
bist du voll, hell, die herrlichste und größte aller Himmelserschei' 
nungen.

Ich versuche dich jetzt zu verstehen - dein Prinzip aufzuneh- 
men - den Sinn deiner wechselhaften Erscheinung in mich zu 
integrieren:

Du bist das Symbol des weiblichen, empfangenden Prinzip8* 
Dieses Prinzip ist auch in mir, in meiner Seele verankert, wo die 
Emotionen und Gefühle entstehen.

Was ist deine Botschaft? Ich verstehe: Das Annehmen, Ak* 
zeptieren, Empfangen. Du bist wie ein Gefäß. Die Wölbung deJ* 
ner Erscheinung in den ersten und letzten Mondphasen ist iu1' 
mer der Sonne zugewandt. Daher bist du tatsächlich wie ein6 
offene Schale am Himmel.

Du bist in allen mystischen Religionen eine Gottheit, di6 
Himmelsgöttin, die weibliche Göttin, die empfangende Göttin -* 
wie die Frau in unserem irdischen Leben die empfangende ööt* 
tin ist. Empfangen und in Liebe im Körper integriert entwickel^’ 
formen, beseelen ist eine in Gott gegebene Aufgabe der Frau 1# 
der Mutterrolle.

Tannhäuser singt beim Sängerkrieg auf der Wartburg 
entrückt und beseelt von Venus nach erlebter Liebe: „Oh, Götti11 
der Liebe, lass mein Lied ertönen ...“ - so bist du, mein 
Symbol der Liebe und meines inneren Frauenanteils geworden*

t)ein Prinzip ist das göttliche Prinzip - das Empfangen. 
muss auch lernen, die Liebe zu empfangen, wenn ich der selb8^ 
losen und bedingungslosen Liebe begegne: Ich soll die bedh1 
gungslose Liebe — deinem Prinzip entsprechend — auch bcdiu 
gungslos, ohne zu denken annehmen lernen. Geben und N6^ 
men gehören zusammen, wie du, mein Mond, zur Sonne, zu1*1 
aktiven, spendenden, gebenden Prinzip gehörst.

Ich verstehe nun deine Kräfte: sie alle sind göttlich, gut, för
dernd; ich kann mit deinen Kräften umgehen; ich schrecke nicht 
mehr vor dir als „Vollmond“ zurück. Ich begrüße die von dir aus
strömenden Kräfte und Schwingungen, die mit meinen Schwin
gungen harmonisieren, diese auch stärken.

Menschen, die dein Prinzip nicht verstehen, haben Angst vor 
dir, weil sie nicht offen sind für die Weiblichkeit, für deine die 
Seele motivierenden Kräfte.

Oh, mein Mond, du zeigst mir die uralten, kosmischen Geset
ze der Wandlung. „Alles ist Wandlung, alles läuft rhythmisch ab“, 
sagte schon Hermes Trismegistos - der dreifache Weise - am 
tegendenumwobenen Anfang der ägyptischen Kulturen. Ich ver
stehe, was du mir zeigst: die seelischen Wandlungen. Ich werde 
sie nicht verdrängen - lerne ich von dir -, sondern erkennen, ak- 
Zeptieren und mit ihnen umgehen. Die zyklischen Wandlungen sind 
kosmisch, natürlich, eignen sich auch für uns Menschen. Man darf 
techt nur die positiven Phasen anerkennen und die negativen ver
fluchen, verdrängen und überspielen. Auch die Schattenseite in 
öir, mein Mond, gehört zu dir wie die beleuchtete Fläche.

Ich danke dir, mein Mond, dass du mir heute dein Prinzip of
fenbart hast:

Ich nehme dich mit meiner Seele auf.
Ich integriere mich dadurch in die Schöpfung, 
in das Wort, in das Programm Gottes.

So sollen wir im Geiste über den Mond meditieren, ihn still be
dachten und seine Schwingungen spüren. Wir wollen dankbar 
Sein, dass wir leben, dass wir als Mensch leben können, dass 
Wir die Menschwerdung, das Adam-Kadmon-Prinzip anvisieren 
uud immer wieder einen neuen Schritt in Richtung der Mensch
werdung machen dürfen. Dazu gehört, dass wir die Sonne und 
tien Mond als symbolische Grundprinzipien in unser Leben in
tegrieren.

Demütig stehen wir vor dem Grundgedanken der Schöpfung: 
^rde und Mond als Doppelplaneten gehören zusammen.
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Meditation über die Harmonie

Wir leben in einem Tal, im „Jammertal Erde“, wieso?
Stellen wir uns unser Leben vor ... unseren Alltag. Unser 

Glück und unsere Probleme. Was drückt mich am meisten?
Mein Verhältnis zu meinem Partner - es ist nicht ganz so, wie 

ich gewünscht habe. Zu meinen Eltern - die verstehen mich nicht. 
Zu meinen Kindern - sehr schwierig. Zu den Nachbarn - ärger- 
lieh. Zu den Kollegen im Büro - oft machen sie mir und ande
ren das Leben schwer; zu meinen Geschäftspartnern - zu mei
ner Konkurrenz ...

Alle diese Probleme belasten mich.
Weiterhin belasten mich die existentiellen Probleme, meine 

Stelle, das Geld, die Unterstützung von meinem geschiedene11 
Ehemann für das Kind, Stress in der Arbeit, wenig Zeit für mich ••• 

Probleme der Wohnung, Vermögensprobleme, Erbengemein' 
schäft ... Ja, und meine Gesundheit ist auch nicht in Ordnung- 
Ich habe einige Beschwerden, mir tut auch etwas weh.

Meine Probleme mit meiner Gesundheit, Angst in der Krank' 
heit, Angst vor dem Tod ... und die Störungen im sexuellen Bc' 
reich, vielleicht auch nicht erfüllte sexuelle Begierde, Sehnsucht -• 

Und was ist mit dem Schlaf? mit der Verdauung? und m*1 
meinen Nerven?

Ich bin nicht so stark, wie ich war.
Ich bin nicht so leistungsfähig, wie ich war.
Ich bin nicht so belastbar, wie ich war ...
Warum mühe ich mich krampfhaft ab ... warum? Hat das ah 

les einen Sinn?

Dann die psychischen Belastungen:
Wegen der Probleme mit anderen; oft bin ich ‘Zielscheibe 

von anderen Menschen, sei es für meine Schwiegermutter, nier 
nen Partner, die eigenen Kinder, Stiefeltern, Kollegen ...

Dann gibt es noch weitere psychische Belastungen, 
weil ich mich schwach fühle 
weil ich mich überlastet fühle 
weil ich mich überfordert fühle 
weil ich mich unterdrückt fühle 
weil ich mich desorientiert fühle 
weil ich mich verloren fühle 
weil ich mich selber nicht finden kann 
weil ich mich verlassen fühle, - 
es gibt keine Hoffnung mehr ...

aos, Dunkelheit, Nebel ist in dem Tal, wo ich bin.
L n^e Kolken verdecken den Himmel. Die Sonne kann nicht 

lr rc ~ und geistig ist mein größtes Problem, dass ich kein Ver- 
$ uen in Gott habe, dass ich Gott verloren habe, dass ich den 
hab11 ^eS ^e^ens nicht mehr finde, dass ich mich selbst verloren 

e, dass ich nicht weiß, wer ich bin, weil ich keine Ziele habe, 
e]l ich keine Ideale habe ... usw.

Ch'^^e.d*eSe SymPtome sind durch Mangel an Liebe, durch ein 
ünl^°S *n m*r’ durch Disharmonie entstanden. Alles schwingt 
q ontrolliert durcheinander. Es fehlt eine einzige Kraft, die dem 

r nungsprinzip entspricht. Es gibt keine Kraft, die als gemein- 
fu^’ c^arakteristischcr Nenner wirkt und die die Kontroll- 
V°n Schwingungen ausübt.

eiche Kraft vermag dies? Die Liebe, die göttliche Liebe. 
Spi ^er S°U ^’ese Kraft aktivieren, kontrollieren, einsetzen? ICH 

cUBST, der göttliche Kern in mir.
se 1^ennen wir bewusst unser ICH als ,Gott in mir4 und wis- 

wir, dass das ICH unendliche Kraftreserven hat. So kann es 
sie 1 atten der disharmonischen Schwingungen, zur Harmoni- 

der chaotischen, äußeren Einflüsse eingesetzt werden. 
r Änderung eines Schwingungszustandes brauchen wir phy- 

di aJsch Sesehen eine Kraft von außen. Diese ist in unserem Fall 
q,e Kraft der Liebe.
pr ?en^en w*r doshalb über die oben erwähnten disharmonischen 

0 lerne nach und fragen wir uns bei jedem einzelnen: Wie kann 
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ich durch gezielten Einsatz der Liebeskraft eine harmonisieren
de, neutralisierende Wirkung erzielen?

Sicherlich kann man nicht alle Probleme auf einmal lösen, 
aber eines nach dem anderen kann man sie in Angriff nehmen 
und so Schritt für Schritt auf die Harmonie hinarbeiten. Schritt
weise erreichen wir Harmonie im Geist, in der Seele und im 
Körper, in der Umwelt... und wir fühlen uns wieder als Gottes
kinder ... Wir werden Harmonie mit Gott, mit uns selbst und mit 
der materiellen Welt erleben.

Harmonie ist ein gesegneter Zustand der Liebe.

Farbmeditation

Ich weiß, der Ursprung des Lichtes ist das göttliche, weiße Licht, 
ein nicht irdisches, sondern kosmisches Phänomen. Wir haben 
in unserer Raum-Zeit-Welt das weiße Licht. Weiß ist die Inte
gration aller Farben ... Mangel an Farben ist schwarz.

Das weiße Licht, die weiße Farbe steht für die göttliche Ein
heit. Ich bestehe aus göttlichen Schwingungen, deren Einheit das 
weiße Licht ist.

Nun versuchen wir, uns die sieben Grundfarben der morpho- 
genetischen Felder, mit denen wir zusammen schwingen und die 
gleichzeitig die sieben Chakrenfarben darstellen, bewusst zu 
machen.

Fangen wir von unten, mit der langsam schwingenden Farbe 
Rot an und steigen wir in Gedanken immer höher bis zu dem am 
schnellsten vibrierenden Scheitelchakra (violett). Schenken wir 
jedem Farbengürtel unseres Körpers einige stille Minuten.

Betrachten wir jetzt die rote Farbe im Bereich des Wurzel
chakras. Diese ist sehr irdisch, grobstofflich und steht mit dem 
biologischen Leben in Verbindung. Spüren wir diese rote Farbe 
als Basis unserer biologischen Existenz: Erdung, Verwurzelung, 
Selbstbehauptung. Das Element Erde ist diesem Bereich zuge
ordnet.

Dann steigen wir höher in den Bereich des Sakralchakras und 
stellen uns die Farbe Orange vor. Hier schwingt unsere Sexuali
tät, d.h. der Arterhaltungstrieb mit. Diese Farbe ist dem Wasser 
zugeordnet und ist Symbol für Begegnung, Kontakt, Erotik, Krea
tivität. Spüren wir diese orange Farbe bewusst mit allen ihren 
Entsprechungen.

Höher liegt das Nabelchakra, unsere Solarplexus-Gegend, die 
der gelben Farbe entspricht. Hier ist das Leben zu Hause, und 
unsere irdische Persönlichkeit wird von hier gesteuert. Denken 
wir bewusst an die gelbe Farbe und erkennen wir dadurch unse
re materielle Persönlichkeit.

In der Mitte unseres Körpers liegt das Herzchakra, welchem 
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Hellgrün (Saftgrün) zugeordnet ist. Hellgrün entspricht dem Feu
er. Hellgrün ist unser Herz mit allen Gefühlen, Zu- und Abnei
gungen und allerlei sonstigen Emotionen. Auch unser ,Ego‘ ist 
hier zu Hause, und wenn wir es überwinden können, öffnet sich 
unser Herz für die Liebe. Dann können wir die Umwelteinflüs
se durch die Liebe betrachten und »durch das Herz denken*.

Hell-Blaugrün ist die Farbe des Halschakras, welches der 
Kommunikation, Befreiung von Schemen, Dogmen, alten Mu
stern zugeordnet ist. Hier werden die kreativen Energien akti
viert und verteilt. Es ist der Bereich der Luft. Stellen wir uns 
diese helle, blaugrüne Farbe vor und spüren wir gleichzeitig die 
Befreiung unseres ICHs von allen Hindernissen und Einschrän
kungen.

Unser Stimchakra, mit anderen Worten: Drittes Auge, leuch
tet dunkelblau. Wir können durch dieses Chakra im geistigen 
Bereich viel Verborgenes erleben. Das Denken des Geistes nut 
Imagination und Konzentration wird diesem Bereich des ICHs 
zugeordnet. Bewusst denken wir ICH BIN. Dieses Chakra ent
spricht dem Äther-Prinzip.

An höchster Stelle über dem Scheitelpunkt (und noch darüber) 
sitzt das violett leuchtende Scheitelchakra, die Fontanelle. Die
ses morphogenetische Feld ist die Brücke zwischen Diesseits und 
Jenseits; hier ist der Kanal, die direkte Verbindung mit dem Trans
zendenten. Durch diese Verbindung läuft symbolisch der direk
te Draht von mir zu Gott. Hier finden wir die Einheit, den Über
gang, die Loslösung vom Irdischen. Beim Gebet und bei der 
Meditation stellen wir uns diese violette Farbe lebhaft vor.

So haben wir alle sieben Grundfarben, die unseren siebefl 
Wesepsteilen, unseren morphogenetischen Feldern entsprechen, 
in der Meditation erleben können. Nun stellen wir uns alle Far
ben gleichzeitig vor und nehmen das echte, weiße Licht wahr, 
das uns beleuchtet, durchleuchtet, erleuchtet.

Diese Einheit zu erleben, ist Sinn und Ziel dieser Farb
meditation.

Kurze Ostermeditation

Der Auferstehungsgedanke ist wohl der schönste, tiefste und 
edelste, den es je im Universum geben kann, denn er ist Aus
druck für die größte Liebe, Kraft und Freude, die wir erleben 
könnten, wenn wir uns mit unserem beschränkten Bewusstsein 
auf diese Idee wirklich einlassen würden. Ich fühle tief für alle 
Menschen, wenn ich sehe, wie viele erbarmungswürdige Wesen 
es gibt, die im Tod noch eine Beschränkung und ein angst
machendes Ungeheuer sehen.

Ich habe als Mensch selbst viele Abstriche in meiner Liebes
bereitschaft und Liebesfähigkeit gemacht, insbesondere dann, 
wenn ich mich in meiner Persönlichkeit behindert fühlte oder 
den Eindruck hatte, jemand verträgt mein Wissen nicht. Heute 
habe ich erkannt, dass es immer nur die Angst um unsere eigene 
Existenz ist, die uns daran hindert, wahrhaftig zu lieben. Auch 
das Gefühl des Annehmens und Verschmelzens mit allem und 
jedem, das uns durchdringen möchte, wird nur durch diese Angst 
vor unserer Zerstörung verhindert.

Ob Jesus nach seiner Kreuzigung physisch weiterlebte oder 
nicht, dürfte in meinen Augen nur von geringer Bedeutung sein. 
Wesentlicher ist für mich die Erkenntnis, dass sein Beispiel 
weiterlebt. Dass man die Qualen einer Kreuzigung auch physisch 
übersteht, könnte wohl nur jener universellen Kraft des ewigen 
Lebens zugeschrieben werden. Es würde uns beweisen, dass wir, 
wenn wir wirklich wollten, selbst im physischen Körper unsterb
lich sein könnten, vorausgesetzt, unser höchstes Bewusstsein 
würde das erkennen und in unsere tiefsten Schichten hinunter
tragen.

Ostern ist wie ein Regenbogen nach einem Gewitter.
Ostern ist eine Demonstration des Lebens.
Ostern ist ein Sieg über den Tod.
Ostern ist ein Beweis, dass unerschütterlicher Glaube Wun

der geschehen lässt.
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Ostern ist ein Versprechen, dass Demut und Vergebung ins 
Licht führen.

Ostern ist eine Prophezeiung: „Die Menschen werden die 
Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird sie frei machen.“

Ostern ist das Wissen, dass Gott uns niemals verlassen kann, 
weil ER in uns wohnt und wir eins sind mit IHM.

Ostern ist eine Demonstration der Liebe: der Sieg der Liebe 
über den Hass.

Christus will auferstehen in dir.
Diese Aussage, richtig verstanden, macht es auch für dich 

möglich, in deinem Bewusstsein die Auferstehung zu erleben.
Erkenne: Jesus ging freiwillig durch das Kreuz - er gab eine 

Demonstration. Frage dich: Bist auch du willig, dein Kreuz, dein 
Schicksal anzunehmen und nicht mehr wegzurennen? Gehst du 
deinen Weg freiwillig, auch wenn er schmerz- und leidvoll ist? 
Willst du deine Demonstration der Verwandlung, der Veredlung? 
Wenn ja, dann sei gewiss, Christus wird in dir auferstehen aus 
dem Grabe der Unwissenheit, des Zweifels, der Angst und des 
Materialismus. Wenn Gott einmal hilft, dann hilft er immer. Habe 
Mut zu dir selbst; habe Mut, zu deinem „Höheren Selbst“ zu fim 
den.

Erkenne das ewige Leben in dir.
Erlebe den Sieg über den Tod.
Lass durch deinen Glauben das Wunder geschehen. Prakti' 
ziere Demut und Vergebung und erlebe das Licht.
Erkenne die Wahrheit der Einheit, und sie wird dich frei ma' 
chen.
Verwandle dein Wissen in Taten, welche davon zeugen.
Lebe die Liebe, die allen Hass besiegt und alle Mensche11, 
die guten Willens sind, verbindet.
Sei „ICH BIN ICH SELBST“.

Dei Auferstehungsgedanke oder die Hoffnung auf Auferstehung 
bedeuten größte göttliche Gnade. Wichtig ist, dass ER nach 20^ 

Jahren lebt und immer wieder aufersteht in den Herzen der lie
benden Menschen, die dies so wollen.

Leiden - Tod - Auferstehung, das ist der größte Lehrgang für 
den Menschen. Durch das Leiden lernen wir den Sinn des Le
bens kennen. Durch den Tod lernen wir uns von allem zu lösen, 
auf alles zu verzichten, was für uns so wertvoll war: unsere Per
son, unsere Gedanken, Gefühle und unsere Güter. Und wenn es 
uns gelingt, auf diese Weise symbolisch den Tod zu erleben, sind 
wir fähig, aufzuerstehen in ein neues Leben.

Christus resurrexit - Christos voskres - Christus ist auferstan- 
den, singen die Menschen in den Kirchen und außerhalb der or
ganisierten Kirchen überall dort, wo man den tieferen Sinn des 
Mysteriums der Auferstehung versteht.

Es ist Zeit: Sterben wir im alten Leben, lösen wir uns vom 
Irdischen; so können wir auferstehen in die Welt Gottes.

Es liegt an uns.
Er - Jesus von Nazareth - hat uns diese Mysterien eröffnet.
So können wir auch unsere Erde retten.
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Gruppenmeditation : 
Das Licht wurde geboren!

Es war einmal vor ca. 2000 Jahren, als die Menschen in Dun
kelheit lebten ... Dann plötzlich gab es eine wunderbare Stern
konstellation: Der Hailey‘sehe Komet war von allen Planeten 
umgeben. Es war wahrhaftig eine ,Stemstunde‘ der Menschheit. 
In jener Stunde wurde das Licht in der Finsternis geboren. Die 
Finsternis fing an, sich aufzulösen, weil das Licht der Liebe an
gezündet wurde, in einem kleinen Stall, an einem kleinen, un
bekannten Ort: Bethlehem.

An Weihnachten feiern wir mit offenem Herzen den Geburts
tag der Liebe. Er, Jesus von Nazareth, hat diese Liebe zu uns 
gebracht, hat die Flamme der Liebe in uns entzündet und in den 
Herzen der Menschen entfacht. Diese Flamme, die Licht spen
det und so die Finsternis überwindet und uns Erleuchtung bringt- 
Diese Flamme besiegt alle Kälte und erwärmt unsere Herzen- 
Diese Liebe, die Kraft spendet, ermöglicht uns, diese Kraft in 
uns weiter zu aktivieren. Seine Flamme brennt und lodert seit 
zweitausend Jahren. Ein wunderbares, noch nie da gewesenes 
Phänomen.

Als Andenken an die Flamme der Liebe, welche in dieser Zeit 
geboren wurde, können wir symbolisch eine Kerze anzünden. 
Sie spendet Licht, Wärme und Kraft.

Probieren wir, ganz locker, gelassen, entspannt - wie wir es ii*1 
Autogenen Training gelernt haben - bequem zu sitzen, uns leef 
zu machen, uns von allen Alltagsproblemen und -Schwierigkeiten 
zu Schauen wir bewusst diese angezündete Kerze an, den' 
ken wir an nichts mit unserem Kopf, schalten wir den Kopf ' 
Fühlen wir nur in unseren Herzen, dass seine Liebe, die Lieh6 
des neugeborenen Gottessohnes Jesus, in dieser Flamme lodert- 
Betrachten wir diese Flamme. Versuchen wir, ihren Sinn zu 
kennen, spüren wir die mystische Größe und Perspektive dies# 
Flamme. Öffnen wir unsere Herzen, nehmen wir diese Flamro6 
der Liebe bewusst in uns auf und schließen wir sie in unser#11 

Innersten ICH-Bewusstsein ein. So tragen wir die Flamme der 
Liebe des Jesuskindes mit uns nach Hause, ins Büro, auf die Stra
ße, überallhin, tragen wir sie im oft düsteren und problem
beladenen Alltag immer mit uns. Sie wird uns stärken, sie wird 
unser Wegweiser sein, sie wird uns leuchten und uns erleuchten.

Stellen wir uns in einen Kreis, geben wir unsere Hände liebe
voll einem Mitmenschen. Nehmen wir die Hände eines lieben 
Mitmenschen in unsere Hände, und bilden wir so eine Kette der 
Liebe. Spüren wir jetzt, wie die Liebe uns durchströmt. Geben 
wir Liebe, so bekommen wir mehr Liebe zurück... In Gedanken 
erweitern wir jetzt unseren Kreis mit liebevollen Personen; inte
grieren wir sie in unseren Kreis, in unsere Liebe ... Jetzt erwei
tern wir unsere kosmische Kette der Liebe um andere Menschen, 
die uns sympathisch sind, oder auch um Menschen, die uns bisher 
unsympathisch erschienen sind ... Erweitern wir unsere Kette 
sogar um unsere irdischen Feinde, ja auch um die, die uns etwas 
angetan haben. Jesus lehrte uns, allen vergeben zu können, alles 
mit Liebe überwinden zu können ... Erweitern wir unsere kos
mische Kette der Liebe in unseren Gedanken jetzt immer mehr 
...So wird unsere Liebe weltumfassend ... Erweitern wir in Ge
danken unsere kosmische Kette der Liebe um die verstorbenen 
Menschen, auch um die, die ihr ICH-Bewusstsein bereits vom 
Zwang der Inkarnationen gelöst haben. So wird unsere Liebe 
kosmisch und schöpfungsumfassend.

Feiern wir jetzt die Geburt Jesu, die Geburt der Liebe, die 
Geburt des Lichtes dadurch, dass wir in uns gehen und für alle 
Menschen im Stillen beten ...

Ich wünsche allen Menschen der Erde Liebe, Frieden und 
Harmonie. Wir beten im Stillen. Es ist schön, so die Liebe zu 
spüren.

Bleiben wir kurze drei Minuten in meditativer Stille und den
ken wir an die weltumfassende Liebe.
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Heilwasser-Meditation

Wenn du physische oder psychische Probleme hast, ist diese 
Meditation - die mir spontan durchgegeben wurde - eine gute 
Sache, um die eigenen Heilkräfte zu aktivieren.

Stelle ein Glas reines Trinkwasser auf deinen Nachttisch. 
Wenn du mit Lesen aufgehört hast und bevor du das Licht lö
schen willst, sitze im Bett auf, nimm das Glas Wasser in deine 
beiden Hände.

Halte das Glas Wasser bewusst in den Händen. Schaue das 
Glas an. Bete kurz. Bekenne dein volles Vertrauen in Gott und 
erkläre deinen festen Willen, deine inneren göttlichen Kräfte zu 
aktivieren. Spüre, dass deine Kräfte voll da sind, dass du alles 
erreichen kannst, was du willst.

Bleibe ruhig, andächtig. Erfahre meditativ, dass du Wasser in 
deinen Händen hältst. Erfahre, verspüre die Energien, die durch 
dich strömen in dieser stillen Konzentration, wenn du dich ge
genüber der mystischen Realität Gottes öffnest. Du hast eine di
rekte Leitung zu Gott durch dich selbst. Du hast dich in den 
Kreislauf des Kosmos eingeschaltet. Du bist ein Teil des geschaf
fenen Kosmos. Du bist ein Teil des Makrokosmos, und du hast 
Milliarden von Mikrokosmen in dir.

Halte das Wasser in deinen beiden Händen. Denke darüber 
nach: Was ist das Wasser? Wasser ist chemisch H2O, die einfach
ste Verbindung von zwei Wasserstoffatomen und einem Sauer
stoffatom. Wasser ist die am häufigsten vorkommende Materie 
überhaupt. Dein Körper besteht zu ca. 75 % aus Wasser. Dei 
Schöpfer hat bewusst so viel Wasser erzeugt. Warum? Weil BB 
das Wasser als Urmaterie betrachtet und ihm große AufgabeU 
zugedacht hat.

Seit Menschen fähig sind, abstrakt zu denken, bezeichnet mau 
das Wasser als »Urelement* und Urprinzip der Schöpfung. 
Wasser ist das Leben entstanden. Wasser bedeutet Leben. Ohne 
Wasser gäbe es kein Leben auf der Erde. Das Prinzip Wasser i^ 
Träger der Lebenskraft in der Welt. Du hast jetzt die Lebcus- 

kraft in deinen Händen. Spüre das Wasser, spüre fest, dass du 
Lebenskräfte in deinen Händen hast.

Das Wasser als Urprinzip hat wunderbare Eigenschaften - 
symbolisch wie real. Es reinigt alles, auch uns Menschen, von 
außen wie von innen. Mit dem Wasser können wir den Schmutz 
entfernen, uns waschen, reinigen, erneuern.

Die reinigenden Kräfte des Wassers sind seit Menschenge
denken bekannt. Wir waschen unseren Körper nicht nur aus hy
gienischen Gründen, sondern auch aus rituellen, wenn wir den 
Reinigungsprozess bewusst machen wollen. Seit 10.000 Jahren 
praktizieren die Menschen die „Huna-Reinigung“ mit Wasser; 
dabei werden die Tropfen nicht als normale Wassertropfen dar
gestellt, sondern in Form eines „Ankh“-Zeichens, als Zeichen 
des ewigen Lebens. Dieses Zeichen hast du jetzt in deinen Hän
den. Die Taufe, die Erneuerung in Gott, die Einweihung für den 
Himmel, erfolgt auch durch Wasser. Dem Wasser kommt im 
Schöpfungsgedanken eine mystisch reinigende, heilende Kraft 
zu.

Auch heute noch werden in verschiedenen Religionen Wa
schungen durchgeführt. Wunden werden ebenfalls ausgewaschen. 
Dem Wasser werden besondere Heilkräfte zugesprochen. Das 
reine Wasser reinigt, heilt, erneuert, spendet Leben, fördert das 
Wachstum. Bei mehreren Religionen kennt man das Segnen des 
Wassers. Solcherart mit positiven Gedanken angefülltem Was
ser - wie etwa Weihwasser - spricht man besondere Heilwir
kung zu.

Du hast das reinigende, heilende Wasser in deinen Händen 
und du hast die göttliche Kraft, das Wasser zu segnen. Bete kurz 
und segne das Wasser mit den Kräften deines innersten ICHs. 
Segne das Wasser und übertrage ihm deine göttlichen Kräfte. 
Rufe auch meine göttlichen Kräfte an, nütze auch meine positi
ven Gedanken, und wandle so das Wasser in Heilwasser um. Du 
hast jetzt Wasser mit mystisch heilender Wirkung in deinen Hän
den.

Trinke jetzt andächtig, meditativ, demütig, aber voller Zuver
sicht die Hälfte des heilenden, gesegneten Wassers aus - lang-
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sam, bewusst, Schluck für Schluck. Spüre, wie die Heilkräfte 
des Wassers in dich hineinströmen, wie das Wasser dich von in
nen reinigt. Spüre wie deine Zellen, deine Organe sich mit den 
Urkräften der Natur auffüllen, wie die Regenerationsfähigkeit 
deines Körpers aktiviert und gestärkt wird.

Du brauchst jetzt nichts anderes zu tun, als das Licht zu lö
schen, dich bequem ins Bett zu legen, nochmals an das heilende 
Wasser zu denken, dessen Tropfen jetzt gerade dorthin gelan
gen, wo du Schmerzen hast, wo die Entzündung ist, wo du eine 
biologische Störung verspürst, wo die Regeneration eines Or
gans oder Körperteils am nötigsten ist. Lege deine Hand dort
hin, wo die Heilung wirken wird und wirkt. Spüre, dass deine 
Hand eigentlich meine Hand ist, von der Kräfte, Schwingungen 
auf dich ausstrahlen. Sei dankbar, dass dich die heilenden Kräf
te durchdringen - und schlafe meditierend ein.

Gott segne dich.

Am Morgen, wenn du erwachst, greife automatisch nach dem 
Glas, das noch halb gefüllt mit dem heilenden Wasser neben dir 
steht. Sei dankbar, dass das Wasser während der Nacht bei dir 
gewirkt hat, und trinke den Rest des Wassers als mystisches Me' 
dikament, damit es den ganzen Tag in dir wirkt. Bete kurz und 
fange so den Tag an.

Diese Therapie mit dem heilenden Wasser führe Tag für Tag be
wusst und konzentriert durch. Es darf keine Routine werden. Je' 
den Tag sollst du die Einnahme des mystischen, heilenden Was
sers innigst erleben. Hier ist das Erlebnis betont. Du darfst nicht 
im geringsten daran zweifeln, dass das Wasser nützt. Du weißt 
einfach, dass du immer mehr geheilt bist. Es ist so. Du wirst je' 
den lag immer gesünder, so wie die heilenden Kräfte die biol°" 
gischen Regenerationsprozesse unterstützen.

Sei dankbar, dass es so ist. Freue dich über deine wieder c1" 
langte Gesundheit. Das Positive hat über das Negative gesiegt-

Du bist gesund.
Ich bin auch glücklich, dass du gesund bist.

Kurze bejahende Kontemplation

In der schwersten Lebenslage 
ist immer noch ein Sonnenschein.
Wenn das Schicksal dich prüft 
und alles düster und ohne Licht ist 
gibt es immer einen Sonnenstrahl 
der sich durch die Wolken drückt.
Fange ich ihn ein:
Diesen Sonnenstrahl 
lasse ich dort wirken 
in der Tiefe des ICHs leuchten.

Ich sage zu meinem Leben trotzdem JA, 
weil es so ist, wie es ist.
Auf dem Weg zu Dir 
soll ich allein gehen.
Ich ergebe mich endgültig: „Dein Wille geschehe.“ 
Ich suche nicht mehr - ich warte ...

Amen.
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Grabmeditation14

Wir sind in einem Grab ... dem Grab eines ägyptischen Edel
mannes. Dieses Grab wurde vor mehreren tausend Jahren für je
manden gebaut ... für einen Menschen, damit er - nach altem 
Glauben - seinen Körper bewahre, sodass er am Tag der Aufer
stehung die Ewigkeit erlangen könne.

Und ... in dessen altem Grab bin ich jetzt. Er ist nicht mehr 
hier. Sein Grab ist leer. Aber ich bin jetzt hier, ein Mensch, der 
gerade jetzt, in dieser Zeit, auf dieser Erde lebt. Lebt und mit 
der Umwelt kämpft, um in der materiellen Welt bestehen zu kön
nen ... aber er kämpft auch mit sich selbst, um seine selbst
gewählten geistigen Proben bestehen zu können.

Ich bin hierher gekommen, nicht nur, um die mystische Kul
tur der Ägypter kennenzulemen, sondern um die Gedanken die
ses Menschen, seinen Glauben und seine Denkweise zu erfor
schen und dadurch meiner eigenen Entwicklung dienen zu kön
nen. Alles, alles möchte ich für meine geistige Entwicklung nut
zen können: die bestehenden Schwierigkeiten des Lebens, den 
Schmerz, das Leid, die Verluste, den Verzicht, die irdischen Ka
tastrophen ... alles. Ebenso wie auch die schönen Zeiten, die er
habenen Stunden der Erfüllung und der Harmonie, meine Erfol
ge, meine Zufriedenheit... alles.

Ich danke DIR, mein Gott, Allah, Jahwe, Amun-Ra, Atom 
Adonai - DU hast tausend und abertausend Namen - ich danke 
für DEINEN Segen und für DEINE Gnade, dass DU mir Be
währungsproben in Form von Schwierigkeiten und glücklichen 
Zeiten gestellt hast. Ich versuche, dies alles richtig zu verstehen-

Icn bin jetzt in diesem Grab ... es ist jetzt mein Grab ... 
bin hier in meinem Grab, genauso, wie vor Tausenden von J^1' 
ren auch ein Mensch hier war ... in seinem Grab. Jetzt ist dieses 
Grab mein Grab ... ich bin allein in meinem Grab. Die Türe ist 
mit einem großen Stein bereits verschlossen. Ich bin allein. 
mir kommt keine geliebte Aida wie zu Radames ...

Ich stelle mir vor: ich bin in meinem Grab ... wieder ... 

wieder. Mein Gott, wie oft war ich bereits in meinem Grab? 
Zehnmal? Zwanzigmal? Hundertmal? oder mehrere tausend 
Male? Ich weiß es nicht, weil ich jetzt lebe und das Wissen ist 
mir wieder verborgen. Wenn mein ICH aus meinem Körper her
aussteigt, dann werde ich wieder wissen, wie oft ich in meinem 
Grab war. Im Tod war ich in der Situation, dass ich durch Rück
schau an meinem zu Ende gehenden Leben versuchte, mich selbst 
zu erkennen ... welch mühsame Angelegenheit! Ich konnte 
damals alle Gedanken, auch meine geheimen Hintergedanken 
wieder erkennen und beurteilen ... ja, ich selbst... und da wur
den keine Begründungen oder Entschuldigungen für ‘negative’ 
Gedanken und Taten zugelassen... ich stand damals entblößt vor 
mir: „ECCE HOMO“... und ich war erschrocken: „Bin ich wirk
lich so?“...

Wie oft lag ich in meinem Grab und habe die Fehler, die ich 
gemacht habe, tief bereut... und ich musste das nächste Mal fest
stellen ... dass ich dieselben Fehler wieder gemacht habe... dass 
ich die irdischen Gedanken, den Egoismus durch die selbstlose 
Liebe nicht zu besiegen vermochte ...

Ich gehe in der Zeit zurück... ich bin wieder in meinem Grab. 
Ich gehe jetzt Tausende von Jahren zurück: lange bevor es die 
ersten Spuren von der Schweiz, Deutschland, Österreich, Un
garn, Luxemburg, Hollafid, Schweden gab... Ich gehe noch wei
ter zurück. Die Zeitmaschine saust mit mir in die Vergangen
heit. Ich überspringe viele Inkarnationen, Anläufe auf dieser Erde 
... damals ... ja, damals war ich genauso weit wie heute ... Was 
haben mir die vielen Versuche genutzt? ... ich bin immer noch 
auf der Erde. Warum? Weil ich MICH SELBST noch nicht ge
funden habe... weil ich die Materie nicht durch die Liebe durch
dringen konnte ... weil ich immer noch egoistisch denke ... 
vielleicht war ich schon einmal auf diesem Fleck der Erde ... 
und versuchte durchzukommen. Vergebens. Ich bin immer noch 
da. Was habe ich damals gemacht? und gedacht? Ich wäre si
cher erschrocken, wenn ich mich selbst betrachten und beurtei
len könnte...

Wenn ich einmal hier war, ist meine Seele KA damals ausge
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treten. Man nahm mein Herz und legte es auf eine Schale der 
Waage. Anubis bediente die Waage. In der anderen Schale der 
Waage war eine Feder ... nur eine Feder ... ich hatte damals pa
nische Angst, dass mein Herz nicht für federleicht befunden wer
den würde ... ich versuchte, meine Fehler zu rechtfertigen, zu 
vertuschen, zu überspielen ... aber Anubis, der eigentlich ich 
selbst war, lässt keine faule Ausrede gelten. Aber die Waagscha
le mit meinem Herzen senkte sich unter den Belastungen, Schat
ten, Fehlem meiner vielen egoistischen, lieblosen Gedanken, Ent
scheidungen und Taten, die mein Herz arg belasteten ... Osiris 
nahm mich nicht an ... ich musste zurück, wieder zurück. Der 
Schiedsspruch lautete: „Wir verdammen dich nicht zum ewigen 
Leiden in der Hölle ... wir, Osiris und Isis ... wir sind gnädig 
und geben dir eine neue Chance durchzukommen ... du kannst 
sogar wählen, wo und wie du geboren sein möchtest. Auch dei
ne Mutter und deinen Vater kannst du wählen ... dein Stemzei- 
chen, deinen Aszendenten, deine Blutgruppe kannst du bestim
men ... aber vergiss nicht das allgemeine KOSMISCHE 
HARMONIEGESETZ DER LIEBE“ ... und ich musste zurück 
... Ich habe alles wieder neu angefangen, damals ... und ... und 
... wieder und immer wieder neu angefangen ... und noch immer 
bin ich hier in meinem Grab bei der großen Pyramide. Diese Py* 
ramide ist eine kosmische Mahnung für mich... ich verstehe klar 
und transparent: ich muss mich ändern ... ich muss durchkom
men mit Hilfe der Liebe.

Isis und Osiris.waren damals bei meiner Beurteilung des 
Lebensfilmes dabei... einmal Allah ... einmal Jahwe ... einmal 
irgendein großer Magier ... einmal Jesus ... ein anderes Mal der 
Groi|e Gott... und ... der Allmächtige Baumeister Aller WelteU 
... Das Resultat war bisher immer dasselbe:,,Du erhältst die große 
Gnade, indem du es nochmals probieren kannst... vergiss aber 
alles, was bisher war ... schweige und tritt mutig die neuen Pr°' 
ben an.“

Wie viele Male habe ich dasselbe Urteil gehört, gespürt, wahr* 
genommen ... und nicht richtig befolgt... deshalb bin ich noch 
immer hier.

Ich bin jetzt in meinem Grab eingeschlossen. Dieses Grab 
symbolisiert die MATERIE ... ich bin immer noch in dem irdi
schen materiellen Grab eingeschlossen... weil ich noch nicht fä
hig war, die Materie zu durchdringen, mich selbst zu besiegen, 
meinen Egoismus in Liebe umzuwandeln.

Zwei-, drei-, vier-, fünftausend Jahre schwingen jetzt in mei
nem Grab ... es sind starke, helle Schwingungen von positiven, 
guten Gedanken, und auch die dunklen Gedanken sind da...

Will ich ewig in meinem Grab der Materie eingeschlossen 
bleiben?

Will ich ewig als Versager in der Dunkelheit des Grabes ver
weilen?

Hier stehe ich vor mir selbst. Ich bin mein eigener Richter. 
Ich richte mich jetzt... ich halte eine Gewissenserforschung ... 
ja, das hätte ich immer wieder tun sollen ... es ist schrecklich, 
wie egoistisch ich bin... so komme ich nie aus diesem Grab. Isis 
und Osiris sind jetzt meine Schutzengel, meine geistigen Füh
rer. Bitte helft mir, jetzt aus meinem dunklen Grab herauszukom
men ... negative Gedanken zu verdrängen.

In diesem Grab ist der Tod zu Hause, hier ist mein Tod anwe
send. ER ist mein größter Lehrmeister. Ich meditiere jetzt mit 
IHM.

Ich stelle mir jetzt meinen Tod vor:...

Ich sitze an der Wand der Grabkammer... ich sitze ruhig, ent
spannt. Ich lasse alle meine Glieder frei hängen, frei auflie
gen ... ich entspanne meine Füße, meinen Rumpf, meine Arme, 
Hände, meinen Kopf ... Ich verharre in Stille, und bewusst 
denke ich an nichts, fühle nichts, beachte meinen Körper nicht; 
ich bin einfach ... und warte.

Ich erstarre langsam. Meine Füße beginnen sich zu versteifen, 
dann meine Hände, mein Rumpf, mein Nacken, ... meine Sin
nesorgane erlöschen langsam. Ich nehme nichts mehr wahr.

Ich bin allein mit mir
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Ich weiß, dass ich bin. Aber wo ich bin ... ist gar nicht wichtig. 
Ich möchte mich gehenlassen... ich möchte aus meinem Körper 
heraustreten... ihn verlassen... mich befreien von meinem Kör
per ... nicht für längere Zeit, nur jetzt, da ich frei zu denken wün
sche ... ich trete langsam heraus ... ich stehe auf und sehe mich 
- oh nein ... ich sehe nur meinen Leib schön brav dasitzen, an 
der Wand. Es ist gut so ... es ist alles so merkwürdig ... ich fühle 
mich sehr wohl, ohne Körper ... ich kann alles sehen, ich höre 
die leisesten Geräusche ... und ich kann mich frei im Raum be
wegen ... aber ich möchte etwas lernen, deshalb möchte ich mich 
selbst, mein Leben, meine Taten und meine Gedanken selbst se
hen ... wie ich war und wie ich bin ... und es beginnt ein Thea
terstück, ein mehrdimensionales Theaterstück...

Ich sehe mich selbst von oben ... und von unten, von rechts 
und von links, von außen und auch von innen ... Ich sehe und 
höre und... noch mehr... ich weiß einfach alles, was ich damals 
getan und gedacht habe ... alles ist ganz klar und transparent. 
Ich spüre jetzt sofort, ob ich damals meine Entscheidungen aus 
Egoismus oder Liebe getroffen habe ... Unglaublich, aber doch 
wahr. Alles wird gezeigt ... ich erinnere mich an das kleinste 
Detail, an den geheimsten Gedanken von mir... Jetzt erfahre ich, 
wie ich damals hätte denken sollen ... mich entscheiden sollen 
... jetzt spüre ich, was das bedeutet: ‘kosmisches Harmoniegesetz 
der Liebe’. Jetzt sehe ich, dass ich viel zu viele Fehler gemacht 
habe, weil ich immer ‘irdisch’ und nicht ‘kosmisch’ die gegebe
nen Situationen gesehen und bewertet habe... ich habe viele Feh
ler begangen ... aber jetzt weiß ich, wo die Fehler ihre Quelle 
haben ... in meiner Denkweise. Ich werde in der Zukunft versu
chen^ ^ders zu denken... Ich werde versuchen, ‘kosmisch’ zu den
ken, und vor den Entscheidungen meinen Egoismus zu zügeln- 
Ich soll mich lieben und soll auch andere Menschen lieben, nie
mandem Schaden zufügen, verursachen ... ich lerne in diese# 
Grab, wie ich die Liebe praktizieren soll ... ich lerne in diese# 
Grab, meine materiellen, egoistischen Gedanken zu überwinden 
...ja, ich habe es gelernt:

... jetzt habe ich mehr Chancen, so zu leben, dass ich nicht 
mehr auf die Erde zurückkommen muss, nach meinem kom
menden Tod ... ich weiß, wie ... ich habe es gelernt.

Nun weiß ich: ICH BIN hier, und ich muss mich hier bewähren. 
Ich will in meinen Körper zurück ... ich will jetzt noch leben, 
richtig leben ... ich weiß jetzt wie... ich werde es versuchen.

Ich schlüpfe in meinen Körper zurück... sooooo ... oha... ja, 
wie eng! Alles ist weg, was ich ‘draußen’ erlebt habe ... aber 
jetzt bin ich wieder ICH als vollständiger Mensch. Ich bin hier 
in meiner jetzigen Inkarnation... Ich weiß, dass im Tod alles ganz 
anders ist, als wir es uns jetzt vorstellen. Ich muss so leben, dass 
ich im Tod gut ‘durchkomme’... ich habe die Chance... ich weiß 
jetzt, wie ... ich habe in meinem Grab gelernt, wie ich mich im 
Tod beurteilen werde. Ich weiß es ... JA ... deshalb:

Ich will jetzt heraus ins Leben! Ich will an das Licht!

Ich bin reifer geworden ... ich bin weiser geworden ... ich habe 
neue Erfahrungen gesammelt in diesem Grab, durch meine Me
ditation. Hier schwingen mehrere tausend Jahre Erfahrungen ... 
die kann ich wahmehmen, nutzen, viel davon lernen. Deshalb: 
ICH WILL JETZT ANSTJCHT!

Ich bin mir bewusst, dass mein materieller Körper einmal 
stirbt, er wird in den Kreislauf der Materie zurückkehren:

„Memento homo quia pulver es et in pulverem reverteris“.
Aber mein ICH, mein ICH-Bewusstsein ist unsterblich und 

will zu dem UR-Sprung, zu der - über uns stehenden allmächti
gen - Energie oder unendlichen INTELLIGENZ zurück ... Ich 
will an das Licht!

Aber das LICHT bin ich selbst, es ist in mir ... in mir ist das 
LICHT Gottes ... Mein Gott, dies ist eine Erleuchtung! Diese 
Kenntnisse bringen die Erlösung!

Ich stehe auf... und steige bewusst aus meinem Grab ans Licht 
hinaus ... mit LIEBE ... FRIEDEN ... HARMONIE ...
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Bildmeditation (nach Essener Lehren) 
über den Lebensbaum

Wo ^ind deine Wurzeln? Von wo erhältst du deine Kräfte? Bist 
du einfach in die Natur hineingestellt oder bist du ein Bestand
teil der Natur? Du bist eine Kreatur Gottes .. . du bist ein Mensch-

Betrachte dich also als einen Teil der Schöpfung durch den 
Lebensbaum. Der Baum des Lebens oder Lebensbaum symbo
lisiert die Stellung des Menschen in der Schöpfung, im Kosmos- 
Wenn wir nach oben schauen, ist der Himmel über uns, das Reich 
unseres himmlischen Vaters. Unter unseren Füßen ist das Reich 

der Mutter Erde. Und wir sind das gezeugte Kind vom himmli
schen Vater und Mutter Erde: der Mensch als Kind. So sehen 
wir die drei Prinzipien: Vater - Mutter - Kind als Struktur der 
Schöpfung.

Der himmlische Vater ist der Erzeugende, der Spendende, der 
Dynamische, der Aktive. Ohne sein Wirken würde nichts exi
stieren. Er symbolisiert die Zahl 1 ... das ewige Sein, das auch 
identisch ist mit unserer Sonne.

Die irdische Mutter oder Mutter Erde ist die Empfangende, die 
Ernährende, die Ruhende. Im Mutterschoß bist du beschützt und 
geborgen. Zu Mutter Erde gehört die Zahl 2. Sie steht für die ewi
ge Wandlung, so wie auch der Mond sich immer wandelt.

Durch die Vereinigung der Prinzipien von Vater und Mutter 
bist du als Kind entstanden. Du bist erschaffen durch das Wir
ken dieser beiden. Du bist das dritte - das Ergebnis.

Alle drei Ur-Prinzipien sind eins - sie sind Bestandteile des 
Gesetzes, des einen Gesetzes, welches Gott ist.

So bist du zwischen Himmel und Erde in die Schöpfung ein
gepflanzt. Die beiden Kräfte des himmlischen Vaters und der 
Mutter Erde wirken ständig in dir, weil du als Mensch das Er
gebnis ihrer Vereinigung bist. Dies sind die polaren Kräfte, die 
dich erzeugten und dich immer wieder erneuern.

Oh, Mensch, sei dir dieser Kräfte des himmlischen Vaters und 
der Mutter Erde ständig bewusst, damit du in der Schöpfung dei
nen Platz als drittes Prinzip erkennst und siehst, dass du dich 
mit Hilfe der polaren göttlichen Urkräfte stärken und erneuern 
kannst.

Stehe auf festem Boden. Strecke deine Hände hoch - spüre 
durch deine Hände, dass der himmlische Vater dir von oben her 
aktiv Kraft spendet - immer wieder, unentwegt gibt, wie ER dich 
bedingungslos liebt. Es gibt sieben Kräfte des himmlischen Va
ters.

Spüre durch deine Füße, dass du in Mutter Erde fest verwur
zelt bist, einen Halt in ihr hast, Geborgenheit von ihr bekommst, 
weil sie dich bedingungslos hebt. Es gibt sieben Kräfte der Mut
ter Erde.
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Diese zweimal sieben Kräfte bilden den Lebensbaum mit sie
ben zum Himmel zeigenden Ästen und sieben in die Erde hin
abreichenden Wurzeln.

Erkenne, dass der Lebensbaum du selbst bist, als Erzeugnis 
dieser göttlichen Kräfte.

Der Lebensbaum wurde inmitten der Wüste, inmitten des 
Meeres und inmitten des Waldes gepflanzt, um zu gedeihen, um 
das Gesetz der Einheit zu erfüllen und um dadurch Gott dem 
Schöpfer ein Lob auszusprechen. Gott soll Freude haben an dir, 
weil du Sein Kind bist. Es ist deine Pflicht, Gottes Plan der Ein
heit zu erfüllen.

Betrachte jetzt den Lebensbaum mit seinen sieben Ästen und 
sieben Wurzeln. Sieh dich selbst in diesem Baum. Betrachte die 
polaren Kräfte, die väterlichen und mütterlichen, aktiven und pas
siven Kräftepaare und lass sie bewusst in dir wirken.

1. Möge mein Geist durch Deine Kräfte, himmlischer Vater, 
das ewige Leben erreichen. Möge Deine Erleuchtung mich 
immer führen und mein Leben vergeistigen.
Und mögen die Kräfte der Mutter Erde in meinen Körper ein
strömen, meinen Körper fortwährend regenerieren und durch 
Aktivierung meiner sexuellen Kräfte auch die Erde erneuern-

2. Himmlischer Vater, mögen Deine Kräfte mir und allen Men
schen schöpferische Arbeit ermöglichen - und dass ich im
mer genug zu essen und zu trinken habe. Dann mögen alle 
Menschen durch Deine Gabe in Fülle leben.
Und mögen die Kräfte der Mutter Erde meinen Körper stär
ken, alle meine Glieder und mein Herz, sodass ich ein gesun
des Leben führen kann.

3. Die Kräfte des himmlischen Vaters mögen in mir Harmo
nie und Frieden erzeugen. Frieden in mir und in allen Men
schen, Frieden überall, sodass ich durch Frieden die göttli" 
ehe Harmonie erleben kann.
Und die Kräfte der Mutter Erde mögen die Schönheit überall 

in die Natur bringen, in alle Geschöpfe und dadurch Freude 
erzeugen. Möge die ganze Welt sich mit der Erdenmutter über 
diese schöne Gestaltung freuen.

4. Die Kräfte des himmlischen Vaters mögen mir Kraft spen
den, ER möge mein Handeln leiten und meine Taten bestim
men. Diese Führung möge mir Zuversicht und Handlungs
kraft verleihen und Mut geben zum Handeln, denn mit Gott 
geht alles gut.
Und die Kräfte der Mutter Erde mögen die Erdenkräfte in 
mein Sonnenzentrum bringen und Lebensfeuer in mir entzün
den. Lichtkraft und Liebe mögen mein Wesen durchdringen 
und für die Lösung aller irdischen Probleme stärken.

5. Mögen die Kräfte der Liebe des himmlischen Vaters in mei
nen Emotionalkörper eindringen, meine Gefühle reinigen und 
Hass, Neid, Vergeltungsdrang in Liebe umwandeln. Die Lie
be ist die größte Kraft in der Natur. Möge die Flamme der 
Liebe immer in meinem Herzen lodern und mich reinigen und 
veredeln.
Und mögen die Kräfte des Wassers der Erdenmutter in mei
nen Körper eindringen und die Kraft des Lebens durch mein 
Blut meinen ganzen Körper durchströmen. Das Wasser ist das 
Symbol des Lebens - Wasser ist überall, ohne Wasser gibt es 
kein Leben. Durch lebendiges Wasser möge die Kraft des Le
bens durch mich strömen.

6. Mögen die Kräfte der Weisheit meines himmlischen Va
ters in mich einfließen, damit ich immer höhere Gedanken 
entwickle, in höhere Geistigkeit eingehe und die Welt von die
sem Standpunkt aus sehen und bewerten kann.
Und möge ich ständig die Lebenskräfte der Erdenmutter in 
Form der Luft (Prana, Mana) einatmen und ihre starke Wir
kung immer neu erfahren. Atem ist immer eine Verbindung 
mit der Mutter Erde, die meinen Körper dadurch ständig 
stärkt.
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7. Ich bin eins mit dem himmlischen Vater - ich bin das Er
zeugnis des himmlischen Vaters. Weil mein Gesicht nach oben 
gerichtet ist, sehe ich die Welt anders, sehe ich sie durch die 
Augen des himmlischen Vaters. Ich begreife durch mein ver
ändertes ICH, dass ich wirklich ein Teil von IHM bin und der 
Vater ich eins sind.
Und „Mein Vater und meine Mutter - wir sind eins.“

Diese Einheit strebe ich in Zukunft immer an. So ist immer 
LICHT in mir, und dort, wo Licht ist, kann keine Finsternis 
sein ... Die Gnade Gottes strömt unaufhörlich auf mich herab.

Ich bin ein Lichtträger, weil Gott in mir ist.

Schlusswort und Danksagung

Nach den großen Erfolgen meiner letzten Bücher „Schulplanet 
Erde“ Band I und II spürte ich eine große noch bestehende Lü
cke in der Veröffentlichung meiner Gedanken. So folgte ich mei
ner Inneren Stimme und versuchte, noch einige Gedanken der 
wichtigsten und intimsten Bindungen des Menschen zu Gott dar
zulegen.

Es laufen durch den ‘heißen Draht’ ständig Informationen und 
Kommunikationen in beiden Richtungen - bewusst gewollt oder 
unbewusst spontan - zwischen Mensch und Gott. Unser Ziel ist, 
diese Kommunikationen bewusst zu wollen, zu erleben, zu ge
stalten und so bewusst zu nutzen. Dazu können die Gebete und 
Meditationen in diesem Buch als Beispiel gut dienen.

Eine weitere Möglichkeit ist, diese Kontakte durch geführte 
Meditationen und meditative Vorträge herzustellen und zu pfle
gen. Ich habe seit vielen Jahren diese Methode in meine Arbeit 
aufgenommen und in Gruppenmeditationen angewendet. Diese 
Texte würden eigentlich thematisch als Meditationshilfe in die
ses Buch gehören. Aus praktischen Gründen habe ich sie ausge
lassen, um den Rahmen dieses Buches nicht zu sprengen. Es ist 
geplant, diese Texte in einem separaten Band zu veröffentlichen.

Nun empfehle ich meinen lieben Leserinnen und Lesern, sich 
durch die im vorliegenden Buch enthaltenen Gebete und Medi
tationen mit Gott immer enger und bewusster zu verbinden. Die
ses Buch kann als Wegweiser auf der Suche nach dem individu
ell gestalteten Weg zu Gott dienen.

Es fiel mir schwer, aus dem großen Gedankengut über Gebet 
und Meditation eine kurze, persönliche Zusammenfassung zu 
erstellen.

Es ist mir ein Bedürfnis, meinen Dank für die Abschrift von 
Texten auszusprechen an Heidi Camenzind, Karin Gangloff, 
Rose-Marie Michel, Gabriela Schellenbaum, Heidi Scheuringer, 
Cécile Sturzenegger und Ute von Zastrow, die die gesamten Texte 
vorab redigiert hat. Besonders danke ich Felicitas Jung für das 
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Lektorat sowie Claude Schulze und Dr. Claudine Beyser für die 
Fotos der betenden und meditierenden Hände und Christina 
Maria Gisi-Brechbühl für die Fotos ihrer ausdrucksvollen Plas
tiken. Ihnen allen bin ich mit großem Dank verpflichtet.

Ganz besonders freue ich mich, dass ich das Buch mit dem 
Vorwort aus der Feder von Verena Pickart-Demont, Unity-Mini- 
sterin, veröffentlichen kann, mit meiner echten Danksagung.

In der Hoffnung, meine Leserinnen und Leser zum Beten und 
Meditieren anzuregen, empfehle ich mein Buch mit den Jesus- 
worten: „Betet ohne Unterlass.“ So könnt ihr durch die Macht des 
Beispiels diese positiven Gedanken weiter verbreiten und den Ge
danken „Dein Reich komme“ verwirklichen.

In Liebe
Stefan von Jankovich 
Zürich, Herbst 2000

Anmerkungen

1 OOB = „Out of Body“, Zustand des geistig-seelischen Aus
getretenseins aus dem Körper.

2 „White Eagle“ („Weißer Adler“) ‘äußerte’ sich in ‘Durchga
ben’ des englischen Mediums Grace Cooke (t 1979). Die Bot
schaft von White Eagle, der den medialen Durchgaben zufolge 
in seiner letzten Inkarnation ein Irokesenhäuptling war, zielt da
rauf ab, den Menschen die Werte Brüderlichkeit und Frieden, 
Einfachheit, Sanftmut und Verehrung Gottes oder des Großen 
Geistes wieder nahezubringen. White Eagle wird von vielen auch 
als ‘Herold des Wassermann-Zeitalters’, in dem eine Zunahme 
des Bewusstseins der Menschheit erhofft wird, bezeichnet.

3 Vgl. Stefan von Jankovich: Ich war klinisch tot. Der Tod, mein 
schönstes Erlebnis. Drei Eichen Verlag, 1984.

4 Zum Erlebnis des Entrücktseins vgl. Louann Stahl: Reise zum 
Mittelpunkt der Seele. Das mystische Erleben in Zeugnissen aus 
mehr als sieben Jahrhunderten. Frick Verlag, Pforzheim, 1998.

5 Zur Struktur des Ich-Trichters vgl. Stefan von Jankovich: En
ergetische Struktur des Menschen“. Drei Eichen Verlag, 1990.

6 Der Begriff Akasha (Sanskrit, „Raum-Äther“) meint eine fein
stoffliche Substanz, welche den gesamten Kosmos erfüllen soll. 
Der Begriff „Akasha-Chronik“ wurde von Helena Blavatski in 
die esoterische Literatur eingeführt. Rudolf Steiner gebrauchte 
ihn im Sinne eines ‘Weltgedächtnisses’, in dem alle Ereignisse 
‘gespeichert’ sind. Nach theosophischen und anthropologischen 
Gedanken sollen medial veranlagte Menschen in der Lage sein, 
die ‘Aufzeichnungen’ der Akasha-Chronik zu lesen und so ein 
besonderes Wissen erlangen.
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7 Unity-Liedersammlung

8 Vgl. hierzu auch: K.O. Schmidt: Der innere Arzt. Frick Ver
lag, Pforzheim, 4. Auflage 1996.

9 Auf das Thema der Entwicklung (irdisch und kosmisch) geht 
Stefan von Jankovich ausführlich ein in seinem zweibändigen 
Werk „Schulplanet Erde“, seiner Lebensphilosophie, erschienen 
im Frick Verlag. Band I legt grundsätzliche Einsichten dar wie 
die Bestimmung des Lebens durch das kosmische Grundgesetz 
der Liebe, Band II befasst sich mit der praktischen Anwendung 
dieser Erkenntnisse im Alltag.

10 ‘Menschwerdung’ wird hier als innerer Weg verstanden, der 
zu einem voll bewussten, Verantwortung tragenden ICH führt.

11 Vgl. Stefan von Jankovich: Esoterische Visionen. Drei Eichen 
Verlag, 1986 und Stefan von Jankovich: In der Welt von Osiris 
- Isis - Horus. Drei Eichen Verlag, 1986.

12 Mit freundlicher Genehmigung des Drei Eichen Verlags ent
nommen dem Buch „In der Welt von Osiris - Isis - Horus“ von 
Stefan von Jankovich, Drei Eichen Verlag, 1986.

13 Zur Theorie des Ich-Trichters vergi. Stefan von Jankovich: Die 
energetische Struktur des Menschen. Drei Eichen Verlag, 1990.

14 Dieser Text wurde mit freundlicher Genehmigung des Drei Ei' 
cheij Verlags Stefan von Jankovichs Buch „In der Welt von Osiris - 
Isis - Horus. Gedanken und Meditationen“ (Drei Eichen Verlag 
1986) entnommen.

Weitere Bücher von Stefan von Jankovich

Schulplanet Erde
Band I: Der Mensch in der Schöpfung
Band II: Der Mensch im Alltag
Unsere Erde ist eine Lebensschule, die uns stetig weiter führt auf 
dem Weg zum Licht: Diese These vertritt der international bekannte 
Autor Stefan von Jankovich in diesem Werk, das seine Lebensphi
losophie zusammenfaßt. Auf diesem Weg mag es zwar viele Um
wege und auch Irrwege geben, aber letzten Endes wird kein Mensch 
endgültig scheitern. Jeder wird auf seine individuelle, ihm gemäße 
Weise, auf seinem persönlichen Weg Erfüllung finden.
„Schulplanet Erde“ ist ein Aufruf zur Bewahrung einer Schöpfung, 
die liebevoll geschaffen wurde, um allen Lebewesen die bestmög
lichen Rahmenbedingungen für ihre Evolution zu geben.
Das Buch gibt Denkanstöße zu harmonischer, kosmisch förderli
cher Lebensgestaltung und zeigt praktische Strategien zur Meis
terung des Alltags.

Stefan von Jankovich: Schulplanet Erde.
108 Gedanken für ein besseres Leben

BandI: Der Mensch in der Schöpfung, 276 Seiten. ISBN3-920780-63-9 
Band II: Der Mensch im Alltag. 306 Seiten. ISBN3-920780-67-1 
Erschienen im Frick Vermag

Die folgenden Bücher von Stefan von Jankovich 
sind im Drei Eichen Verlag erschienen:

• „Ich war klinisch tot - Der Tod, mein schönstes Erlebnis“
• „Die energetische Struktur des Menschen“
• „Reinkarnation als Realität“
• „In der Welt von Osiris - Isis - Horus“

(zu beziehen auch über den Frick Verlag)
• „Esoterische Visionen“ (Aquarelle und Meditationstexte)
• Postkartenbuch mit Bildern aus „Esoterische Visionen“ 
Aus dem Bildband „Esoterische Visionen“ sind - ebenfalls 
beim Drei Eichen Verlag - auch fünf Poster erhältlich.
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Einssein mit Gott ist das Ziel von gottgläubigen Menschen, die nicht 
nur am Erfolg im Alltag orientiert sind, sondern Gott-orientiert leben. 
Für viele wird die Suche nach Gott jedoch erst dann zum Thema, wenn 
etwas im Leben fehlt oder eine konkrete Notlage eintritt. Dann stellt 
sich die Frage, wo Gott (und damit die erhoffte Lösung aller Probleme) 
zu finden ist.

Die Suche nach Gott muss uns - so das vorliegende Buch - in uns 
selbst hinein führen: Gebet und Meditation sind Kommunikation mit 
dem Göttlichen in uns. Vielfach bezeugt haben dies die Mystiker aller 
Religionen, die solche innersten Begegnungen mit Gott in sich selbst 
erlebt haben.

Das eigentliche Ziel der Suche ist also, die Kommunikation mit der 
Transzendenz anzustreben und bewusst zu pflegen. Wenn wir in ein 
Gebetsbewusstsein hineingelangen können, eröffnet uns das ganz neue 
Dimensionen zum Verständnis der menschlichen Existenz und des Sinns 
unseres Daseins. „Kontakte mit dem Licht - Über Gebet und Medita
tion“ soll als ein Werkzeug dienen, um praktische Schritte auf diesem 
Weg zu tun. Nach grundsätzlichen Überlegungen zum Wesen von Ge
bet und Meditation werden verschiedene Gebetsformen und Medita
tionstechniken erläutert und anhand von konkreten, teilweise sehr per
sönlichen Beispielen dargelegt.

Stefan von Jankovich, 1920 in Ungarn geboren 
und seit 1956 in der Schweiz lebend, wurde in
ternational bekannt durch seine Nahtoderfahrung 
im Jahre 1964. Über diese Erfahrung und die 
damit verbundene Begegnung mit der Transzen
denz hat er seitdem in zahlreichen Artikeln, Bü
chern, Seminaren und Vorträgen berichtet.

FRICK VERLAG
ISBN 3-920780-78-7


